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Des Pudels Kern. 

Herr v. Gerlach erklärte einmal unter dem Miniſterium Man⸗ 
teuffel von der Tribüne des Abgeordnetenhauſes: die echte Freiheit 
der Wahlen beſtehe in der groͤßtmoͤglichſten Beeinfluſſung der Wahlen; 
je mehr die Regierung auf die Wähler influire, um ſo freier ſeien die 
Wahlen ſelbſt. Die „Kreuzztg“ ahmt ihren Meiſter in Paradoren 
nach und meint in ihrem heutigen Leitartikel: das Vereinsrecht der 
Arbeiter beſteht in der Beſchränkunz dieſes Vereinsrechtes, die Freiheit 
des Arbeiterſtandes in dem Zwange; die Coalitionen der Arbeiter ſind 
zu billigen, wenn ſie zu Innungen und Zünften ſich geſtalten, d. h. 
wenn ſie unmöglich ſind. So verſteht das Organ der feudalen Partei, 
um deren Gunſt ein Theil der Soclaldemokratie buhlt, das Coalitions⸗ 
recht der Arbeiter. 

Die Wiederherſtellung der Innungen und Zünfte — das iſt des 
Pudels Kern. Zwar genirt ſich das feudale Blatt noch einigermaßen, 
das Ding beim rechten Namen zu nennen; es ſpricht von „corporati⸗ 
ven Geſtaltungen“, von „zeitgemäßen corporativen Neubildungen“; ſein 
Vertreter im Abgeordnetenhauſe, Hr. Wagener, nennt das Ding 
„neue Organiſationen“; aber in der Hauptſache find es die alten Zünfte, 
natürlich mit etwas zeitgemäßem Aufputz, denn gegen herovortretende 
Mängel neuer Schöpfungen auf dem politiſchen wie auf dem ſocialen 
Gebiete kennt ja die Feudalpartei überhaupt kein anderes Heilmittel, 
als den alten Plunder aus dem Schutt vergangener Jahrhunderte 
wieder hervorzugraben. 

Wir ſollten denken, es müßten den Arbeitern die Augen aufgeben, 
wenn das Hauptorgan der feudalen Partei in folgenden Worten für 
das Recht der Arbeiter aufzutreten vorgiebt: 

Was wir in dem ſogenannten „Coalitionsrecht“ mit Befriedigung er⸗ 
bliden, und was wir davon aufnehmen und pflegen wollen, das iſt der 
zukunftsreiche Keim, welcher aus der Mitte des As beiterſtandes heraus zu 
neuen corporativen Geſtaltungen treibt. 

Die Arbeit ervereine — wie wir dieſelben im Auge haben, und wie wir 
deshalb auch die gan ſe Bewegung ſeitens der Regierung betrachtet und be: 
handelt zu ſehen wünſchen — ſind in ihrem Kerne nichts Anderes als die 
freiwillige, naturwüchſige Entwickelung zeitgemäßer corporativer Neubil⸗ 
dungen; ſie ſind die natürliche Reaction des beeinträchtigten und gefährde⸗ 
ten Arb. iterſtandes gegen die zügelloſe Gewerbefreiheit und gegen die wülſte 
Concurrenz, jo wie gegen die zerſetzende Atomiſirung des modernen In⸗ 


duſtrialismus. 
In ähnlicher Weiſe ſind die Innungen und Zünfte des Mittel: 
alters eniſtanden. Durch Coalition und Aſſociation, die demnächſt ihre 
aſſende Einfägung in den damaligen Staats⸗Organismus der Stadt: 
epubliten fanden, hat der jetzige Bürgerſtand ſeine wirthſchaftliche und 
politiſche Freiheit und Selbſiſtändigkeit errungen. ? 
Auf demſelben Wege wird und muß auch der zeitige Arbeiterftand beide 
ſuchen und finden. 


Alſo coaliren ſollen fi die Arbeiter für die Wiederherſtellung der 
Zünfte, d. h. für die Privilegien, die geſchaffen waren zum Nach⸗ 
theil der Arbeiter, für Inſtitutionen, welche einen großen Theil der 
arbeiten Wollenden abſichtlich und ausgeſprochener Maßen von der Ar⸗ 
beit ausſchloſſen; coaliren ſollen ſie ſich gegen Gewerbefreiheit und 
Concurrenz, d. h. gegen jene Schöpfungen der Neuzeit, welche im Laufe 
eines halben Jahrhunderts der von den Zünften niedergehaltenen In⸗ 
duſtrie Preußens einen ſo gewaltigen Aufſchwung gaben, daß ſie den 
Kampf aufnehmen konnte mit der geſammten Induſtrie Europa's; 
coaliren ſollen fie ih gegen Inſtitutionen, welche den Wohlſtand des 
dritten Standes geſchaffen und den vierten Stand ſo weit gehoben 
haben, daß er nunmehr ſelbſt in den Kampf für ſeine Rechte eintreten 
ſollen fie ſich gegen einen Zuſtand, der den Arbeitern 
mindeſtens die Grundlage gewährt hat, auf welche geftügt ſie ihr ma⸗ 
terielles Wohlbefinden und ihre geiſtige Bildung weiter fördern können. 

So verfteht die „Kreuzzeitung“ das Coalitionsrecht der Arbeiter, 
und deshalb erklärt «fie ſich gegen den Schulze'ſchen Antrag, zumal 
fie auch ‚feine „Motioirung und Tendenz auf das Entſchiedenſte ver⸗ 
wirft“ — natürlich weil er von Schulze ausgeht und von der ganzen 
liberalen Partei unterſtützt wird. Wiederherſtellung der Zünfte und 
Vermehrung der Kirchen — darin liegt nach der „Kreuzz.“ die Löͤſung 
der gewaltigen, das Jahrhundert beherrſchenden focialen Frage. Goa: 
litionen und Zünfte — großere Gegenſaͤtze laſſen fi) gar nicht denken. 

Gewiß haben Gewerbefreiheit und Concurrenz, wie alle menſchliche 


er Abonnementspreiß in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
ebühr für den Raum einer 


ſammen. a 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Schöpfungen, auch ihre Mängel, aber man heilt dieſe Mängel nicht 
mit den von der Geſchichte verurtheilten und aus dem Schutte müh⸗ 
ſam wieder hervorgeſuchten Inſtitutionen; das Neue kann nicht durch 
das Alte, ſondern nur wieder durch Neues bekämpft werden. Wir hal 
ten die Schulze'ſchen Aſſociationen, die Conſum⸗, Vorſchuß⸗, Productions⸗ 
Vereine u. ſ. w. nicht für ein Panacee gegen alle ſocialen Mängel, 
ihr Begründer will ſie ſelbſt nicht dafür angeſehen wiſſen; aber wir 
rechnen fie zu jenen neuen, aus Gewerbefreiheit und Concurrenz na: 
turgemäß entwickelten Juſtitutionen, durch welche eben jene mit den 
Fortſchritten der Induſt: ie eben fo naturgemäß hervorgetretenen Män⸗ 
gel am ſicherſten bekämpft werden können. 

Zu dieſen neuen Kampfesmitteln aber gehört auch das Coalitions⸗ 
recht der Arbeiter, jedoch nicht, wie die „Kreuzztg.“, ſondern wie es die 
Antragſteller verſtehen und mit ihnen die ganze liberale Partei: Wir 
wollen, daß die Arbeiter durch das Geſetz betrachtet werden wie alle 
übrigen Bewohner des Staates; wir meinen, daß die Arbeiter nicht zu 
behandeln ſind wie eine beſondere Kaſte, welcher von vornherein geſetz⸗ 
liche Beſchränkungen auferlegt werden, welche die übrigen Klaſſen der 
Bewohner nicht treffen; wir meinen ferner, daß die Arbeiter das Recht 
erhalten, ſich wie alle übrigen Staatsbürger in Vereinen zu verſam⸗ 
meln, und in dieſen Vereinen, wenn es ihnen beliebt, auch über Lohn⸗ 
erhöhungen zu debattiren und zu beſchließen, ja, wenn es ihnen ferner 
beliebt, auch über die Staatshilfe, obwohl wir dieſes Mittel für das 
verkehrteſte halten, denn daſſelbe Recht, Staatshilfe zu verlangen, wie 
die Arbeiter, müßten natürlich auch alle übrigen Klaſſen haben, unter 
denen es Manche giebt, welche die Staatshilfe nörhiger brauchen, als 
die Arbeiter. b 

Das iſt unſere Anſicht vom Coalitionsrechte, und wir beſorgen 
aus ſeiner Verwickelung auch nicht den geringſten Nachtheil für die 
Geſell chaft. Wie ſeit Jahrtauſenden, ſo werden auch in Zukunft 
Nachfrage und Bedürfniß den Lohn der Arbeit, den Preis der 
Waaren und das Verhältniß zwiſchen Arbeitgerern und Arbeitnehmern 
regeln. Das iſt eben ein Naturgeſetz. 1 

Das Miniſterium ſcheint, nach der teleg. Meldung (f. d. Depefche 
über die heutige Sitzung des Abgeordnetenh auſes am Schluſſe des 
Blattes) zu ſchließen, überhaupt an die Löͤſung der focialen Frage 
gehen zu wollen; wir find die Letzten, welche, die ſen Schritt tadeln, 
obwohl wir uns nicht verhehlen, daß aus fo großen Zurüſtungen nicht 
immer das erwartete Reſultat hervorgeht. Deshalb aber könnten im⸗ 
mer unterdeſſen die das Coalitionsrecht beſchränkenden Beſtimmungen, 
d. h. die 58 181—184 der Gewerbeordnung aufgehoben werden. 


Breslau, 11. Februar. 


Auch heute ſprechen ſich die berliner Blätter noch nichtlüber den Inhalt 
der Militärnovelle aus. Die „Nat.⸗Zig.“, welche mit uns die Meinung 
theilt, daß der Feudalpartei nichts lieber ſei, als die Fortdauer des Con⸗ 
flicts, ſtellt die Vorlage des Militärgeſetzes mit der reactionären Preſſe zus 


Das waren — ſchreibt ſie — ſchöne Tage für die feudale Preſſe, an 
denen es hieß, es würde in dieſer Seſſion kein Militärgeſetz den Kam⸗ 
mern vorgelegt werden. Mit tauſend Gründen ihrer Art wußten fü 
beweiſen, daß von der Krone und der Regierung genug auf dem Wege 
der Verſöhnung entgegen gekommen ſei; jetzt müſſe das Haus der Ab⸗ 
geordneten aus ſelbſteigenem Antriebe ſich überwunden erklären und durch 
freie Nachgiebigkeit den Streitpunkt beſeitigen. an welchem es ſich über: 
hoben habe. Die feudale Preſſe wußte ſo gut wie wir, daß bis zur Vor⸗ 
lage eines Militärgeſetzes die Verſicherungen der Versöhnung lediglich im 
Gebiet der vorbereitenden Worte ſich bewegten, daß das Stadium der 
That erſt damit begann, wenn ein Militärgeſetz als Bat unſerer zulünfti: 
gen Heeres ordnung eingebracht und berathen wurde, vorher aber nicht der 
Schatten einer Möglichkeit für den günſtigen Ausgang der gegenwärtigen 
Seſſion vorhanden war. Sie kannte die Lage und ſie ſagte ihr zu, aber 
es ſchadete nicht, neben dem Siege in der Sache noch den Schein zu 
wahren, als ob ſie in der Stunde der Entſcheidung zum Compromiſſe ge⸗ 
neigt ſich gezeigt habe, freilich nur ſo weit, als Anſtand, Würde und die 
Fürforge der Feudalen für ein ſtarkes Konigthum geſtatten. Seit wieder⸗ 
um die Nachricht beſtimmter auftrat, daß das Militärgeſetz denn doch noch 
in dieſer Seſſion vorgelegt würde, ſtimmte die feudale Preſſe einen an⸗ 
dern Ton an. Sie würde ſich auch dieſen weiteren Schritt noch gefallen 
laſſen, wenn fie nur gewiß wäre, daß der legislative Verſuch zu keinem 


e zul) 


ünftigen Ergebniß führen würde; 
fürchten. 

Aus dieſer Furcht entſprangen die heftigen Leitartikel der „Kreuz⸗Zig.“ 
gegen jede Art von Ausgleichung, auf welche wir unſere Leſer mehrfach hin⸗ 
gewieſen haben. f 

Einen Troſt — meint die „Nat = Zeitung“ am Schluſſe — wollen wir 


der „Kteuzzeitung“ geben, vielleicht mäßigt der ihr wildes Ungeſtüm. Die 
liberale Partei füblt ſich nicht ſo tief gebeugt, daß ſie den Frieden um je⸗ 


den Preis ſuchen ſollte. Sie wartet nicht blos auf einen Vorwand, um 
von der Vertheidigung ihrer Rechte abzuſtehen. Die Vorlage des Militär⸗ 
geſetzes war eine eniſcheidende Vorfrage, iſt aber keine unbedingte ing: 
ſchaft des Erfolges. Ueber dieſen muß der Inhalt der Vorlage entſch . 
den. Bis dieſer genau geprüfte Inhalt eine Geneigtheit der Regierung 
darthut, auf die berechtigten Anſprüche der Volksvertretung einzugehen, 
braucht der patriotiſche Sinn des frommen Blattes an der Fortdauer des 
Conflictes noch nicht zu verzweifeln. 


Ueber das Coalitionsrecht und die wichtige Erklärung des Miniſte⸗ 
riums über die Arbeiterfrage überhaupt verweiſen wir auf unſeren heutigen 
Leitattitel. f 

Während bei uns Miniſterium und Abgeordnetenhaus ſich wenigſtens in 
der Form einander nähern, ſcheinen in Oeſterreich die beiden Faktoren eine 
feindlichere Stellung einzunehmen, trotzdem Herr v. Schmerling eine An⸗ 
zahl Abgeordnete zur Beſprechung in ſein Hotel eingeladen hat. Unſer 
wiener „ Correſp. ſchreibt uns darüber: 

„ Wien, 10. Febr. In unſerem Abgeordnetenhauſe wird die Stim⸗ 
mung immer ſchwüler und unbehaglicher; es ſcheint faſt, als thue man 
ſich auch bei uns zu Lide ſchon etwas zu Gute darauf, Männern, die 
nur die Macht des Wortes für ſich haben, zu beweiſen, daß das einfache 
Wort keine Macht iſt, ſobald der im Beſitze der wirklichen Gewalt Befind⸗ 
liche es eben nicht mehr reſpectirt. Sieben Interpellationen politiſchen 
Inhalts liegen — trotz des ausdrücklichen Buchſtabens der Geſchäftsord⸗ 
nung — unbeantwortet, und auch als heute zum zweitenmale daran 
erinnert wurde, daß die Miniſter verpflichtet ſeien, die Beantwortung 
abzulehnen, oder eine Zeit dafür feſtzuſetzen, war vornehmes Schweigen 
ihre einzige Antwort. Als dagegen Herr v. Schmerling die Beantwortung 
einer Interpellation von rein lokalem Intereſſe den Ruthenen heute ſofort 
zuſagte, erſchallten auf der Linken ſpöttiſche „Hört!“, worauf der Staats⸗ 
miniſter mit einem ungemein böhniſchen Kopfnicken an die Adreſſe feiner 
früheren Freunde auf den Oppoſitionsbänken erwiderte. Nur artigen Kin⸗ 
dern ſteht das Miniſterium Rede und Antwort, da es ſich von ihnen auch von 
ſelber verſteht, daß ſie eben keine unartigen Interpellationen ſtellen. Den 
Ruthenen konnte ein Miniſter neulich nach einer Abſtimmung jagen: 
„Heute habt ihr euch brav gehalten, meine Lieben!“ und dann interpelliren 


raume Zeit fortdauern, da trotz der Rüdtehr des öſterreichiſchen Geſandten 


Grafen Carolyi eine Einigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen vor 
der Hand noch nicht in Ausſicht ſteht, dieſe aber vor Allem erreicht ſein 
muß, ehe an eine feſte Geſtaltung der Verhältniſſe in den Herzogthümern ge⸗ 
dacht werden kann. Wir erhalten darüber aus Berlin folgendes Schreiben, 
das die Situation nach unſerer Anſicht ganz richtig zeichnet: * 
Berlin, 10. Febr. Man hat ſich von allen Seiten beeilt, der 
Auffaſſung entgegenzutreten, als ob Graf Carolyi mit der Ueberbringung 
eines dͤſterreichiſchen Ultimatums an das berliner Cabinet beauftragt ſei. 
In der Diplomatie pflegt man überhaupt die Anwendung ſchroffer Formen 
und derber Worte zu vermeiden. Ueberdies begreifen die öſterreichiſchen 
Staatsmänner wohl, daß ſie nicht in der Lage ſind, mit irgend welcher 
Ausſicht auf Erfolg ein Ultimatum an Preußen zu ſtellen. Der Auftrag 


des Grafen Carolpi iſt allem Anſchein nach weſentlich darauf gerichtet, 


eine Beſchleunigung des Abkommens ſowohl über die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Verhältniſſe, als über die Handels 
Angelegenheiten dringend zu befürworten. Dennoch it zu 
bezweifeln, daß die Wünſche des wiener Cabinets, ſelbſt wenn 


dieſelben hier eine rückſichtsvolle Aufnahme finden, im Stande fein wer⸗ 


den, die Unterhandlungen auf den beiden angedeuteten Gebieten ſofort in I 4 
das Stadium entſcheidender Beſchlüſſe zu führen. In der Zollfrage iſt 
freilich ſchneller eine Verſtändigung zu erzielen, wenn Oeſterreich ſig 
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Eine „Catilinariſche Eriftenz“. 


Roman von Ch. König. 

Theil II. { 
N Kapitel 5. 
(Fortſetzung.) 

Scharf verlor die Faſſung. „Dieſe Heuchelei iſt 
unerträglich!“ — rief er mit zornig geröthetem Ge: 
jet — „Ich weiß ganz genau, daß auch Du ſchon 
ängſt darnach trachteſt, von ihm loszukommen. Nur 
die Furcht hält Dich vor einem energiſchen Schritte 
zurück!“ 5 b ER 

Es war der Blick eines Heiligen, mit welchem der 
Onkel den Neffen betrachtete, ein Blick voll Traurig⸗ 
keit, Liebe und Verzeihung. „Du biſt krank, Leopold!“ 
— sprach er in weichem Tone — „Deine Heftigkeit, 
Deme Verſtörtheit, find. bedenkliche Symptome einer 
bedenklichen Krankheit. Du haſt ganz das Weſen 
eines Mannes, der im Begriff ſteht, einen äußerſten 
Schritt zu wagen und doch an ſich ſelbſt verzweifelt. 
Bewahre Deine Ruhe, Mann, und bleibe in Deiner 
Rolle! Bezwinge Dich ſelbſt, wenn Du Andere, be⸗ 
ſonders eine Andere bezwingen willſt!“ 5 
9 4 ſtand auf und ſchritt, tief aufgeregt, hin 

er i 


und her. 
„Lazarus will los kommen von uns; das hat er 
mir geſtern deutlich zu verſtehen gegeben. Eingeſtan⸗ 
den nun auch, daß eine Löſung unſerer Beziehungen 
u ihm, mir nicht unangenehm wäre, ſo gebieten uns 
uückſichten ſowohl der Humanität als der Klugheit, 
dieſen Mann nicht zu kränken. Du aber mußt ihn 
ekränkt haben; denn er ſprach in Ausdrücken von 
ir, die mir ſehr bedenklich ſchienen.“ 
„Was ſprach er?“ — fragte Scharf ſtillſtehend. 
„Nichts Beſtimmtes. Aber aus dem Unbeſtimm⸗ 
ten ging hervor, daß er das Vertrauen zu Dir ver⸗ 


tern Charakter hält.“ . 
0 Kerl iſt verrückt“ — ſagte Scharf lachend — 


4 
- 11 * n dt 
ak 


— u. 
N 9 * 


loren hat, daß er Dich für einen — nicht ganz lau⸗ 


„Er ſollte mir einen Zeugen gegen Stiller abgeben, h 


und das hat er, wie Du weißt, auch gethan. Daß 
er etwas mehr bezeugen ſollte, als er wußte, hat die⸗ 
ſem Narren Gewiſſensſerupel gemacht; oder, was mir 
noch wahrſcheinlicher iſt, der Kerl hat ſeine Schäfchen 
in's Trockene gebracht, will mit ſeinem Gelde allein 
operiren und benützt dieſe Gelegenheit, von uns los⸗ 
zukommen. Uebrigens kann ic Dir ſagen, daß La⸗ 
zarus fo unverſchaͤmt iſt, auch das blinkende Gold 


Deines Charakters nicht für ganz echt und lauter 


zu halten.“ a 

Herr Kluge wiſchte eine Feder von ſeinem Bein: 
kleid, als wollte er ſinnbildlich ausdrücken: „So leicht 
wiegt jede Verleumdung auf mir und ſo leicht wiſch 
ich ſie ab!” — und dabei ſprach er: „Du täuſcheſt 
Dich gewiß oder Du willſt mich Deinen Aerger ent⸗ 
gelten laſſen. Im letztern Falle verzeih' ich Dir. Wer 
ſich rein fühlt, iſt nicht empfindlich.“ 

Scharf ſagte mit ſchneidendem Hohn: „Allerdings, 
Dir it Deine Rolle zur zweiten Natur geworden. 
In einer andern Stimmung, als in der gegenwärti⸗ 
gen, würd' ich Dich beklatſchen.“ \ 

‚Schon gut, mein Lieber“ — verjegte der Bieder⸗ 
mann mit heiterm Antlitz — „Wenigſtens darf ich 
mich rühmen, daß ich mein Lebenlang die Tempera⸗ 
mentsfehler vermieden habe.“ f 

Scharf ſah nach ſeinem Chronometer und griff 
nach dem Hute. 

„Gönne mir noch wenige Minuten“ — ſagte der 
Onkel freundlich — „Ich muß durchaus noch einen 
Temperamentsfehler berühren, der in ſeinen Folgen 
leicht unbequem für Dich werden könnte, unbequemer 
noch, als die üble Laune des Lazarus.“ Er nahm 
mit Anmuth und Wohlbehagen eine Priſe und fuhr 
dann fort: Ich komme von Rühl. . 

Scharf zog die Hand, die er nach dem Regen: 
ſchirm ausgeſtreckt hatte, zurück. . 

„Aus dem Schlafe, der auf das Delirium fache 
iſt er erwacht. Allein die Kräfte feines Geiſtes ſchei⸗ 
nen geſtört zu ſein. Er redet irre und ergeht ſich 
e Phantaſien, die alle auf Dich Bezug 
aben.“ f v 


„Aljo auch die Phantafien eines Fieberkranken . .> 
„‚Ditte, laß mich ausſprechen — unterbrach ihn 
Kluge, während feine Züge plotzlich ſehr ernft wur: 
den — „Du mußt den Unglücklichen einmal ſehr hart 
behandelt, körperlich gezüchtigt haben. Darauf kommt 
er immer wieder zurück und deshalb ſchwört er Dir 
unbarmherzige Rache. f 

Er hielt inne und dien auf eine Beſtätigung 
oder Verneinung zu warten. Da dergleichen nicht 
erfolgte, fuhr er fort: „Ich werde nicht ſo unzart 
ſein, Dir ſeine Aeußerungen wörtlich zu wiederholen. 
Genug, er beſchuldigt Dich der Untreue, der Un⸗ 
redlichkeit. 

Da er wiederum innehielt, ſagte Scharf lachend: 
„Nur weiter!“ 

Kluge ſpielte gedankenvoll mit feiner Doſe, wäh: 
rend er fortfuhr: „Närriſcher Weile bringt er Dich 
auch mit dem Brande des Magazins in Verbin: 


dung 

Eme bläuliche Bläſſe bedeckte Scharf's Geſicht. 

„Er war da! ... Ich hab ihn geſehen — in 
der Kneipe! Ich hab' ihm aufgelauert ... Ich ſah 
ihn heraustreten und verſchwinden in der Finſterniß 
— in der Nähe des Magazins!“ — Das ungefähr 
find die Phantafien, in denen er ſich ergeht.“ 

-Sehr kurzweilig!“ — ſagte Scharf, den Regen: 
ſchirm ergreifend. Indem er dann dicht vor den 
Oheim hintrat, fuhr er mit einem drohenden Aus⸗ 
druck fort: „Mein guter Onkel, die wirren Reden 
des Säuferwahnſinnigen ſcheinen auch Dein Begriffs⸗ 
vermögen verwirrt zu haben 
ber geſchärft, mein Guter!“ — ſprach der Onkel 
mit zärtlichem Blick. 

Scharf's Augen verdunkelten ſich; unbändige Wuth 
malte ſich in ſeinen Zügen. „Hüte Dich“ — rief er 
außer ſich — „jemals wieder auf dieſen Blödfinn zu⸗ 
rückzukommen! Du würdeſt damit alle Bande, die 
uns aneinander knüpfen, zerreißen und mich zu einem 
Kampfe ſtacheln auf Leben und Tod! Du würdeſt 


mich hinreißen zu Temperamentsfeblern, die uns beide 


mit Schmach und Schande bedecken könnten!“ 


I 3 ' 
NE N 


‚feine wild erregte Seele zu wirken. 


wieder, wenn auch nicht den taubenſanften Ausdruck. 1 
ſo doch die helle, waſſerblaue Färbung an, 2 . 


Während er nach dieſen Worten aus dem Zim 
mer rannte, rief der Onkel mit trübem Blicke ihm 
nach: „Armer Neffe, ich muß an Dir verzweifeln! 
Du haft Deinen Halt verloren! Deine Rolle iſt au⸗ 
geſpielt! So nahe am Ziel, verirrſt Du Dich!“ 

Und dann, als Scharf ihn nicht mehr hören konnte, 
rieb er ſich die Hände und murmelte: „Zeptendlihd 
wird er doch wohl meine Ueberlegenheit anerkennen 

und wird ſich hüten, noch einmal über den alter⸗ 

ſchwachen Onkel zu ſpotten! Jetzt it er an mich ge: 
kettet für immer, und die Firma „Scharf u. Leithold: 
wird ſich geneigt finden laſſen, noch ein harmloſes 
„et Comp. anzuhängen!“ j 

Er nahm mit ſtrahlender Miene eine neue Priſe 
und fuhr in ſeinem Selbſtgeſpräch fort: Wieder ein 
Beweis, daß man Wohlwollen und Menſchenliebe 
niemals vergebens übt! Hätte ich mich dieſes Trun: 
kenbolds, als das Delirium ihn befallen, nicht ange⸗ 
nommen, hätte ich nicht für Pflege, ärztliche Behand⸗ 
lung und, was von beſonderer Wichtigkeit iſt, für eine 
entſprechende Bewachung geſorgt, fo wüßte i 5 
nicht, was ich jetzt weiß, ja, ſchlimmer noch, 8 
wüßtens Andere! Wer hätte gedacht, daß ewe 5 
99 1 Sünder noch fol’ einen Dienſt erweiſen 
würde 5 - Me, 

Aber dafür will ich ihn auch bewachen und p 
gen bis an fein ſeliges Ende, was, wie der Arzt ja 
verſichert, an jedem Tage zu erwarten iſt. Sollte ſich 
etwa die Natur eine närrijche Laune geitatten — nun, 
ſo iſt es meines lieben Neffen Sache, die Thorheiten 
der Natur zu verbeſſern. Ha, ha, ha! 1 


Inzwiſchen 19 5 Scharf, mit Kom Regenfipiem 


t, der aber in ewiger Gefahr ſchwebte, von N 
nen Woite entführt zu werden, ſich ſtem⸗ N 
mend gegen Sturm und Wetter, durch die Straßen. 4 
Diefe. körperliche Anſtrengung ſchien beſänftigend auf PR: | 
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von der Undurchführbarkeit feiner ſpezifiſchen Anſprüchel ſchu u — Was die Kundgebungen der römischen Actionspartei anlangt, fo 


auf Tarifermäßigungen überzeugt. Für die Klauſel wegen zu⸗ 
künftiger Verhandlungen über die Zolleinigung würde ſich eine angemeſſene 
Faſſung ohne allzugroße Schwierigkeiten finden laſſen, weil man ſich über 
das Weſentliche dieſes Punktes bereits verſtändigt hat, ehe man auf die 
Detailberathung einging. Dagegen iſt die Entwickelung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit noch fo wenig reif, daß man eine Löͤſung in 
naher Zukunft billiger Weiſe nicht erwarten darf. Trotz aller Ungeduld, 
welche in Oeſterreich, in den Mittelſtaaten und ganz beſonders am kieler 
Hofe empfunden wird, kann Preußen nicht zugeben, daß die Sache über 
das Knie gebrochen und zur Verſtärkung der partikulariſtiſchen 
Elemente ausgebeutet werde. Da zur Zeit die Abſichten Preußens 
und Oeſterreichs eben noch nicht den Punkt der Vereinigung gefunden 
haben, ſo muß man darauf gefaßt ſein, daß der Gedankenaustauſch zwi⸗ 
ſchen Berlin und Wien noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
Die leitenden Geiſter in der Hofburg werden ſich bemühen, jeden that⸗ 
ſächlichen Ausbruch der Ungeduld zu verhüten, weil ſie das gute Einver⸗ 
nehmen mit Preußen als eine unerläßliche Anforderung der gegenwärtigen 
Situation erkennen und weil ihnen wiederholt die Zuſage ertheilt worden 
iſt, daß Preußen die Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten als Vorbedingung jeder Entſcheidung über die Zukunft der Her⸗ 
zogthümer feſthält. So lange dieſe Uebereinſtimmung nicht zu erlangen 
iſt, muß ſelbſtverſtändlich der proviſoriſche Zuſtand der Herzogthümer unter 
den Anſpicien Preußens fortbeſtehen. 

Die Situation in Italien hat ſich in den letzten Tagen nur wenig ver⸗ 
ändert. Die Stimmung der turiner Bevölkerung iſt durch die Sprache der 
florentiner Blätter, welche den Gegenſatz zwiſchen der Art, wie der König 
ſeine bisherige Hauptſtadt verlaſſen habe und wie er dagegen in der neuen 
Reſidenz begrüßt worden fei, fo grell wie nur möglich hervorheben, natürlich 
nicht verbeſſert worden, und die Regierung hat jedenfalls wohlgethan, wenn 
ſie den Municipien verſchiedener Städte, welche in beſonderen Adreſſen an den 
König ihren energiſchen Proteſt gegen das Benehmen Turin's einlegen woll⸗ 
ten, mit aller Entſchiedenheit davon abrieth. Die Ernennung Cialdini's zum 
Commandanten der erſten Militär⸗Diviſion, zu welcher Turin gehört, wurde 
bereits als eine Art Programm angeſehen; man war nicht allein überzeugt, 
daß derſelbe keinen ferneren Skandal dulden werde, ſondern man glaubte, 
in dieſem Schritte bereits einen ſtarken Hinweis auf eine Art Militärdictatur 
zu erblicken. Der General hat dieſe Beſorgniſſe indeß ganz einfach dadurch 
zerſtreut, daß er das Commando unter Angabe triftiger Gründe nicht ange⸗ 
nommen hat. An ſeiner Stelle iſt nun der „Perſeveranza“ zufolge Cucchiari 
ernannt worden. — In der Deputirtenkammer iſt der Ausſchußbericht über 
die einheitliche Geſtaltung der Geſetzbücher unter die Mitglieder vertheilt wor⸗ 
den. Am 6. d. Mts. hat die Kammer unter ſehr lebhaften Verhandlungen 
über den Antrag Conforti's, mit welchem ſich das Miniſterium vereinigt 
hatte, abgeſtimmt. Derſelbe lautet: Der Regierung iſt die Vollmacht zuer⸗ 
kannt, in die Territorialbezirke der Provinzen und der Regierungskreiſe, die 
durch eine offenbare Nothwendigkeit gebotenen Aenderungen einzuführen, nach 
vorausgegangener Vernehmung der Provinzialräthe aus den beſonders bes 
fheiligten Gemeinden, ſowie der Anſicht des Staatsraths, zum Zweck, die 
öffentliche Verwaltung zu vereinfachen und die Ausgaben dafür zu vermindern. 

Was den von Mancini vorgeſchlagenen Geſetzentwurf über die Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe anlangt, ſo hat ihn der Ausſchuß mit einigen Ab⸗ 
Anderungen zu dem ſeinigen gemacht. Die Todesſtrafe ſoll im Militärſtraf⸗ 
geſetz allein beibehalten, dagegen ſonſt durch lebenslängliche Zwangsarbeit 
erſetzt werden. Das Strafgeſetzbuch mit dieſen Aenderungen ſoll künftig auch 
in Toskana in Geltung kommen und die neuen ſtrafgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen überhaupt vom 1. Januar 1866 ins Leben treten. — Im Lande ſelbſt 
geht übrigens die Bewegung für Aufhebung der Todesſtrafe, Einziehung der 
Kloſtergüter und Abſchaffung der Mönchsorden weiter und in Genua na⸗ 

mentlich hat am 5. d. M. ein Meeting zu dieſem Zwecke ſtattgefunden. Die 
Verſammlung war jo groß, daß das Teatro Doria die Menge kaum faſſen 
konnte. — Den Anſichten, welche Cardinal d'Andrea über den Volksunterricht 
(ſiehe unter „Neapel“) ausgeſprochen hat, begegnet man natürlich in Rom 
ſonſt ſehr wenig. „Daß die Religion“, ſchreibt man darüber aus Rom ſelbſt 
der „Voſſ. Ztg.“, „mit der geiſtigen Ausbildung durch die Wohlthat des Un⸗ 
terrichts Hand in Hand gehen mülſſe, davon iſt man nirgends weniger als 
hier überzeugt, obgleich der Unterrichtsminiſter ſchon ſeit Jahren ein Deut⸗ 
ſcher, naͤmlich Cardinal v. Reiſach iſt. Wie unverhaltnißmäßig mehr für den 
täglichen Meßcultus in dieſer Stadt mit 345 dazu geöffneten Kirchen (viele 
ſind baulicher Ausbeſſerungen balber geſchloſſen) als für den Unterricht ge⸗ 
ſchieht, beweiſen die unwiderleglichen Ziffern der dafür alljährlich gemachten 
Ausgaben. Für die täglichen Meſſen iſt der mindeſte Etat 151,110 Scudi, ers 
reicht aber oft das Doppelte, während für den Unterhalt ſämmtlicher Unterrichts⸗ 
Anſtalten nur 42,880 Scudi verausgabt werden. Davon nimmt die Unis 
berfität, das Liceo Gregoriano und 3 Regionarſchulen 35,000 Scudi hin, 


ſchärft das von den Patrioten neugegründete Blatt „Roma dei Romani“ in 
ſeinem Programme den Römern aufs Strengſte ein, bei ſeinem Titel zu 
denken an ihre Rechte. Die Prieſter, ſagt es, ſollen ſich nicht über die Wirk⸗ 
lichkeit länger täuſchen, und die civiliſirte Welt ſoll der politiſchen Anomalie 
ein Ende machen, welche im Papſtthume noch verkörpert vorliegt. Wenn die 
Encyllica vom 8. Dezember das Plebiscit verdammte, jo wird ihr nachge⸗ 
wieſen, daß ſie ſelber damit den Urſprung der zeitlichen Herrſchaft des Pap⸗ 
ſtes verurtheilt, da ja ſeit Leo III. das Diadem durch eben jenes Plebiscit 
in die Tiara verwandelt wurde. Die Enkel wollen ſich aber von dieſem Erbe 
der Väter durch eine neue Stimmabgabe losſagen. Die Römer behaupten 
jetzt, wenn die römiſche Frage eine katholiſche ſei, fo ſei ſie zunächſt ſeitens 
der Lokalität eine Frage, über welche vor allen andern auch die ſtädtiſche Be⸗ 
völkerung ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen habe. Die aber wolle, daß 
Rom künftig nicht ein bloßes Muſeum für klaſſiſche Alterthümer, ſondern 
die Hauptſtadt Italiens ſei, in welcher ein König und ein Papſt ſehr wohl 
dieſſeits und jenſeits der Tiber ihre Pflicht erfüllen könnten. 

In den politiſchen Kreiſen Frankreichs iſt man durch die Nachrichten 
engliſcher und amerikaniſcher Zeitungen über die Abtretung der Sonora an 
Frankreich beſonders beunruhigt. Viele hegen allerdings die Anſicht, daß 
dieſe Nachrichten nur ein Kunſtgriff der Engländer ſeien, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Amerikaner, die ſich in etwas bedrohlicher Weiſe Canada zuge⸗ 
wendet hatte, auf Mexico abzulenken. Dieſe glauben, es könne ſich nicht um 
die wirkliche Abtretung von Gebietstheilen handeln, ſondern nur darum, daß 
Frankreich in den Genuß der Einkünfte dieſes oder jenes Landſtriches geſetzt 
werde. Andere dagegen glauben einen Krieg mit den Vereinigten Staaten 
ſchon nahe, dem ſie um ſo getroſter entgegenſehen, als ſie für dieſen Fall 
der kräftigen Beihilfe der engliſchen Flotte ſicher zu fein meinen, — Gewiß 
iſt, daß ſich der Kaiſer außer mit ſeiner Thronrede, die er, wie wir im heu⸗ 
tigen Mittagblatt ſchon mitgetheilt haben, bereits im Miniſterrathe vorge⸗ 
tragen hat, ſich vorzüglich mit der amerikaniſchen Frage beſchäftigt, und man 
verſichert, er habe den Admiraf Reynaud als den beſten Kenner dieſer Ange⸗ 
legenheit eiligſt zu ſich beſchieden. Die Erklärung des „Moniteur“, daß an 
dem Gerüchte von Gebietsabtretungen in Mexico kein wahres Wort ſei, ſoll 
natürlich den beſten Eindruck gemacht haben. Dagegen verſichert man, daß 
die engliſche Thronrede dies nicht gethan habe. Man vermißt darin, wie 
es heißt, die ſonſt übliche Phraſe von den guten Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten, welche freilich durch den Ausdruck der Hoffnung erſetzt 
iſt, daß nach Beendigung des deutſch⸗daniſchen Krieges keine neue Störung 
des europäiſchen Friedens zu befürchten ſei; auch fol man es ungern ge 
geben haben, daß die von der „Times“ erwartete Ankündigung einer Re⸗ 
duction der Armee ſich nicht verwirklicht hat. — Ueber die Haltung, welche 
die Oppoſition in der nächſten Seſſion beobachten werde, erfährt man nur 
wenig. Herr Thiers, ſagt man indeß, wird im Beginne der Seſſion drei 
größere Reden halten. Er wird zuerſt über die innere Politik ſprechen und 
dabei des Prozeſſes der Dreizehn ausführlich gedenken. Er wird ferner die 
Budgetdebatte eröffnen mit einer Kritik der Finanzlage Frankreichs im Allge⸗ 
meinen, wie bereits im vorigen Jahre angekündigt war, aber nicht zur Aus⸗ 
führung kam. Und endlich, aus Anlaß der Bewilligung des Budgets für 
das Miniſterium des Auswärtigen, ſoll eine Kritik der auswärtigen Politik, 
vornämlich ihrer Widerſprüche, gegeben werden; der Eneyklica geſchieht nur 
nebenbei Erwähnung und Herr Thiers tritt in dieſer Beziehung als Frei⸗ 
denker auf. 

In England ſelbſt hat man die Thronrede der Königin im Ganzen ſehr 
günſtig aufgenommen. Die beantragten Adreſſen ſind angenommen worden, 
ohne daß, wie es von einigen radikalen Unterhausmitgliedern beabſichtigt 
worden war, ein auf die Reformbill bezügliches Amendement eingebracht 
worden wäre. Eine Correſpondenz der „K. Z.“ führt aus, daß Überhaupt 
die Oppoſition nur geringe Ausſichten auf Erfolg habe, da in der jetzigen 
Seſſion Alles vom Budget abhänge. Die Hauptſache ſei, daß die Finanzen 
blühen, trotz verminderter Steuerlaſten und mannichfacher Erleichterung des 
Verkehrs. Und deshalb ſei es nicht denkbar, daß die bevorſtehende Budget⸗ 
Debatte ein gefährlicher Wendepunkt für das Schickſal des gegenwärtigen 
Miniſteriums werden könnte. Es wird, fo weit menſchliche Berechnung 
reicht, die nächſte Parlaments⸗Seſſion eröffnen, ſo wie es die jetzige ſchließen 
wird. Lord Derby bezeichnete in der Parlamentsſitzung am 7. d. Mts. die 
Thronrede als völlig der gegenwärtigen Stellung des Miniſteriums und 
Parlaments durchaus angemeſſen. Ohne Zweifel iſt ſie faſt von allen An⸗ 
weſenden mit großer Gemüthsruhe angehört worden, wenn nicht etwa bei 
manchen wegen einer auf Indien bezüglichen, ſtyliſtiſch ſehr ungeſchickt ge⸗ 
faßten Stelle, ein ſtarker Reiz zum Lachen erwacht iſt. „Glücklich die Na⸗ 
tion“, ruft die „Times“ aus, „deren Jahrbücher langweilig find, und glück⸗ 
lich die Zeit, wo eine königliche Botſchaft keine Neugierde erregt! Vor zwölf 
Monaten befanden wir uns nicht in einer ſolchen glücklichen Lage.“ 


Die Nachrichten, welche uns in jüngfter Zeit aus Nordamerika zuges 


PPTS® 


kungen zu Savannah, New⸗Inlet und am James⸗Fluſſe zum Zwecke baldiger 
und gleichzeitiger Angriffe auf Charleſton, Wilmington und Richmond con⸗ 
centrirt, und daß Herr Blair einräumt, der Friede ſei unter keiner anderen 
Bedingung, als der Anerkennung des Südens, zu erlangen. 

—— ———— U—ũ—— 


Preuſen. 

9 Berlin, 10. Februar. [Das Coalitionsrecht.] Die 
Nachricht eines hieſigen Blattes (des „Social⸗Demokraten“), daß die 
Regierung dem Landtage einen eigenen Geſetz⸗Entwurf über das Coa⸗ 
litionsrecht vorlegen werde, dürfte ſich ſchwerlich beſtätigen. Der 
Gegenſtand iſt in der miniſteriellen Späre wiederholt zur Erörterung 
gebracht worden und moͤglicherweiſe kam auch der vorläufige Entwurf 
eines Geſetzes für den Fall zur Sprache, daß die Regierung ſich zur 
Initiative einer Vorlage entſchließen ſollte. Zu einem derartigen Ent⸗ 
ſchluſſe iſt es jedoch nicht gekommen, und das Miniſterium wird daher 
wohl in der rein expectativen Stellung beharren, welche der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar bei den Commiſſions⸗Berathungen angedeutet hat. 
Innerhalb der conſervativen Kreiſe ſoll Hr. v. d. Heydt mit großer 
Lebhaftigkeit gegen das Coalitionsrecht aufgetreten ſein. (Vergl. d. 
telegr. Depeſche über die Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes. D. Red.) 

Berlin, 10. Febr. [Zur Militärfrage. — Die Frak⸗ 
tionen. — Das Invaliden⸗Geſetz. — Die oldenburgiſche 
Eiſenbahn.] Meine Ihnen vor vierzehn Tagen telegraphiſch über⸗ 
machten Mittheilungen über den Inhalt der Militärnovelle ſind durch letz⸗ 
tere ſelbſt längſt als unrichtig erwieſen worden, obwohl officiöfe Corre⸗ 
ſpondenzen durchſchimmern ließen, daß „etwas Wahres“ daran ſei. 
Dieſes „etwas Wahre“ beſteht nämlich darin, daß ich ganz richtig die 
Abſichten des Kriegsminiſteriums angegeben habe, wenn dieſelben auch 
nicht in der Militärnovelle dargelegt find. Es ſteht aber feſt, daß auch 
in dieſem Jahre die dreijährige Dienſtzeit bei der Infanterie nicht vollends 
durchgeführt wird, ſondern daß zu Oſtern und im Laufe des Sommers 
nicht unbedeutende Beurlaubungen ſtattfinden werden. Dazu zwingt 
ſchon der budgetloſe Zuſtand, der wenigſtens das eine Gute hat, daß 
er die Regierung zur Sparſamkeit nöthigt. Bei den im Militäretat 
für Sold und Naturalverpflegung angeſetzten Summen iſt ſchon auf 
die Beurlaubungen Rückſicht genommen. — Beide großen liberalen 
Fraktionen halten heute Verſammlungen behufs Berathung der Mi⸗ 
litärvorlage; die Fortſchrittspartei verſammelt ſich nicht wieder, wie am 
Dinſtag, im Café Boulevard, ſondern in ihrem alten, etwas engen 
Verſammlungslokale, im Hotel de Hambourg. — Die Ueberweiſung 
der Militärvorlage an eine eigene Commiſſion iſt beſchloſſene Sache; 
auch Ziegler ſprach lebhaft für dieſelbe. Dagegen gehen die Meinungen 
noch weit auseinander, ob die Vorlage amendirt oder einfach abgelehnt 
werden ſolle. Erſteres iſt, da die Novelle nur einen Punkt der Hee⸗ 
reteinrichtung, die Dienſtzeit, erwähnt, nicht gut möglich; es bliebe dem 
Hauſe nichts übrig, als ex fundamento ein eigenes Militärgeſetz aus⸗ 
zuarbeiten, das natürlich von der Regierung nicht angenommen würde. 
Nachgerade werden viele Mitglieder der unnatürlich geſteigerten und 
erfolgloſen Initiative des Hauſes überdrüſſig. Uebrigens hat die Mili⸗ 
tärvorlage das Gute gehabt, die entſchloſſene Stimmung des Hauſes 
zu befeſtigen; ſelbſt die Väter der Forckenbeckſchen Anträge in der 
Militärfrage wollen von ihrem Werke nichts mehr wiſſen. — Das 
Geſetz, betreffend die Verſorgung der Militärinvaliden, liegt heute 
gedruckt vor. (Wir haben es bereits in Nr. 71 d. Bresl. Ztg. voll⸗ 
ſtändig mitgetheilt. D. Red.) Es erhöht die Penſtonen um % bis 
2 Thlr. monatlich, gewährt den ganz erwerbsunfähigen Invaliden eine 
weitere Berückſichtigung von 3— 774 Thlr. monatlich und verringert 
die Fälle, in welchen den Halbinvaliden der Civilverſorgungsſchein ver⸗ 
ſagt werden kann. Der Invaliden⸗Penſionsfonds für Mannſchaften 
vom Oberfeuerwerker, Wachtmeiſter und Feldwebel abwärts würde durch 
Annahme des Geſetzes um ca. 100,000 Thlr. erhoͤht werden. Das 
vom Abgeordnetenhauſe wiederholt geforderte Penſions- Reglement für 
Offiziere iſt ſelbſtredend nicht eingebracht worden, ſomit fehlt auch 
jede Ausſicht, daß den alten Klagen über die Höhe der Offizier = Pen- 
ſionen Abhilfe geſchehe. — Die „Weſ. 3.“ wendet heute einen Leit⸗ 
artikel auf, um unſeren Abgeordneten die Genehmigung der olden⸗ 
burgiſchen Eiſenbahn ans Herz zu legen. Warum? Die „Wei. 
3.“ wird in Oldenburg viel geleſen, und die Bahn vermittelt den An⸗ 
ſchluß nach Bremen. Wir begreifen es, wenn den Oldenburgern und 
Bremern mehr an ihrer Eiſenbahn, als an unſerem Budgetrecht gelegen 
iſt. Aber wenn unſere preußiſchen Provinzen um des Landesrechtes 
willen auf ihre Eiſenbahnen warten müſſen, dann ſoll uns das Inter⸗ 
eſſe Oldenburgs und Bremens noch viel weniger kümmern. 

Köln, 9. Februar. [Freiſprechung.] Der verantwortliche 
Redacteur der „Koͤlniſchen Zeitung“ wurde wegen des Leitartikels 
„Leiden der Preſſe“, vom 13. November v. J., heute auch in zweiter 


noch darüber!” feinen Weg 16 


13 2 Ihe 


92 mers und klopfte. 


der winzige Reſt bleibt für die übrigen academiſchen Anſtalten und Volks-] gangen find, beſchränken ſich darauf, daß der Norden in aller Eile Verſtär⸗ 


Inſtanz freigeſprochen. (K. 3.) 


— . . ———— EEG 


Zucken um feine Mundwinkel ging über in ein kaltes, 


obſchon ein wenig finſteres Lächeln. 

or dem Hauſe, in welchem der unglückliche Rühl 
wohnte, hielt er an, wenige Augenblicke nur. Dann 
ſchritt er weiter, vor ſich hinmurmelnd: „Vor der 
Hand biſt Du in guten Händen. Zuvörderſt mag 
das Gift der Krantheit wirken und mich erlöfen von 
Dir. Nur im äußerſten Falle...” Er fuhr auf 
und ſchaute zurück, ob etwa ein Lauſcher hinter ihm 


ginge. 
Im Leithold'ſchen Hauſe ſtieß er auf Anton. „Be⸗ 
findet ſich Herr Leithold in ſeinem Wohnzimmer?“ — 
fragte er ihn. 
„»Ich . — verſetzte der Haushälter. 
„Das iſt eine dumme, unverſchaͤmte Antwort!“ — 
rief Scharf — „Sie müſſen genau wiſſen, wo er ſich 
befindet. Starren Sie mich er fo hämiſch an! 
Ueberhaupt — das Maß meiner Geduld mit Ihnen 
iſt übervoll. Zum Neujahr ziehen Sie ab!” 
Anton maß ihn mit einem inſolenten Blick und 


ſagte: „Des wird nich fein können — von wegen 
der vierteljährigen Kündigung, wiſſen Sie. Ich habe 


alſo noch een Vierteljahr vor mich, entweder mir zu 
beſſern oder uf eenem günſtigen Umſchwung der Ver⸗ 
hältniffe zu warten.“ ’ 

Scharf blickte den Haushälter argwähniih an. 
Dann ſetzte er mit den Worten: „Wir 5 ſpäter 


Während er die Treppe hinanſtieg, murmelte er: 


Sehen's dieſe Schurken mir denn an den Augen an, 
Em 


e mir etwas bieten können? Unſinn! Ich werde 
fie Alle niederwerfen und unter meine Füße treten — 

nur muß der Hauptſchlag erſt gelungen fein!” 

Oben im Flur legte er den Regenſchirm ab und 

zog den Ueberrock aus. Darauf ordnete er ſein röth⸗ 

x Haar und richtete feine Geftalt, fo weit ihm 
dies möglich war, in die Höhe. Endlich ging er feſten 


Schrittes bis zur Thür des Leithold'ſchen Wohnzim⸗ 


Nie in den vielen, langen Jahren, welche er in 


- 


mer gegenwärtigen Stellung verlebt hatte, war er 


ſo ſtolz aufgerichtet und mit ſo kühnem, feſtem Blick 
vor ſeinen Principal getreten. Nie hatte er die Maske 
ſeiner kriechenden Demuth ſo gänzlich abgelegt. 

Gleichwohl ſchien Leithold von dieſer in die Augen 
ſpringenden, grellen Veränderung in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung ſeines Disponenten nicht das Mindeſte zu 
merken. Er lag auf einem Ruheſopha und las in 
der Zeitung. Ein kleiner runder Tiſch mit ſeiner 
Morgenchocolade und einem Silberkorbe, in welchem 
„ lagen, ſtand ihm handgerecht zur 

eite. 
Als er die Thür öffnen hörte, blickte er auf. Als 
er den Disponenten erkannte, ſagte er: „Guten Mor⸗ 
gen, mein Lieber!' — griff nach der Taſſe, tauchte 
eine Bisquitſcheibe hinein und, nachdem er fie mit 
ſchwelgeriſchem Behagen verzehrt hatte, fragte er: 
„Was bringen Sie mir?“ 

„Zunächſt die den A daß unſere Kaſſe völlig 
erſchöpft iſt und den einlaufenden Forderungen nicht 
mehr genügen kann.“ 

Leithold legte die Zeitung weg, lehnte ſich auf 
feine Kiffen zurück und verſetzte mit einer gewiſſen 
Genugthuung: „Wir werden morgen die Angelegen⸗ 
heit arrangiren. Ich habe geſtern das Verſicherungs⸗ 
geld erhalten, und wiewohl ich einen Theil deſſelben 
zur Löſung von Privatverbindlichkeiten verwenden muß, 
wird doch noch ſo viel bleiben, um die dringlichſten 
Forderungen unſerer Geſchäftsfreunde zu befriedigen. 
Ueberdies kann ich Ihnen die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß das bewußte Heirathsproject ſeiner Ver⸗ 
wirklichung nahe iſt. Zwar hat Margarete noch keine 
beſtimmte Zuſtimmung gegeben, allein ſie widerſtreitet 
auch nicht mehr, wenn von dem Projecte die Rede 
iſt. Sie hat meinen Freund Telechi fogar mit Freund- 
lichkeit empfangen und iſt, was mir als die Haupt⸗ 
ſache erſcheint, von ihrer unglückſeligen Neigung zu 
Stiller geheilt. Ein jo ſeltſamer Charakter, als der 
ihrige, vollzieht ſolche inneren Umwandlungen nicht 
ohne heftige Seelenleiden und Kämpfe. Darum muß 
ich ſchonend mit ihr umgehen und darf fie nicht drän⸗ 
gen.“ Nach dieſen Worten leerte er ſeine Taſſe und 


ſchien ſich angenehmen Berechnungen und heitern Hoff: 
nungen hinzugeben. 

Aus dem Auge des Disponenten, welches unver⸗ 
wandt an dem Antlitz des Sprechers gehangen, leuch⸗ 
tete eine triumphirende Freude. „Er iſt ſo weit, wie 
ich ihn haben wollte!“ — ſprach er bei ſich — „Selbſt⸗ 
ſüchtig, gewiſſenlos, ein Spielball feiner ſchlimmen 
Leidenſchaften, grauſam und zu jedem Mittel ent: 
ſchloſſen, was ihm Rettung verppricht! Kann es ein 
Verbkechen ſein, dieſen Menſchen zu überliſten, zu un⸗ 
terwerfen und zu feinem Heile feiner freien Selbſtbe⸗ 
ſtimmung 1 berauben?“ 

Hierauf ſagte der moralifirende Schurke laut: 
„Darf ich mir die Frage erlauben, wie hoch ſich die 
Ihnen von der Verſicherungsgeſellſchaft ausgezahlte 
Summe beläuft” 

Leithold fuhr aus feinem Nachdenken auf, ſah dem 
Disponenten in's Geſicht und verſetzte: „Haben Sie 
Ihr gutes Gedachtniß verloren? Sie Selbſt haben 
mir ja das Verzeichniß der Beſtände übergeben! — 
5 0 belief ſich auf 67 Tauſend und einige 

undert ... 

„Alſo doch!' — ſagte Scharf und warf einen 
Blick des Schreckens auf Leithold. 

„Mein guter Scharf“ — ſprach Leithold mit er⸗ 
zwungenem Lachen — »Sie ſcheinen an nervöſen An⸗ 
fällen zu leiden. Was will dieſes düftere Alſo doch!“ 
in Verbindung mit einer Miene des Schreckens be— 
deuten?“ 0 

Scharf ſtarrte eine Weile ſinnend zu Boden. 
Darauf beftete er fein Auge mit unheimlichem Aus⸗ 
druck auf den Principal und ſagte: 

„Ich horte geſtern von einer ähnlichen Summe 
ſprechen und glaubte an einen Irrthum, da ich wußte, 
enau wußte, daß das Ihnen von mir überreichte 
Verzeichniß der Beſtände eine nur etwa halb ſo hohe 
Summe ergab.“ 5 

Das iſt eine Lüge!“ — rief Leithold, indem er 
auffprang — „Zum Glück hab' ich jenes Verzeichniß 
aufbewahrt.“ — Er rannte zu einem großen, mit 
Papieren bedeckten Tiſche, ſuchte unter den Papieren 


und ſtreckte den 1 Notizzettel, ohne ſelbſt 
einen Blick darauf zu werfen, dem Disponenten mit 
den Worten entgegen: „Da leſen Sie und überzeu⸗ 
gen Sie ſich, daß Sie geträumt haben!“ 

Scharf betrachtete das Blatt und verſetzte, ohne 
es zu berühren: „Ich finde, daß ich weder gelogen, 
noch geträumt habe. Die Werthſumme unferer ver- 
brannten Vorräthe betrug 39,650 Thaler.“ 

Leithold ſtarrte auf das Blatt. ... Das Blatt 
entfiel feiner zitternden Hand. Er ſtarrte dem Dis⸗ 


ponenten in's Geſicht. In feinen verſchlemmt aufge⸗ 


dunſenen Zügen ſpiegelten ſich Erſtaunen, Verwirrung, 
Mißtrauen und Entſetzen nach einander ab. Dann 
plöglih rief er: „Hier liegt ein hölliſcher Betrug 
zu Grunde!” 

„Allem Anſchein nah” — erwiderte Scharf mit 
unheimlichem Lächeln — „Und will ich meine Pflicht 
als Disponent des Geſchäfts erfüllen, ſo muß ich der 
Verſicherungsgeſellſchaft Anzeige von dieſem Betruge 
machen und die Einleitung einer Unterſuchung bean⸗ 
tragen.“ 

„Wies Was, Menſch!e — rief Leithold, indem 
er mit wuthentſtellten Zügen auf Scharf zuſchritt — 
„Sie wagen doch nicht eiwa, einem Verdachte Raum 


zu geben . . .“ 4 5 
„Ich muß bitten, daß Sie ſich mäßigen!» — un⸗ 
terbrach ihn Scharf in gebieteriſchem Tone — „Die 
She erfordert, von Se Seite zumal, die nüch⸗ 
andelt ſich nicht darum, was 


ternſte Erwägung. Es 
ich glaube oder denke, ſondern darum, welche Um⸗ 


ſtände und Thatſachen gegen Sie ſprechen. Ich 
bitte Sie dringend, Herr deithold, faſſen Sie ſich! 
Die Angelegenheit iſt jo ernſt ... 

„Entweder find Sie verrückt oder ich bin's!' — 
fagte Leithold tonlos, indem er in einen Lehnſeſſel 


ſank. € 2 
„Sie fragten mich vorhin? — begann Scharf 
8 5 55 Pauſe — „ob ich einen Verdacht gegen 

ie hegte 
Leithold brach in ein ſardoniſches 


N 8. 
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Stettin, 9. Febr. 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſene Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus wegen Aufhebung des § 33 der Stäͤdte⸗Ordnung iſt 


(Petition) Die in 2 letzten Sitzung 


heute nach Berlin abgeſchickt worden. 
Magiftrat in Abſchrift mitgetheilt. 
Deut f ch land. 

Frankfurt a. M., 9. Febr. [In der heutigen Bundes 
tagsſitzung] gab, nach Erledigung einer Reihe von Gegenſtänden 
ſehr untergeordneter Bedeutung, der nun definitiv zum Vertreter der 
12. Curie ernannte Freiherr von Beaulieu⸗ Marconnay eine Erklärung 
für Meiningen und Coburg⸗Gotha ab, worin erſteres ſeinen Beitritt 
zum Nachdrucksgeſetz anzeigt und letzteres mittheilt, daß es ſich der Er⸗ 
klärung Sachſens in der Nachdrucksſache anſchließe. Der Geſandte für 
die 15. Curie (Oldenburg) gab eine Erklärung für Anhalt in Bezug 
auf die Anſprüche der Erneſtiniſchen Linie auf Lauenburg, worin An⸗ 
halt Verwahrung gegen dieſe Anſprüche erhebt; worauf ſich Weimar 
ſeine Gegenerklärung vorbehielt. Oldenburg brachte ferner einen Aus⸗ 
zug aus ſeiner Denkſchrift bezüglich ſeiner Anſprüche auf Schleswig⸗ 
Holſtein zur Vertheilung. — Von Preußen, Würtemberg, Großherzog⸗ 
thum Heſſen, Naſſau, Oldenburg, Meiningen, Sondershauſen, Reuß x. 
wurden militäriſche Standesliſten vorgelegt. — Graf Barral, Ge⸗ 
ſandter des Königs Victor Emanuel, brachte zur Anzeige, daß Graf 
Ratti für die Dauer feiner Abweſenheit ler ift bekanntlich gegenwärtig 
italieniſcher Geſandter in Berlin) fungiren werde. Sonſt Vorträge 
über Bundesfeſtungsſachen, Privatreclamationen ıc. 

Frankfurt, 6. Febr. [Preß⸗ und Vereinsweſen.] Dem 
„Nürnb. Corr.“ wird von bier geſchrieben: Man verſichert, die großh. 
heſſiſche und die naſſauiſche Regierung hätten ſich für jetzt gegen eine 
Reviſion der normativen Bundesbeſtimmungen über die Preſſe und das 
Vereinsweſen ausgeſprochen. 

Hanau, 8. Febr. [Ausweiſung.] Während hier täglich Hun⸗ 
derte von Arbeitöleuten aus dem benachbarten Steinheim herüber kom⸗ 
men, um hier ihren Unterhalt zu verdienen, wurde dem Prediger der 
deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde dahier, welcher ſeit Sonntag feinen 
Wohnſitz als heſſen⸗darmſtädtiſcher Staatsbürger in Klein⸗Steinheim 
genommen, nachdem er Sonntag den Gottesdienſt geleitet, Montag den 
Kindern den Religionsunterricht ertheilt hat, Dinſtag Früh, nachdem 
er kurz vorher zu demſelben Zweck von Steinheim herübergekommen 
war, von biefiger Polizeiʒ⸗Direction die Weiſung, ſofort die Stadt zu 
verlaſſen. Zunächſt wäre es wohl an der heſſen⸗darmſtädtiſchen Regie: 
rung, hiergegen Einſprache zu erheben. (Fr. J.) 

ünchen, 7. Febr. [Der großdeutſche Reformverein.] Nach 
langer Pauſe gab endlich der hieſige großdeutſche Reſormverein wieder ein 
Lebenszeichen, aber nur, um in einer ſpärlich beſuchten Verſammlung einfach 
den Beſchluß zu faſſen, von der Einhebung der Vereinsbeiträge diesmal ab⸗ 
uftehen, Ein Mitglied äußerte ſogar die Befürchtung, es möchten Viele den 
ustritt erklären, wenn der „Reformgulden“ fort erhoben würde. Der Vor: 
ſitzende * v. . enberg⸗Dux eröffnete die heutige Sitzung mit der Er⸗ 
klärung, daß der Verein zwar ſtatutenmäßig alle drei Monate ſich verſam⸗ 
meln ſollte, daß dies aber aus denſelben Gründen unterblieben, aus welchen 
auch der frankfurter Verein keine Generalverſammlung anberaumt habe. Der 
hieſige Verein theile das Schickſal der Paſſivität unter der gegenwärtigen 
politiſchen Conſtellation mit jedem politiſchen Vereine. Die Aufgabe des groß⸗ 
deutſchen Vereins beſtehe jetzt darin, an feinem Programme feſtzuhalten und 
abzuwarten, bis man wieder auf jene Frage zurückkomme, die nicht ſterben N 
werde, bis ſie erledigt ſei, en Herſtellung des Anſehens Deutſchlands 
nach außen und der Freiheit im Innern. Redner kann übrigens den poli⸗ 
tiſchen Gegnern eine Anerkennung nicht verſagen, nämlich die ihrer Opfer⸗ 
fähigkeit, und zwar nicht bloß in moraliſcher, ſondern auch in materieller 
binſcht. In dieſer Beziehung müßten die conſervativen Parteien gegenüber 
ben eee erdings in den Schatten treten. Daß man an⸗ 
ts aber 9885 Bi ee der 8 Vereine 1 beweiſe 
kee großdeutſche Verein in Hannover 1000 Exemplare der 
Peantfur Nielormblätter — 58 ſeine Mitglieder habe vertheilen laſſen. Das 
Aufhören der frankfurter in l des Reformvereins“ hält Redner für 
zweckmäßig, denn die Redaction ae habe kein Kunſtſtück . die 
an ihre Stelle getretene periodiſche Zeitſchrift könne ihre Aufgabe beſſer ers 
füllen. Aus dem Bericht des Caſſirers geht hervor, daß der hieſige Reform⸗ 
verein 1477 Mitglieder . 874 Münchener) zählt, und ein actives Ver⸗ 
mögen von 1100 Fl. beſitzt. Schließlich wurde die Neuwahl des e 
vorgenommen. 5 .) 

Hannover, 8. Febr. [Die Großfürſtin Sonftantia] Aus 
Goslar geht hier die Nachricht ein, daß in dem Geſundheitszuſtande 
der Großfürſtin Conſtantin von Rußland, welche dort die Lampe'ſche 


Gleichzeitig wurde dieſelbe dem 
(Od. Ztg.) 


e r - - - e ater. 

Freitag, den 10. Febr., ſpielte Herr Hendrichs vor gefülltem 
Haufe den „Rocheſter“ in der Birch⸗Pfeiffer'ſchen „Waiſe aus Lowood“. 
Die Darſtellung empfahl ſich durch Eleganz der Repräſentation, Adel 
und Wärme des Ausdrucks, und fand demgemäß auch die wohlver⸗ 
diente beifällige Aufnahme. Die zahlreiche Verſammlung rief den Gaſt 
nach jedem Akte und eben fo Fräulein Heintz, deren „Waiſe“ rühm⸗ 
lichſt bekannt iſt. Die Damen, Frau Heinke (Miſtreß Reed), Frau 
Wollrabe (Miſtreß Harleigh) und Fräulein Gläſer (Georgine) tru⸗ 
gen das Ihrige zum Gelingen des Ganzen beſtens bei. 

Morgen, Sonntag, werden wir Donizetti's melodiereiche Oper 
„Linda von Chamounix“ zu hören bekommen, die wohl ſeit 
einem Jahrzehnt geruht hat. Die Beſetzung mit den Damen, Fräulein 
Harry, Grohmann, Weber und den Herren Rieger, Rebling, 
Borkowski und Jäger läßt einen günſtigen Erfolg der Vorſtellung 
mit Sicherheit erwarten. In der Zugabe eines neuen Schwankes 
„Ein Gaſtſpiel der Carlotta Patti“ (nach Art der einſtmaligen „falſchen 
Catalani“) wird ein neuer Komiker, Herr Chronegk, debütiren, deſſen 
virtuoſe Nachahmung der Patti hoͤchſt beluſligend ſein ſoll. M. K. 


Berliner Federffiggen. 

Seit lange war der Winter in Berlin und den umliegenden deut⸗ 
ſchen Ländern nicht ſo anhaltend kalt wie diesmal und der Anblick einer 
fußhohen Maſſe Schnee und die Benutzung einer ſoliden Schlittenbahn 
in der Stadt gehoͤrt zu den ſeltenſten Ueberraſchungen des jüngeren 
Geſchlechts. Die Natur ſtraft diesmal gewiſſermaßen den troſtreichen 
Spruch Lügen, daß geſtrenge Herren nicht lange regieren. Indeß, der 
Menſch kann Vieles ertragen und hat immer Talent genug, auch den 
ſchlimmſten Dingen noch intereſſante und heitere Seiten abzugewinnen. 
Unterdrückt eine Regierung das freie Wort, ſo macht ſie die Einzelnen 
witzig, und Witz, Ironie und Hohn Aller zwickt fie unaufhoͤrlich fo, 
daß ſie mit all ihrem pathetiſchen Ernſt nur Schläge ins Waſſer thut. 
Mit dem geſtrengen Winter ergeht's nicht viel anders; merkt man, 
daß er's ernſtlich zu meinen gedenkt, ſo wird man zuletzt luſtig darüber 
und lacht ihn aus. Er mag uns mit Eis und Schnee in eine Er⸗ 
ſtarrung des Lebens verſetzen — er bewirkt doch nur, daß wir Eis und 
Schnee als Mittel zu neuen Genüſſen des Daſeins benutzen. Was iſt 
mit einem ſolchen Geſchlecht anzufangen? Es iſt in der That zu ge⸗ 
bildet, und man beweiſt nur, daß man ſeinen Beruf verfehlt habe, 
wenn man an das Gelingen des Verſuchs glaubt, es mürbe zu ma⸗ 
chen. Schließlich bleibt nichts übrig, als vor dieſem Geſchlecht die 


Segel zu ſtreichen und einzugeſtehen, daß man mit ſeiner Macht und 


Weisheit Nichtö auszurichten vermochte: es muß ja doch einmal wieder 
Frühling werden, deſſen Lebenzodem und Blüthentreiben vollauf genügt, 
um wieder einen, ſelbſt noch firengeren Winter, man (önnte ſagen, 
an ertragen zu können. 


d 
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Kur gebraucht, 
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noch immer keine günftige Wendung eingetreten fei. | den öffentlichen Blättern angeführten irrigen Daten den weſentlichen Inhalt 


Die hohe Patientin leidet an einer Affection der Nerven, die bisher] dieſes Urtbeils mit Folgendem zu geben: 


durch keine ärztlichen Mittel zu beſeitigen geweſen iſt und die Körper⸗ 
kräfte aufzuzehren droht. (Magd. 3.) 


Oeſterrei ch. 
* Wien, 10. Febr. [Aus Ungarn.] Daß die Verurtheilung 
Almaſſy's und ſeiner Genoſſen — wie immer man im Uebrigen das 
gegen die Angeklagten beobachtete Verfahren betrachten mag — ein 
gar übles Vorſpiel zu der angekündigten Einberufung des ungariſchen 
Landtages if, wird Niemand leugnen. Die Demonſtrationen der Ari⸗ 
ſtokratie, welche ihre Faſchingsbeluſtigungen einſtellt, der Beſuch, den 
Franz Deak dem bereits „in Eiſen gelegten“ und aller früheren Be⸗ 
günſtigungen beraubten, dem gewöhnlichen Gefangenen⸗Regime unter⸗ 
worfenen „Verbrecher“ abſtattete — das alles ſind Zeichen, zu deren 
Deutung Hr. v. Schmerling keines beſonderen Harufper bedürfen wird. 
Was ſich wohl Almaſſy gedacht haben mag, als er bei den Worten des Ur⸗ 
theils „wegen Hochverraths“ die Vorleſung mit den ſchrillen Worten 
unterbrach: „ein Hochverräther war ich nie!“ Machte er etwa denſelben 
Unterſchied, wie Martinovich, der „Jacobiner“, der 1793 auf der 
ofner Blutwieſe, als man das Stäbchen über ſeinem Haupte gebrochen, 
bei dem Paſſus des Urtheild „quia conspiravit contra patriam“ (weil 
er ſich gegen das Vaterland verſchworen) laut vom Schaffotte hinunter⸗ 
rief: „non contra patriam, sed contra regem“ (nicht gegen das 
Vaterland, ſondern gegen den König)?! Und zu jenen Zeichen gefellen 
ſich andere, welche heute ſelbſt ein ſehr regierungsfreundliches Blatt zu 
dem Geſtändniſſe bewegen: „Hat Ungarn den Völkern des conſtitutio⸗ 
nellen Oeſterreichs für den nächſten Landtag nichts anderes entgegenzu⸗ 
bringen, dann kann allerdings von einer friedlichen Verſtändigung nicht 
weiter die Rede ſein. Deak, der „Schweigſame“, hat erſt neulich, 
bei Gelegenheit einer Berichtigung von Mittheilungen, die ein hieſiges 
Blatt über ihn gebracht, kurzweg erklärt, daß er unbedingt auf dem 
Standpunkte ſeiner beiden Adreſſen beharre. Jetzt ergreift ſein intimer 
Freund Szentivanyi die Gedächtnißfeier von Szechenyis Tode im peſther 
Nationalcaſino als Anlaß, um allen, die ſtaatliche Unabhängigkeit Un⸗ 
garns irgendwie gefährdenden Zumuthungen einen vollſtändigen Abſage⸗ 
brief auszuſtellen. Wenn wir dazu nun noch in dem halbamtlichen 
„Becſi Hirado“, der in Wien erſcheint und einen Fuß in dem Staats⸗ 
miniſterium, den anderen in der Hofkanzlei hat, leſen, daß die groß⸗ 
artige Conferenz ungariſcher Miniſter, Reichsbarone und hoher bureau⸗ 
kratiſcher Würdenträger, die während der letzten Woche hier getagt, es 
zu nichts weiter gebracht, als zu einem in nichts verbindlichen vorläu⸗ 
figen Ideenaustauſch über die auf die Vorbereitung des Landtages be⸗ 
züglichen Maßregeln . . dann wird man wirklich geneigt, unſeren 
„Figaro“ für einen ernſthaften Politiker zu halten. Er läßt nämlich 
einen ungariſchen Landedelmann einem Bauern die Bitte, mit dem 
Pachtzinſe wie gewöhnlich bis zum Sommer zu warten, mit der Er⸗ 
klärung abſchlagen, dies Jahr werde kein Sommer, weil „auf Som⸗ 
mer ſoll kommen Landtag“. 

[In einer vorgeſtrigen Conferenz miniſterieller Abge⸗ 
ordneten bei Herrn v. Schmerling! hat man ſich dafür entſchie⸗ 
den, bei der baldigen Vorlegung des 66er Budgets wieder auf den 

Vrints'ſchen Antrag der Pauſchal⸗Abſtriche zurückzukommen. 


Wien, 10. Febr. [Ueber die jüngſten Verurtheilungen 
in Ungarn] bringt die „Wiener Zeitung“ an die Spitze des Blattes 
folgende Mittheilung: 

„In letzterer Zeit ſind im Königreiche Ungarn wieder von Seite einer, 
wie die wiederholten Rückfälle darthun, leider unverbeſſerlichen Faction Be⸗ 
hungen hervorgetreten, ihren hochperrätheriſchen Plänen mit allen Mitteln 
der Liſt und Gewalt Geltung zu verſchaffen, die, wenn ſie auch neuerdings 
durch die Wachſamkeit der 8 bust ane vereitelt wurden und erfolglos 
mmer ze ſind, dennoch das durch Ai e berbreceriihe Vorgänge ſchon fo 
8 en heimgeſuchte Land nicht zur Ruhe und gedeihlichen Sicherheit gelan⸗ 

ſſen. 

Die zur Beſtrafung dieſer hochverrätheriſchen Unternehmungen berufenen 
Militärgerichte ſind dadurch in die traurige Lage gekommen, in den letztver⸗ 
oſſenen Monaten auf Grund umfaſſender Unterſuchungen mehrere ſchwere 
Verurtheilungen eintreten zu laſſen. Zu dieſen ige! auch das über einige 
der deshalb Unterſuchten geſchöpfte und am 6. Febr. d. J. zu Ofen kundge⸗ 
achte ſtrafgexrichtliche Erkenntniß. 

Wir ſind in der Lage, a N a Berichtigung einiger in dieſer Beziehung in 


Kein Mann mag über Hartnäckigkeit und Verderbniß des heutigen 
Unterthanengeſchlechts, welche aus ſeinen eitlen Hoffnungen entſtehen, er⸗ 
zürnter fein, als Preußens Mars, Herr von Roon. Es gehört mehr 
Geduld, als ſie Generale zu beſitzen pflegen, dazu, um alljährlich mit 
einer Verſammlung von Abgeordneten über ein und denſelben Gegen: 
ſtand fruchtlos zu verhandeln. Die Gereiztheit, welche eine ſolche Si⸗ 
tuation in einem Charakter hervorzurufen vermag, der es am liebſten 
mit der Anſicht jenes Ruſſen hielte, daß „der Bien muß“, ließ es be⸗ 
greiflich erſcheinen, daß der Kriegsminiſter bei der abermaligen Ein⸗ 
bringung des Militärgeſetzentwurfes ein Stück Papier zwiſchen ſich und 
die Abgeordneten hielt und ſeine Rede ablas, damit ſie nicht davon 
überfließe, weſſen ſein Herz voll iſt. Man kennt die eherne Natur des 
Herrn von Roon und war nicht überraſcht, aus ſeinem Munde aber⸗ 
mals zu hören, daß es beim Alten bleiben muͤſſe, notabene mit der 
Reorganiſation. Wie rocher de bronce dieſer Miniſter auch ſei, 
perſönlich erfreut er fi) ebenſo vieler Sympathie als Hochachtung. 
Seinetwegen waren offenbar die Trihünen am Mittwoch ſo überfüllt; 
anders, als die Aufmerkſamkeit, mit welcher jegliche Eröffnung aus 
miniſteriellem Munde entgegengenommen wird, iſt die Spannung, mit 
welcher man ihn ſich erheben ſieht und ſprechen hört. Es mag fein, 
daß der Menſch in ſeinem Wahn immer vermuthet, aus dieſem Munde 
werde einmal das große Wort fallen, bei deſſen Vorſpuken vor beinahe 
drittehalb Jahren Präfident Grabow ſofort die Sitzung vertagte, um 
das Herzklopfen zu beſchwichtigen; aber unſtreitig verdankt Herr von 
Roon die impofante Wirkung feines Auftretens auch feinen perſonlichen 
Eigenſchaften. Alles in Allem iſt er eine Soldatenerſcheinung von jener 
Vollkommenheit, wie ſie ſich preußiſche Augen und Begriffe nur vor⸗ 
ſtellen können: Groß und kräftig, Ruhe und Würde in der Bewegung, 
ein ernſtes Geſicht, mit einem ſtrammen Schnurrbart geziert, unter 
dem die Linien des trockenen Humors und der Ironie verborgen ſein 
müſſen; eine Sprache ſonor wie eine Orgel und voll jenes Timbre, 
der nur aus dem Innerſten herauszutönen vermag. Es harmonirt 
das Ganze dieſer Erſcheinung mit ihren Einzelnheiten; es muß ſein, 
daß Herr v. Roon die verkehrte Fauſt auf den Tiſch ſtützt; daß er offe⸗ 
nen und ruhigen Blicks die Reihen ſeiner Gegner muſtert und uner⸗ 
ſchrocken, ja kampfesluſtig dieſe Reihen zuweilen in der Brandung der 
Oppofition aufrauſchen ſteht. 

An einer Stelle des Hauſes bringen auf die dort poſtirten Men⸗ 
ſchen alle Vorgänge keinen merklichen äußeren Eindruck hervor. Wäh⸗ 
rend ſelbſt die Zuhörer auf den Tribünen bei großen, leidenſchaftlicheren 
Debatten ihr Intereſſe und ihre inneren Bewegungen kundgeben, blei⸗ 
ben jene erwähnten Weſen ſich immer gleich und ſchreiben das Lang⸗ 
weiligſte einer Rede ſcheinbar mit derſelben Ruhe nieder, als das Prickelnde 
in einer freien Aeußerung des Kriegsminiſters. Dieſe Weſen ſind, wenn 
auch nicht die Unſterblichen, doch die Unſterblichmacher, jene Unglückli⸗ 


chen, die ihren Beruf 5 haben und es 2 nur bis At: et 


— 


Durch Urtheil des oberen. Militärjuſtizſenates als oberſter Militärges 
richtsbehörde wurden nämlich des Verbrechens des Hochverraths ſchuldig er⸗ 
kannt und verurtheilt, und zwar aus ihrem Geſtändniſſe: 

1, Stephan v. Nedeczky, Gutsbeſitzer, und 
2. Ludwig a de Benitz, Verwaltungsrath, jeder nebſt Adelsver⸗ 
luſt im Wege Rechtens zum Tode durch den Strang, im Wege der 

Gnade zu zwanzigjährigem ſchweren Kerker; 

aus Zuſammentreffen der Umſtände: 

3. Paul v. Almaſy, Gutsbeſitzer, nebſt Adelsverluſt zu zwanzigjährigem 
ſchweren Kerker; 

4. Ludwig v. Gaspar, Advocat, nebſt Verluſt des Adels und des Ad⸗ 
vokatenbefugniſſes; 

5. Ludwi Zam delly v. Bieberſtein nebſt Verluſt des Adels; 

6. Gabriel d. Clementis, nebſt Adelsverluſt, 

7. Ludwig v. Plachy, Abvocat, nebſt Verluſt des Adels und des Ad⸗ 
vocatenbefugniſſes, und 

8. Ludwig Lezſak, nebſt ge 1 Gnadengehaltes, jeder zu vier⸗ 

. ſchweren Kerker, 

9. — v. Szelleſtyei, neh Adelsverluſt, zu ſechsjährigem ſchwe⸗ 
ren Kerker. 

Zugleich wurden alle Verurtheilten für den Erſatz des durch das Ver⸗ 
brechen des Hochverrathes dem Staate oder Privatperſonen verurſachten 
Schadens mit ihrem ganzen Vermögen verantwortlich und verpflichtet er⸗ 
1 5 die Verpflegungskoſten während der Unterſuchungs⸗ und Strafhaft zu 
erſetzen.“ 

Italien. 

Florenz, 7. Febr. [Der König. — Zur Ueberſiedelung.] 
Die „Nazione“ meldet, daß der König am 4. Februar das Theater 
de la Pergola beſucht hat. Er trat in der Mitte des erſten Actes in 
die Loge und wurde mit einem begeiſterten Jubel begrüßt, ſo daß 
die Vorſtellung geraume Zeit unterbrochen blieb. Dieſelbe Ovation 
wiederholte ſich am Schluſſe des erſtes Actes und als der Koͤnig nach 
dem Ballet das Theater verließ. Eine ungeheure Volksmenge erwar⸗ 
tete ihn auf der Straße und brachte endloſe Evviva's aus. Der König 
war von General Lamarmora, dem Präfecten Cantelli und verſchie⸗ 
denen Adjutanten begleitet. Das Innere des Theaters war feſtlich 
beleuchtet und geſchmückt. 
letten und hielten ſämmtlich große Blumenſträuße mit dem ſavoyiſchen 
Kreuz in den Händen. Der Koͤnig war ſichtlich gerührt und erhob 
ſich mehrmals dankend von ſeinem Sitze. — Am folgenden Tage be⸗ 
ſuchte General Lamarmora den Palaſt der Fünfhundert und die Uffici, 
in denen die Arbeiten zur Aufnahme der Kammer und des Senats 
bereits weit vorgerückt find. Im Palazzo Vecchio wird das Mini- 
ſterium des Auswärtigen vollſtändig untergebracht werden können. — 
Wie man dem „Conſtitutionnel“ ſchreibt, wird König Victor Emanuel 
bis zur förmlichen Inſtallation ſeiner Reſidenz, wozu noch drei Monate 
nöthig ſeien, Florenz nicht verlaſſen. Nur werde er, wie alljährlich, 
die Faſtnachtswoche in Mailand zubringen. General Lamarmora ſoll 
den 5. wieder nach Turin zurückkehren. Es ſind die Vorkehrungen 
der Art getroffen, daß nur einer der Miniſter zur Gegenzeichnung der 
Decrete bei dem Könige zurückbleibt. Die übrigen Mitglieder des Car 
binets werden die Woche etwa einmal nach Florenz kommen. Der 
König hat am 4. Februar Morgens eine Spazierfahrt in offener Ka⸗ 
leſche durch die Stadt gemacht. Er war von dem Grafen Cambray⸗ 
Digny begleitet, der einer ſeit langer Zeit in Florenz anſäßigen fran⸗ 
zoͤſiſchen Familie angeboͤrt, und nun zum Bürgermeiſter der neuen 
Hauptſtadt ernannt worden iſt. 

Neapel. [Kardinal d' Andrea über den Volksunter⸗ 
richt.] Nach dem „Giornale di Napoli“ hat Kardinal Andrea nach⸗ 
ſtehendes Antwortſchreiben an die Mitglieder der Handelskammer zu 
25 gerichtet, die ihm eine Adreſſe zugeſchickt hatten: 

„Meine Herren, Cicero hat geſagt, man könne dem Vaterlande leinen 
größeren . erzeigen, als den, die Jugend Mn unterrichten, liberos eru- 
dire, em Sie aljo, meine Herren, einen Theil der Güter, mit denen die 
Borfebun ng Sie geſegnet, auf den Volksunterricht verwenden, machen Sie ſich 
um das Vaterland verdient und erwerben Sie ſich Anrechte auf die öffente 
liche Dankbarkeit. Ich hoffe, daß die Jugend, welche vom zarteſten Alter 
den erſten Unterricht in der katholiſchen Religion, den Künſten und den 
Wiſſenſchaften erhält, eines Tages den Ruhm Neapels, der Mutter ſo vieler 
und thatenreicher Geiſter, erhalten und wahren werde, fahren Sie alſo in 
Ihrer edeln Aufgabe fort und genehmigen Sie, nebſt meinen Wünſchen 50 
den glüdlihften Erfolg, meine vollſtändigſte Billigung aller Sorgfalt, die 
auf die Pflege jener zarten Pflanzen verwenden, die, wie ich hoffe, eines 
Tages reiche Früchte tragen werden. Ich erneuere Ihnen hiermit den Aus⸗ 


erſtattern und Journaliſten brachten. Wo ſie ihren Zwinger haben, 
heißt man die Journaliſtenloge, die ſich gegen die übrigen Tribünen 
dadurch auszeichnet, daß ſie mit Pulten in der Form von Schultiſchen 
erfüllt iſt und ſonſt noch den Vortheil bietet, von den Rednern ſchwer 
etwas vernehmen zu laſſen. Der Zutritt zu dieſem Heiligthum, in 
welches bei ſtürmiſchem Zudrang ſich gern auch Andere flüchten, iſt 
von Bedingungen abhängig, welche für die Schöpfung und Erhaltung 
des Leſezimmers der Abgeordneten von Wichtigkeit find. Die Eintritts⸗ 
karte zu jener Loge ertheilt das Schriftführeramt demjenigen, der ſich 


als Berichterſtatter einer mindeſtens ſechsmal wöchentlich erſcheinenden 


politiſchen Zeitung legitimirt, und unter der Bedingung, daß die be⸗ 
treffende Zeitung regelmäßig und koſtenfrei ins Leſezimmer geliefert 
wird. Die eigentliche und ſtehende Beſetzung der Loge bilden die 
Autoren jener lithographirten Correſpondenzen, die neuerdings ſich das 
gute Leben durch möglichft viel Concurrenz moͤglichſt ſauer zu machen 
ſuchen. Der Referendar dominirt unter dem Contingent; die erſte 
Verſuchung des Schriftſtellerberufs, zu welchem in Ergänzung jenes 


vieleitirten Wortes Niemand erzogen wird, und Wenige ſich von Haufe 


aus beſtimmen und beſtimmen konnen, tritt an fie heran, und nur zu 
leicht iſt es geſchehen, daß ſie ihren Beruf wirklich verfehlen und wie⸗ 
der ein paar Referendarien weniger werden. 


Die Beſitzer der lithographirten Correſpondenzen arbeiten je nach 
Umſtänden allein oder im Verein mit ihren Hilfsgenoſſen. Der kleine 
Stern iſt der Senior dieſes Geſchlechts und entfaltet auch mit der 
lächelnden Miene eines Diplomaten, der alle Geheimniſſe der Cabinette 
kennt, wenn auch nicht verräth, die Würde eines ſolchen, ſobald ihm 
ein Stillſtand der Debatten die Zeit dazu übrig läßt. Aus der frühe: 
ren Freſe'ſchen Correſpondenz, welche als von einem Abgeordneten 


unternommen bei vielen derſelben ſo viel Anſtoß erregte und zu deren 7 
Beſorgung zu allererſt ein ganzer Generalſtab mit einem commandiren: 


Die Damen ſtrahlten in den feinſten Toi⸗ 


den Oberſten aufgeboten war, ſind in der diesmaligen Seſſion drel zu 


dergleichen geworden, von denen die Oldenberg'ſche ſcheinbar ſich als 


legitimer Erbe der Freſe'ſchen Correſpondenz betrachtet, eine Anſicht, 
welche zwei frühere Mitarbeiter an der letzteren, 
und Steinitz, nicht abgehalten hat, der erſte Ahn ihres Geſchlechts 
zu werden. Die übrigen ſtändigen Reporter find meiſt von den Ss 
liner Abendzeitungen beftellt und von einzelnen der größeren auswä E 
gen und Provinzialjournale. Ein großer, ſchoͤner Dichter som Haus⸗ 
beſttzer ſitzt unter ihnen, der regelmäßig während ber ere Ha 
Saifon auf feinen Lorbern ausruht und die Gelegenheit ee udium 
neuer dramafifcher Charaktere benutzt; einer der liebenswürdigſten Men⸗ 
ſchen theilt fein Schicksal, der nach der Verſicherung ſeiner Freunde 
keinen Febler hat, als vielleicht ſich ſelbſt und den, welchen er durch 
einen Naſenkneifer zu beheben weiß. Bei wichtigeren Sitzungen erſchei⸗ 
nen dann noch die Geiſter, welche in Correſpondenzen oder Artikeln 


die Herren Linden 


druck meiner Gefühle, wie ich fie Ihnen bereits dieſen Morgen bei Ent: 
gegennahme der mir von Ihnen gütigſt überreichten Adreſſe zu erkennen ge⸗ 
5 en habe. Ich verbleibe, m. h. H. ꝛc. Giralomo, Kardinal D Andrea, 
iſchof von Sabina.“ 
Frankreich. 

* Paris, 3. Febr. [Zur Kirchenfrage.] Der heutige Mi: 
niſterrath hat ſich mit der clericalen Frage beſchäftigt, und Herr Ba⸗ 
roche hat ſämmtliche Briefe der Biſchoͤfe vorgeleſen, die ſeit dem jüng⸗ 
ſten Miniſterrathe, in welchem dieſe Frage verhandelt wurde, an ihn 
gerichtet worden ſind. Wie man verſichert, haben blos zwölf Biſchöͤfe 
nicht gegen das miniſterielle Rundſchreiben proteſtirt oder die päpſtliche 
Eneyklica nicht veroffentlicht. Die Regierung iſt übrigens ſehr beru⸗ 

higt, und fie darf es fein, denn trotz der Polemik in den Journalen 

hat die päpſtliche Encyklica keinerlei Eindruck auf das große Publikum 

gemacht. Die von der „France“ mitgetheilte Nachricht, der Papſt habe 

ſich geäußert, daß diejenigen, welche über den Sinn feiner Encykliea im 

Zweifel ſeien, nur die Schrift des Biſchofs von Orleans leſen ſollten, 

wird hier um fo mehr bezweifelt, als man einerſeits weiß, daß Migr. 

Dupanloup die Veroffentlichung der Encykllca, als er in Rom war, 

auf das heftigſte bekämpft hatte, und daß jetzt wie damals Herr Louis 

Veuillot entſchieden mehr in Gunſt beim Papſte ſteht, als der genannte 

Biſchof. — Der „Conſtitutionnel“ ſucht den legitimiſtiſch geſinnten Prä⸗ 

laten lang und breit zu beweiſen, daß die Bourbons unter der Reſtau⸗ 

ration in dem Concordats⸗Entwurfe von 1817 dieſelben Garantien ver⸗ 

langten, welche Napoleon in den organiſchen Artikeln in Betreff des 

Episcopates aufgeſtellt hatte: die Reſtauration könne doch ſonſt nicht 

der blinden Vorliebe für Maßregeln des Conſulates und Kaiſerthums 

& bezichtigt werden; jedoch habe ſie während der Periode der hitzigſten 

Reaction und der feurigſten Begünſtigung der Clericalen daſſelbe ver⸗ 

langt, wie Napoleon J., ja, in der Motivirung des Geſetzentwurfes zur 

Sanctionirung des neuen Concordats von 1817 habe Lainé mit Nach⸗ 

druck „die Rechte, welche der Monarch von ſeiner Krone und ſeiner 
Eigenſchaft als Oberhaupt des Staates herleitet“, verlangt. 

1 [Der Wahlmodus für den geſetzgebenden Körper.] 

; Der „Temps“ bemerkt heute zu der Nachricht der „France“ bezüglich des 

neuen Wahlmodus für den geſetzgebenden Körper: 

4 „Die Ernennung der Kammer durch dreijährigen Wechſel iſt nicht durch⸗ 

\ aus neu. Man hat fie in Frankreich und anderswo a 5 und niemals 

mit vielem Erfolge. Im Prinzip halten wir ſie für durchaus falſch. In der 

Praxis ſehen wir nicht ein, was die Regierung dabei gewinnen könnte; und 

auf den Standpunkt der Regierung muß man ſich ſtellen, um ein ſolches 

Project zu beurtheilen; denn wenn ſie daran dächte und es durchbrächte, ſo 

N das augenſcheinlich nicht, um der Oppoſition eine Freude zu bereiten. 

iegt es nun aber im Intereſſe der Regierung, die Wahlperioden zu verviel⸗ 

Er gen? Wir glauben das nicht. In der That findet die lokale Oppofition 

i den Wahlen eine Unterſtützung in der Oppoſition, welche von Paris nach 

den Departements ausſtrahlt. Nun iſt es aber klar, daß, jemehr dieſer cen⸗ 

N trale Einfluß ſich vertheilt, er ſich deſto mehr ſchwächt, und daß im Gegen⸗ 

N N 2 jemehr Bi genöthigt iſt, ſich zu concentriren, er deſto ſtärker iſt. Die 

poſition wird mithin in den theilweiſen Wahlen ſtärker fein, als in den 

ten Wahlen. Dies ift unſererſeits ein durchaus uneigennütziger 


[Zur Bankfrage.] Der „Moniteur“ bringt heute das Programm 
der Fragen, welche an diejenigen Perſonen gerichtet werden, die vom 
oberſten Handels⸗ und Induſtrle⸗Conſeil über die allgemeinen Urſachen 
N der Geldkriſen und über die Organiſation der Banken vernommen wer⸗ 
5 den ſollen. Dieſes Programm, das 42 ſehr in's Detail des Geld⸗ 
Amlaufes und Creditweſens eingehende Fragen aufftellt, iſt bereits vielen 
demnächſt zu vernehmenden Perſonen zugefertigt worden. Der oberſte 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Rath wird die Angelegenheit mit Nachdruck 
J betreiben und zu dieſem Zwecke regelmäßige Sitzungen halten. — Hr. 
* Emil Pereire hatte vor zwei Tagen eine Unterredung mit Hrn. Fould, 
92 um ſich mit demſelben zu einigen, und heute begann der Credit⸗Mobi⸗ 
5 lier ſich an der Hauſſe zu betheiligen, der er ſich bisher fern gehal— 
12 ten hatte. 

Bi: [Verſchiedenes.] Die Familie Montmoreney hat gegen das Urtheil 
des Seine⸗Civil⸗Tribunals, das ſich zu Gunſten der ſouveränen Rechte der 
2 von Frankreich incompetent erklärt hat, Appellation eingelegt. Die 

kommt nun vor den Appellationshof. / 

* Paris, 9. Febr. [Deerete gegen die Biſchöfe.] Der 
neueſte „Moniteur“ veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile die bei⸗ 
den kaiſerlichen Decrete vom 8. Februar, durch welche das Auftreten 
des Biſchofs von Moulins und des Erzbiſchofs von Beſan gon 


1 
Bon anderer Art den unmittelbaren Eindruck der Debatte ſchildern wollen, 
wi oder als Galopins ihr Privatvergnügen dabei ſuchen. W. 


Inſekten als prachtvoller Schmuck 


der Damen in Mexiko. 
12 Von Jakob Nöggerath. “ 

Sehr mannichfaltig ſind die Dinge, welche je nach der Kultur des 
Menſchen oder der regierenden Mode zum Schmucke ſeines Korpers an⸗ 
gewendet werden. Selbſt todte Thiere oder ihre Theile werden dazu 
benutzt. Wir erinnern an die Knochen, Zähne, Fiſchgräten, Muſcheln, 
Schnecken, Federn, ſogar Köpfe von Raubthieren u. |. w., welche das 
Haupt, die Ohren, die Naſe, den Hals, die Arme und Gürtel vieler 
wilden Menſchenſtaͤmme verzieren; aber auch die Frauen der gebildeten 
Welt ſchmücken ſich bei uns mit ganzen Paradiecsvögeln, Kolibris, Fe: 
dern der Marabous, Strauße, Pfauen und mannichfacher anderer jchö: 
nen Vögel, den Flügeldecken des funkelnden Brillantkäfers u. ſ. w. 
Wenig bekannt möchte es aber fein, daß bei den ſchöͤnen Mexikanerin⸗ | 
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nen der höhern Stände ſogar lebendige Thiere als prachtvoller Schmuck 
und ſelbſt die koͤſtlichſten Edelſteine vertretend und dieſe in der Schön: 
heit überbietend bei dem eleganteſten Anzuge auf Bällen und Aſſembleen 
benutzt werden. Freilich ſind dieſes nur kleine zierliche Thierchen, die 
für dieſen Zweck von den Frauen ſelbſt auf das Allerſorgfältigſte ge⸗ 
pflegt werden — Käfer nämlich von eigenthümlicher Art. Es mag 
wohl die ſeltſame Verwendung dieſer Inſekten in einigen Reiſebeſchrei⸗ 
** bungen erwähnt ſein, aber am vollſtändigſten und beſonders anſprechend 
wurde fie von dem Baron J. W. v. Müller in einem Vortrage ge: 
. ſchildert, den derſelbe bei der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Karlsbad im Jahre 1862 gehalten hat. Er ſagte: 

„In der Umgegend von Vera⸗Cruz findt ſich ziemlich häufig ein 
der Klaſſe der Elateriden angeböriger Käfer, Cucuſo von den Spaniern 
genannt (Andere ſchreiben Cucuyo), ſonſt Pyrophorus clarus, der im 
Dunkeln ein ſtarkes rothglühendes Licht verbreitet. Die Damen von 
Vera⸗Cruz behandeln dieſen Käfer wie ein lebendiges Juwel. Er wird 
von Indianern gefangen, indem ſie Abends eine glühende, an einem Stock 
i befeſtigte Kohle in der Luft hin⸗ und herſchwingen. Der Cueufo hält dieſe 
für einen Nebenbuhler und ſtürzt im Zorne auf dieſen frechen Gin: 
dringling ein, um in der Hand des Indfaners das Grab feiner Frei⸗ 
heit zu finden; denn dieſer bringt ihn mit andern Geäfften zu Markte, 
wo er das Dutzend zu 2 Realen verkauft. Im Beſitz der Dame oder 
deren Zofe werden die Käfer in eigene für fie beſtimmte niedliche Käfige 
geſperrt, mit Scheibchen von Zuckerrohr gefüttert und zweimal täglich 
gebadet. Am Abend aber find fie beſtimmt, die Dame zu ſchmüccken, 
*) Weftermann’s trefflich zebigirten, ſtofflich reichen und gediegenen Monats⸗ 
beiten entnommen. ’ 
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für Amtsmißbrauch erklärt wird, und im nichtamtlichen Theil den 
mehr als ſechs Spalten füllenden Bericht des Herrn Langlais an den 
Staatsrath. In dem Decret, welches den Erzbiſchof von Beſangon 


| betrifft, heißt es nach Hinweiſung auf das Reſcript des Juſtizminiſters 


und die übrigen dieſe Angelegenheit betreffenden Akte ſtücke: 

In Anbetracht, daß aus den oben angeführten Urkunden erhellt, daß am 
8. . 1865 der Cardinal⸗Erzbiſchof von Beſancon von der Kanzel der 
Cathedrale von Beſangon herab den Theil der Eneyklica verleſen hat, deſſen 
Aufnahme, Veröffentlichung und Ausführung nicht autoriſirt worden ſind, 
daß er erklärt hat, „daß damit das Wort des oberſten Kirchenfürſten Ver⸗ 
oͤffentlichung gefunden habe;!“ — in Anbetracht, daß er auf dieſe Weiſe 
gegen den Art. 1 des Geſetzes vom 18. Germinal Jahr X. ſich vergangen 
hat, der alſo lautet: „Keine Bulle, kein Breve, Reſcript, Decret, Mandat, 
Beſtallungsbrief, noch andere Brieſſchaften des römiſchen Hofes, ſelbſt wenn 
ſie nur Private betreffen, dürfen angenommen, veröffentlicht, gedruckt oder 
in anderer Weiſe in Ausführung gebracht werden, ohne die Autoriſation 
der Regierung“ — nach Anhörung unſeres Staatsraths haben wir deerctirt 
und decretiren was folgt: 

Art. 1. Es liegt Amtsmißbrauch in der Thatſache, daß von der Kanzel 
herab der Theil der Eneyklica verleſen wurde, deſſen Annahme, Veröffent⸗ 
lichung und Ausführung nicht von Uns im ganzen franzöſiſchen Kaiſerreich 
autoriſirt worden iſt. Art. 2. Unſer Staatsminiſter und unſer Siegelbe: 
wahrer, Miniſter⸗Staatsſecretär der Juſtiz und des Cultus, ſind mit der 
Ausführung des gegenwärtigen Decrets beauftragt, welches in das „Bulletin 
des Lois“ aufzunehmen iſt. So geſchehen im Palais der Tuilerien am 8. 
Februar 1865. Napoleon. 7 

In ähnlichen Ausdrücken iſt das den Biſchof von Moulins betref⸗ 
fende Decret abgefaßt. 

Groſ brit an nien. 

London, 8. Febr. [Die Ereigniſſe in Italien!] ziehen 
natürlich die Auſmerkſamkeit der engliſchen Blätter auf ſich. Während 
die „Poſt“ von den Straßenſcenen in Turin kaum Notiz genommen 
batte und in dem glänzenden Empfange Victor Emanuel's in Florenz 
eine Garantie für die Zukunft des Königreichs Italien begrüßt, tadelt 
die „Daily News“ das Benehmen der Turiner ſehr ſtreng und ſchreibt 
die Aufregung dort einem beſchränkten örtlichen Egoismus und die 
Tumulte der Anſtiftung von ariſtokratiſchen und clericalen Rückſchritts⸗ 
männern zu. Der „Morning Advertiſer“ ſchiebt die turiner Tumulte 
mittelbar dem Kaiſer Napoleon in die Schuhe. Es iſt ein trauriger 
Gedanke — ſagt er — daß alle dieſe Ruheſtöͤrungen das Reſultat der 
dictatoriſchen Politik eines ausländiſchen Deſpoten ſind, der Italien ſeine 
natürliche Hauptſtadt vorenthält und die italieniſche Regierung in den 
Augen des Volkes erniedrigt. — Daſſelbe Blatt wiederholt die ſchon 
früher mitgetheilte Nachricht, daß Garibaldi im Frühjahr ſeine 
Privatfreunde in Liverpool, Neweaſtle, Glasgow und einigen anderen 
Städten (London iſt nicht genannt) beſuchen werde. Zugleich wider⸗ 
ſpricht der „Advertiſer“ den vielfach wieder umlaufenden Gerüchten, 
daß Garibaldi ſich im Frühling an die Spitze einer abenteuerlichen 
Expedition gegen Oeſterreich ſtellen wolle, auf das beſtimmteſte. Aspro⸗ 
monte habe ſeine großartige Seite gehabt; eine neue Auflage von 
Aspromonte würde kläglich und erniedrigend ſein. Garibaldi werde den 
rechten Zeitpunkt zur Befreiung Venetiens abwarten, und dieſer Mo⸗ 
ment ſei noch nicht gekommen. 

[Der Graf v. Eu] (Sohn des Herzogs von Nemours) und 
feine Gemahlin (die Kronprinzeſſin Iſabella von Braftlien) find geſtern 
von Rio de Janeiro aus, das ſie am 10. Januar verließen, in Sou⸗ 
thampton angekommen. 1 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. Febr. Bulwer wird Ende Februar hier⸗ 
her zurückkehren. 
Bahn von Enos nach Adrianopel, mit der Abzweigung nach Varna. 
Durand erhielt die Conceſſion zum Bau einer Bahn von Bujukdere 
mit dem Ausdehnungsrecht nach Burgas. 


niit, Dot 
Drovinzial - Zeitung, 
Breslau, 11. Februar. [Tagesbericht.] 
lKirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria⸗ ee Subſenior Weingärtner, 9 Uhr; St. Bern: 
hardin: Diak. Heſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 11,000 Jung⸗ 
frauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Ober: 
prediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil- Gem.): Eecl. 
Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſtophori: 


— 


deren Händen ſie ihre Pflege verdanken. Zu dieſem Zwecke werden ſie 
in kleine Säckchen von feinſtem Tüll geſteckt und dieſe in Form von 
Roſen längs des Kleides befeſtigt. Kein Schmuck von Edelſteinen über⸗ 
trifft an Schönheit das rothglühende Licht dieſer Käfer, die jedenfalls 
die glänzendſte Eroberung der Damen auf dem Gebiete der Zoologie 
bilden. Uebrigens giebt es mehrere Arten von Pyrophorus, welche 
aber alle die Eigenſchaft beſitzen, im Dunkeln zu leuchten. 


Merkwürdig ift, daß dieſe Käfer in Waſſer gebadet werden, gebadet 
ſein wollen. Neuerlichſt ſind Exemplare dieſes Pyrophorus lebendig 
in Paris angekommen, jedoch hatte man dieſes leuchtende Inſekt ſchon 
einmal im vorigen Jahrhundert lebendig in Paris geſehen, wo es ſich 
zwiſchen altem, wahrſcheinlich aus Mexiko gekommenen Holze fand, und 
die ganze Vorſtadt St. Antoine in Beſtürzung ſetzte. Nach einem Vor⸗ 
trage, den Herr Paſteur im September vorigen Jahres in der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften hielt, hat derſelbe gefunden, daß die Thiere, um 
kräftig leuchten zu können, täglich in Waſſer gebadet werden müſſen. 
Das Licht, welches fie dann verbreiten, iſt ſtark genug, um dabei im 
Dunkeln in der Nähe leſen zu können. Die eigenthümliche Pflege des 
Cucujo der mexikaniſchen Damen findet daher in der Beobachtung det 
Herrn Paſteur ihre Erklarung, fie beruht auf wohlbegründeter Erfah⸗ 
rung. Der Präſident der Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen deutſchen Akade⸗ 
mie der Naturforſcher, Carus in Dresden, hatte ſchon im Sommer 
1828 zu Florenz Beobachtungen über ein anderes leuchtendes Inſekt — 
Lampyris italica — gemacht und veroffentlicht, auf welche er auf 
Anlaß der Paſteur'ſchen Mittheilung zurückgekommen iſt. Es hatte ſich 
dabei das analoge Ergebniß gezeigt, daß, wenn er die Leuchtmaſſe der 
hinteren Leibesringe heraus präparitt hatte, dieſe Subſtanz ebenfalls des 
Waſſers bedurfte, um zu leuchten, und wenn er einen Strich mit die⸗ 
ſer zähen weißen Maſſe auf eine Glastafel gemacht hatte, das Leuchten 
derſelben aufhörte, ſobald fie eintrocknete, daß fie aber von Neuem zu 
leuchten begann, ſobald man die Glastafel etwas in Waſſer getaucht 
hatte. „Schon damals frappitte mich dieſe Eigenſchaft ſehr“, fo fährt 
Carus fort, „denn ſie erklärte es einigermaßen, wie das eigene blitzende 
Leuchten der Lampyris italica zu Stande kommt. Die Periodieität 
dieſes ſtärkeren Leuchtens correſpondirt nämlich genau mit den Pulſa⸗ 
tionen des Rückenmarks des Thieres, und weil die Leuchtmaſſe bei jeder 
vermehrten Befeuchtung ſtärker leuchtet, ſo verſteht man, warum jede 
Welle des farbloſen Blutes dieſer Inſekten dieſelbe Wirkung machen 
muß. Bei unſerer Lampyris noctiluca (vulgo Johanniswurm) iſt 
der Herzſchlag wahrſcheinlich nicht e ꝛergiſch genug, oder die Leuchtnatur 
des Lichtſtrahls unſerer im kältern Klima lebenden Leuchtkäfer iſt nicht 
ſtark entwickelt, denn bei ihnen iſt das Leuchten mehr gleichförmig und 
wechſelt nur etwas, je nachdem das Thierchen die Leuchtmaſſe mit einem 
weniger durchſcheinenden Leibesringe bedeckt.“ 


Herr Paſteur hat das Licht der Cucujos mittelſt des Spektroſkops 
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Alleon wirbt um die Conceſſton für den Bau einer au 
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Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armen⸗ 
105 l Etzler (Antriitspredigt), 8 Uhr; Bethanien: Prof. Dr. Hels, 
r. 


Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Diak. Goſſa, 14 Uhr: 
St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Uhr; St Bernhardin: Kan 
Schmeidler, 17 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Pred. Heſſe, 1 Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 
I Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1½ Uhr; St. Trini 
tatis: Lector Schröder, 1 Uhr. 


Sonntag, den 12. Febr., Vormittags 9 Uhr, findet die Inſtallation des 


bisherigen zweiten Predigers an St. Salvator, Karl Julius Etzler, zun 
Eccleſiaſten reſp. Paſtor an derſelben Kirche durch Herrn Konſiſtorial⸗Ralt 
Heinrich in der Acmenhaus⸗Kirche ſtatt. 

Kz. [Generalverſammlung der kathol. Lehrerwittwenkaſſe. 
Unter Hinweiſung auf unſer geſtriges Referat theilen wir aus den eigent⸗ 
lichen Verhandlungen, welche unter der lebhafteſten Discuſſion, an der fin 
namentlich die Herren Commiſſarien, der Director, ſowie die Herren Erzprie⸗ 


ſter Welz, Pfarrer Kloſe, Hauptlehrer Kuznik und Hauptlehrer Kühn betb-iz 
ligten, bei täglich 7ſtündigen Sitzungen 2 Tage in Anſpruch nahmen, eini c 
Hauptpunkte mit. Zunächſt wurde § 1 des neuen Reglements, welcher ie 


Anſprüche der vor dem Jahre 1835 angeſtellten Lehrer auf eine Emeriten⸗ 
Unterſtützung aus der Kaſſe der Anſtalt erheblich ſchmälerte, wieder aufgeb:= 
ben, da die Verſammlung der Anſicht war, daß privatrechtliche Forderungen 
Ach nicht einfach durch Majoritätsbeſchlüſſe beſeitigen laſſen. Auch war dle⸗ 
ſem § ſeitens des Miniſters die Beſtätigung berfagt worden. — Bezügl r 
der Ausdehnung der Anſtalt wurde beſchloſſen, daß von nun an auch e 
Lehrer im Delegatur⸗Bezirte der Didcefe Breslau Mitglieder des Vereins 
werden könnten, da es eine Härte ſei, dieſe Perſonen, welche meiſt geborene 
Schleſier ſeien und auch fpäter meiſt wieder nach Schleſien zurückkehrten, von 
den Vortheilen der Anſtalt auszuſchließen. Desgleichen haben die Lehrer ien 
Privatverhaltniſſen das Recht des Beitritts. Beide Kategorien find aber 
nicht dazu verpflichtet, eben ſo wenig Candidaten der Philologie, welche als 
Lehrer der Rectoratskaſſe einer gehobenen Stadtſchule vorſtehen. 
Zutritte erfordern aber die im Statut beſtimmten Nachzahlungen. — We l⸗ 
wen von ſolchen Mitgliedern, die vor Ablauf des 5. Beitrags jahres geſtor⸗ 
ben find, ſollen nach Ablauf dieſer Zeit zum Genuſſe der Penſion komm en, 
falls die Sum der Beiträge von ihnen ſelbſt jo lange fortgeſetzt wird. 
Eben ſo ſell in Fällen eines etwaigen Selbſtmordes von der bisherigen 
Härte abgegangen und die Penſion an die Hinterbliebenen, die ohne ihr 
eigenes Verſchulden ohnehin ſchon ſchwer genug geprüft find, in vollem Ve⸗ 
trage gezahlt werden. — Eine lange und lebhafte Discuſſion ve anlaßten die 
‚$ 7 (über die Höhe des Beitrages), § 18 (über Vermehrung des Kapital‘, 
und $ 19 (über den Modus der Ratenzahlung). In der That find dies 
auch die wichtigſten SS des ganzen Reglements, von denen die Lebensfätin: 
keit oder Nichtlebensfähigkeit der Anſtalt abhängt. Der entſchiedenſte Gegner 
der SS 18 und 19 war der Hauptlehrer Kuznik (Deputirter für die Stadt 
Breslau). Er perlangte eine durchgreifende Aenderung dieſer Paragraphen. 
— Zur Abhilfe für die fo lange gefühlten Uebelſtände empfahl e⸗ 
dringend, von dem Modus der Vertheilung feſter Penſionsraten 9 
zugehen und Dividenden⸗ Zahlungen einzuführen, wie ſie in vielen 
anderen derartigen Kaſſen gebräuchlich ſeien. Eine Schwierigkeit für . 
Verwaltung, meinte er, lönne dies nicht mit ſich bringen, wenn a 
Diviſor der Wittwenſtand des Vorjahres angenommen werde, und die weri 

gen im Laufe des Jahres vorkommenden Wittwen⸗Zugänge aus den Thaler : 
bruchtheilen und den disponiblen Kaſſenbeſtänden befriedigt werden. Sta, 
des bisherigen 4 brauche nur 4, der Beiträge capualiſirt zu werden, wah 
rend % derſelben, ſämmtliche Zinſen, und die Erträge aus Concerten, Ge⸗ 


ſchenken ꝛc., ſofern fie nicht die Einzelſumme von 50 Thalern überſtiegen, m 


zur Vertheilung kommen. Redner formulirte dieſe feine Anträge und la* 


Nie vor. Die Verſa mlung beſchloß nach langer Debatte, ſtatt 4, nur de. 


Beiträge zu capitaliſiren, die kleinen Extraeinnahmen mit zur Vertheilung; 
ſchlagen, jedoch von Dividendenzahlungen aus eee abzu 
ſehen. Dagegen wurde der jährliche Beitrag von Thlr. auf 3% 
Thaler erhöht, bis zur nächten Generalverſammlung (in fünf Jahren 
und ferner beſchloſſen, daß Vermächtniſſe zu Ehren der Gründer in de 
Rechnungen geſondert, und namentlich aufgeführt werden ſollten. Vor der 
Erhöhung der Rate, die gegenwärtig 12 Thaler jährlich beträgt, wurde zu 

eit noch Abſſand genommen. — Cin ferner wichtiger Punkt betrifft d 

nlage der Kapitalien, für welche Hypotheken vielfach gewünſcht wurden. B. 
warnt vor Ausleihung bedeutender Summen auf Hypotheken. € ; 
wurde beſchloſſen, die 3% Pfandbriefe bei günſtiger Gelegenheit gege 
höhere 1 tragende Papiere umzutauſchen, aber auch die Erwerbung des 
ſichern Hypotheken nicht auszuschließen. Außer dieſen wichtigen Beſchloſſe! 
wurden noch Aenderungen vieler anderer SS des Reglements beſchloſſen, di; 
aber von geringerer Tragweite find. Schließlich wurden noch dem Direitc : 
zur Beſtreitung der Calculatur⸗Gebühren, Capitalien und ſonſtigen Büxreau⸗ 
koſten jährlich 200 Thaler, und zur Anſchaffung eines feuerfeſten Geldſchran⸗ 
kes eine r bewilligt. 

Der Vorſitzende ſchloß die Verhandlungen mit einem Danke an die Ver⸗ 
ſammlung und an das Directorium. Die Verſammlung drückte ihrerfeſt 
dem Präſidenten ihren Dank durch allgemeines Erheben aus. Nach Unter: 
zeichnung des Protokolls fand ein gemeinſames Mahl ſtatt. 

W. [SeneralsBerfammlung der Bürger⸗Verſorgungs⸗An 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


unterſucht, es zeigte ein ſchöͤnes Farbenſpektrum, aber die Abweſenber 
aller Frauenhofer'ſchen Linien. Unorganiſche Subſtanzen find alſo i. 
der lichtgebenden Materie nicht enthalten. Wir kennen den Stoff noc 
nicht, und richtig bemerkt Carus, daß es kein Phosphor fein köan⸗ 
denn Phosphor verliert im Waſſer fein Leuchten. Die Naturfortche 
haben alſo hierüber noch Aufklärung zu geben, wozu der Umflunt, 
daß ſich Cucujos lebendig nach Europa bringen laſſen, wohl bald Vene 
anlaſſung darbieten wird. Jedenfalls wird das Leuchten durch die 
Feuchtigkeit erhöht, welches auf eine regere Lebensthätigkeit hinzudeuts ı 
ſcheint. Leuchtet doch auch im Dunkeln die unterirdiſch in Bergwerken, 
und vorzüglich in ſolchen von erhöhter Temperatur, vegetirende wu ze 
ähnliche Pflanze Rhizomorpha subterraniea, und zwar beſonders Die 
jungen Triebe, und wenn fie Feuchtigkeit haben. Vor längeren Joh 
ren hatte ich mich mit meinen Freunden Nees v. Eſenbeck und G. Ri: 
ſchof viel mit den Leuchtphänomenen der Rhizomorpha beſchäftigt, uad 
baben wir ſeiner Zeit darüber eine Abhandlung veröffentlicht. Hier 
ſcheint das Leuchten durch einen Oxydationsprozeß hervorgerufen zu. 
werden. Es wäre aber auch moglich, daß bei jenem Inſekt ein be 
ſonderer leuchtender Stoff ebenſo wenig ſich fände, als chemiſche licht. 
verbreitende Prozeſſe. Giebt es ja manche Umſtände, unter welchen bei 
verſchiedenen Körpern ein ſogenanntes Phosphoresciren hervorgerufen 
wird, ohne daß noch zur Zeit eine derartige Deutung des Phänomens 
gefunden wurde. 

Vielleicht laſſen ſich die leuchtenden Käfer ſogar in der warm de 
haltenen Stube acclimatiſtren. Immer iſt die Hoffnung vorhanden, 
daß die pariſer hochgeſtellten Damen bald mit brillantleuchtenden Cueu⸗ 
joroſen ihre Roben beſetzen laſſen und fo in den abendlichen Salen⸗ 
erſcheinen können. Die rege Induſtrie der Putzmacherinnen wird nicht 
unterlaſſen, die Einführung dieſer Thierchen aus Mexico zu bewirten, 
wozu in Frankreich ſich jetzt viel beſſere Gelegenheit darbietet, als frühe 
vorhanden war. Lebendige Juwelen! — wie würden dieſe die Auf: 
merkſamkeit anregen, ihre Neuheit zur Bewunderung hinreißen. 


ten; dem St. Eliſabethenfriedhofe in Baſel hat C : 
Ki onfac Mepublifanen, 55 letzte Ruheſtätte gefunden a : 
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[Adeline Patti] bat eine Einladung erhalten, in einem Concerts in 
Bordeaux zu fingen. Sie verlangt dafür 10,000 Fr. 


Mit zwei Beilagen. 
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wie viel mehr erforderlich erſcheint es auf heutigem Standpunkte. 
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} Faortſetzung. ) 
N Die Sitzung fand in der Kapelle des Inſtitutshauſes, Langegaſſe 21, 
tatt. Derſelben wohnten als Deputirter des Magiſtrats Herr Stadtrath 
Becker und als Deputirte der Stadtverordneten die Herren Beiersdorf, 
Haaſe, Lomer und Wehner bei. Der Vorſitzende, Hr. Stadtrath 
Rahner, begrüßte zunächſt die genannten Herren, ſowie die zahlreich Ver⸗ 
ſammelten, und ſtellte darauf die Tagesordnung feſt. 

1) Rechnungslegung. An Geſchenken und Vermächtniſſen ſind ein⸗ 
gegangen 491 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf., an Beiträgen der Mitglieder 1012 Thlr. 
15 Sgr., Ertrag des Inſtitutshauſes und des neu erworbenen Grundſtücks 
373 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. Zinſen 3271 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Hierzu tritt 
der Werth der beiden Grundſtücke Langegaſſe 20 u. 21, mit 22,200 Thlr., 
worauf allerdings eine Hypothek von 5000 Thlr. laſtet, ſowie der Beſtand in 
Effekten und Baarem, ſo daß das Vermögen der Anſtalt 83,905 Thlr. 
26 Sgr. 10 Pf. beträgt. Die Unterhaltung der 56 Inquilinen erforderte 
allein die Summe von 3879 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., die des Inſtitutshauſes 
763 Thlr. 12 Sgr. ꝛc. Die Bilanz ergiebt für dieſes Jahr nur ein Plus 
von 28 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. was durch den Ankauf des Grundſtückes 
Langegaſſe 20, erklärt wird. Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit dieſes An⸗ 
kaufs wird ſich erſt in der Folge herausſtellen. 

2) Jahresbericht. Die Zahl der beitragenden Mitglieder beträgt über 
700 und ſind durch erfreulichen Beitritt neuer Mitglieder die Einnahme⸗ 
Ausfälle durch Tod, Wegzug, Ausſcheiden, erſetzt worden. Die Zahl der 
8 bat durch das bedeutende Vermächtniß des verſtorb. Maurermſtr. 

ranck von 56 auf 62 erhöht werden können, und ſteht nach allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung des Vermögens⸗Antrittes der Anſtalt die Creirung von noch 
3 Stellen bevor. Geſtorben ſind 6 Inquilinen und die Summe aller Todes⸗ 
fälle ſeit dem 19 jährigen Beſtehen beträgt 79. Die ärztliche Behandlung hat 
Hr. Sanitätsrath Dr. L. Burchardt, die Abhaltung des latholiſchen Gottes⸗ 
dienſtes Hr. Dr. Heyne übernommen. Die Verſammlung dankt beiden 
Herren für ihre ſegensreiche Wirkſamkeit durch Erhebung von den Plätzen. 
Leider bat Hr. Diaconus Heſſe von St. Bernhardin die vertretungsweiſe 
übernommene Abhaltung des proteſtantiſchen Gottesdienſtes, nach der Beru⸗ 
fung des Hrn. Senior Penzig nach Liegnitz, aus Geſundheitsrückſichten 
nicht in eine definitive Uebernahme des Amtes verwandeln können. Indem 
der 8 auch ihm für die bisherige Mühewaltung dankt, werden bei 
dem wohllöͤbl. Magiſtrat Schritte zur definitiven Beſetzung des Amtes ge⸗ 
than werden. Auch den Herren, welche durch Geſchenke, toftenfreie Baulich⸗ 
keiten oder gelieferte Arbeiten ſich um die Anſtalt verdient gemacht haben, 
wird der innigſte Dank geſagt. Trotz des faſt beiſpielloſen Aufſchwunges der 
Anſtalt vermag dieſelbe den Anforderungen der verſorgungsbedürftigen Bürger 
auch nicht entfernt zu entſprechen, denn es liegen noch mehr als 200 Geſuche 
um Aufnahme vor. Der Vorfigende, Hr. Stadtrath Rahner, erklärt ferner, 
daß er die Rechnungsführung der Anftalt nicht mehr beſtreiten konne, da ſich 
der Geſchäftskreis derſelben fo ſehr erweitert bat, iſt jedoch bereit, den Vorſitz 
noch ferner beizubehalten. Die vorjährige Jahresrechnung iſt ſeitens der Be⸗ 
hörde revidirt worden. Der Etat für das nächſte 5 wird genehmigt. Der 
Vorſtand betrauert den Tod eines ſehr thätigen Mitgliedes, des Kaufmann 
Jurod, In dem Inſtitutshauſe befindet ſich auch die ſog. Pathe ſche Stif⸗ 
tung mit 12 Inquilinen. Unter den geſtorbenen Inquilinen befindet ſich 
auch der Schneider Helbing, welcher im vorigen Jahre in der Anſtalt ſein 
500 Ehejubiläum gefeiert hat. 

3) Wahl. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Herren 
Auras, Doma und Münſter, werden einſtimmig wiedergewählt; an 
Stelle des verſtorb. Kaufmann Jurock tritt Hr. Kunſtgießer Wuthe durch 
einſtimmige Wahl. 

4 Anträge. Hr. Sanitätsrath Dr. Burchardt legt dem Vorſtande 
dringend an's 5 für Einrichtung einer Krankenſtube im Anſtaltshauſe Sorge 

u tragen. Der Vorſtand wird dieſe Angelegenheit, deren Nothwendigkeit er 
I anerkennt, in Erwägung ziehen. Nachdem das von Hrn. Stadtrath 

ecker aufgenommene Protokoll der Sitzung verleſen und genehmigt wor⸗ 
den, wird die Sitzung geſchloſſen. 

Stadtbibliothek.] Nachdem die Zettelkataloge nunmehr vollſtän⸗ 
dig beendet ſind, ſoll jetzt mit der Anfertigung der eigentlichen Kataloge vor⸗ 
gegangen werden. Magiſtrat wird über die hierzu erforderlichen ſowie die 
zur laufenden Unterhaltung des Bibliothekbureaus nöthigen Mittel der Stadt⸗ 
berorbneten:Berfammlung demnächſt weitere Vorlagen machen. Nach dem 
Berichte des Stadtbibliothekars, Dr. Pfeiffer, war die Nothwendigkeit an⸗ 
erkannt worden, daß die in den bisherigen Kirchen⸗ Bibliotheken vorhandenen 
ungebundenen Bücher vor der Aufſtellung im neuen Stadthauſe eingebunden 
werden. Es ſind deshalb für die Bibliothet von Maria Magdalena 200 Thlr., 
wovon noch 73 Thlr. disponibel, und außerdem für die von Bernhardin 
139 Thlr. bewilligt. ; 

Poſtaliſches.] Die Generalverſammlung des ſchleſiſchen Central⸗ 
Gewerbe⸗Vereins hat auf dem Gewerbetage in Waldenburg am 4. Oktober 
v. J. auch eine Reſolutien, betreffend die Reformen im internen und Poſt⸗ 
pereins⸗Verkehre angenommen, und will dieſe in 16 Punkte gefaßten Vor⸗ 
ſchläge dem Herrn Handelsminiſter zur Berückſichtigung vorlegen. 

In dieſer Zeitung iſt der Inhalt dieſer Reſolution mitgetheilt worden, 
und es muß Jedem einleuchten, daß dieſelbe eine Reihe von Verbeſſerungen 
bezweckt, welche dem allgemeinen Beſten entſprechen. Die Poſt ſoll in erſter 
Reihe eine Anſtalt ſein, welche die Bedürfniſſe des Publikums erfüllt, und 
zur Hebung des Verlehrs in Handel und Gewerbe beiträgt. Wo das volks⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſe dem fiscaliſchen und finanziellen Intereſſe nicht 
entſpricht, muß Letzteres zurückſtehen. Die 16 Punkte der Reſoluton bes 
treffen Herabſetzung des Brief⸗ und Fahrpoſt⸗Porto's nach Entfernungs⸗ 
und Gewichtsprogreſſion, Frankozwang, Ermäßigung der Recommandations⸗ 
gebühr, Ausdehnung verſchiedener internen Einrichtungen auf den Poſt⸗ 
dereind« und internationlen Verkehr, Aenderung des Poſtgeſetzes vom öten 
Juni 1852 bezüglich des $ 5 Nr. 2, Aufhebung des Babrpofttegulen, Aus- 
dehnung der Haft⸗ und Garantieverbindlichteit, Beſtellung aller Brief- und 
Fahrpo 1 weitere Ausbildung der Einrichtung der Poſtanweiſun⸗ 

en, Aufhebung des Poſtzwanges für politiſche Zeitungen, Moderation der 

eitungs⸗Proviſion, und Einführung von Poſtbriefkaſten bei den Gü⸗ 
terzügen. 

Es wird ih wohl Jeder mit dieſer Reſolution einverſtanden erklären 
konnen, und wir wünſchen gewiß Alle, daß dieſe Propoſitionen an entſchei⸗ 
dender Stelle die gebührende Berüdfihtigung finden möchten, aber einen 

unkt vermiſſen wir darin, der gewiß im bolkswirthſchaftlichen Intereſſe 
öchſt wichtig erſcheint. Es iſt dies die Aenderung des geſetzlichen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen den Privateiſenbahnen und der Poſtberwaltung. $$ 36 sequ. 
des Geſetzes vom 3. November 1838, $ 9 des Poſtgeſetzes vom 5. Yun; 

1852, § 5 des Geſetzes vom 21. Mai 1860, 

Am 29. Oktober 1838 war die erſte preußiſche Eiſenbahn zwiſchen Ber⸗ 
lin und Potsdam eröffnet worden, das Eiſenbahngeſetz datirt vom 3. Nos 
vember 1838, alſo aus einer Zeit, wo von Erfahrungen auf dieſem Gebiet 
noch keine Rede ſein konnte. Die Eiſenbahnen galten dem Staat als eine 
drohende Gefahr für das Poſtregal, und das Geſetz wurde vom Standpunkte 
der Nothwehr abgefaßt. Heut hat die Erfahrung eine andere Anſicht von 
der Sache erzielt, und doch beſteht noch jenes draconiſche Geſetz, welches in 
feiner ſtricten Anwendung jede Pribatbahn zu Grunde richten kann. 

Weder in Frankreich noch in England oder Nordamika trifft die Eiſen⸗ 
babnen die Verpflichtung, Poſtgegenſtande, Poſtbeamte u. ſ. w. ohne Ent⸗ 
ſchädigung zu 1 ihre Einrichtungen dem Intereſſe des Poſtfiscus 
unterzuordnen u. [ w. Die preußiſche Poſtverwallung hat den Packetzwang 
aufgehoben, aber fie ift durch das 
bracht, jede Concurrenz zu unterdrücke a 

Die Eiſenbahngeſellſchaft iſt verpflichtet, die mit Poſtfreipäſſen verſehenen 
Perſonen unentgeltlich zu befördern, vorausgedetzt, daß dieſe nur einen Theil 

rer Reiſe auf der Eiſenbahn, einen andern Theil aber mit gewöhnlichem 
oftfuhrwert zurücklegen. Eine geſetzliche Norm für Grtheilung von Poſt⸗ 
eipäſſen beſteht nicht, und man frägt ſich mit Recht, in welchem Umfang 
je Verpflichtung die Eiſenbahngeſellſchaften treffen könnte. Wird der rer 
gegelſcef Poſtbetrieb auf einer Eiſenbahn dergeſtalt durch die Schuld der 
eſellſchaft unterbrochen, daß die Poſtperwaltung ihren Betrieb See 
durch andere Anſtalten zu beſorgen gendthigt wird, fo iſt die Geſellſchaft 
zum Exſaß des hierdurch veranlaßten Koſtenaufwandes verpflichtet. Bei faſt 
allen 8 im Eiſenbahn⸗Verkebre wird es nicht allzuſchwer ſein, eine 
gewiſſe Schuld der Geſellſchaft oder ihrer Beamten nachzuweiſen. 

Eine umſtändliche Beleuchtung dieſer Sache überſteigt den uns hier bes 
willigten Naum. Schon 1841 verſuchte David Hanſemann in feiner „Kritik 
des preußiſchen Eſſendahn⸗Geſetzes dom 3. November 1838“ (Aachen und 
zeug bei J. A. Maver) die angeregten Uebelſtände zu beſprechen, und ber 
ren A 15 zu befürworten. Wenn dies ſchon 1841 nothwendig erſchien, um 


wi 
* 


Eiſenb i i i 5 
ae . ahngeſetz in die günſtige Lage ge 


* [Baulichkeiten] Nach erfolgtem Abbruch des Hauſes „zur Köͤnigs⸗ 
Ede“ (Ohlauer⸗Straße am RR fol die in L befindliche 
Statue oder mindeſtens deren Kopf dem ſchleſiſchen Alterthümer⸗Muſeum 
übergeben werben. Betrachtet man die Statue, welche etwa in der Höhe 


— n * 


Erſte Beilage zu Nr. 73 der Breslauer Zeitung. — 
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des erſten Stockes prangt, näher, ſo läßt ſich derſelben weder hiſtoriſcher 
noch Kunſtwerth beimeſſen. Wahrſcheinlich iſt das arg verwitterte und defecte 
Bildwerk bei Erbauung des Hauſes vor etwa dreißig Jahren angefertigt, 
es beſteht aus Holz und iſt mit einem Gipsmantel bekleidet. — Die neulı 
von der Stadt acquirirten und zum Abbruch beſtimmten Häuſer an der Ecke 
der Neuenwelt⸗ und Weißgerber⸗Gaſſe bedürfen noch eines Pendants, näm⸗ 
lich des gegenüberliegenden Hauſes, wenn dieſe Seite der Ohlebrücke gleich⸗ 
mäßig wie auf der nördlichen Partie in der Nikolaiſtraße regulirt werden 
ſoll. Es iſt aber auch mit Recht darauf hingewieſen, daß der Neubau mög⸗ 
lichſt beſchleunigt werde, damit hier nicht wieder eine Ruine ähnlich derjeni⸗ 
gen entſtehe, welche gegenwärtig die Ecke der Reuſchenſtraße und Goldene⸗ 
Radegaſſe verunſtaltet. 

l Bauliches.] Nachdem im vorigen Jahre umfaſſende Reparaturbar⸗ 
ten im hieſigen Regierungsgebäude vorgenommen worden, ſoll in dieſem 
Jahre auch das dafelbſt im zweitenHofe befindliche Gebäude ein zweiter Stock 
aufgeſetzt werden, da die Localitäten für die Abtheilung für Schul⸗ und Kir⸗ 
chenweſen vermehrt werden müſſen. 

# [Die Theater-Direction] hat ſich dem Vernehmen nach bewogen 
gefunden, den ihr von den verſchiedenſten Seiten ausgeſprochenen Wünſchen 
gemäß, noch eine Theater⸗Redoute zu veranſtalten, die event. am 27. d. M. 
ftattfinden wird. Um dem Mastenſcherz einen recht noblen Anſtrich zu geben 
und namentlich die Theilnahme des feinern Damenpublikums zu begünſtigen, 
ſollen die Logen beſonders verkauft werden. An Arrangements will man 
übrigens Alles aufbieten, um die Redoute recht anziehend und unterhaltend 
zu machen. 

*[Maskenball.] Künftigen Sonnabend veranſtaltet der königl. Univer⸗ 
ſitäts⸗Tanzlehrer Herr von Kronhelm im Saale des blauen Hirſch einen 
großartigen Maskenball, wozu der Feſtgeber nach dem uns vorliegenden Pro⸗ 
gramm die umfangreichſten Arrangements getroffen hat. Außer einem Mas⸗ 
kenzuge werden auch mehrere glänzende Quadrillen, und zwar eine Fiſcher⸗ 
Quadrille, eine franzöſiſche Bauern⸗Quadrille und eine Quadrille A la cour 
pour huit couples zur Aufführung gelangen, zu denen dem Vernehmen nach 
ſaͤmmtliche Coſtüme eigens angefertigt worden. 

2 [Die Vorliebe der Schleſier für Gelegenheitspoeſie] ift 
eine altbekannte. Kein Familien- oder öffentliches Felt vergeht, an welchem 
nicht Verſe, gedruckt oder wenigſtens geſchrieben, geſungen, geſprochen, zum 


Sonntag, den 12. Februar 1865. 


nachdem er einen nach Liſſa fahrenden Güterzug vorbeigelaſſen, in das neben⸗ 
liegende Gleis getreten, auf dem er bon der aus Liſſa heranbrauſenden Mas 
ſchine erfaßt und eine längere Strecke unter dem Aſchkaſten fortgeſchleift 


ch] wurde. G. war verheirathet. und hinterläßt feine Familie in Verhältniſſen, 


die es wohl rechtfertigen, daß ſie der Theilnahme empfohlen wird. 

[Diebſtähle.] Die Thäter der in neuerer 75 in dem benachbarten 
Obernigk verübten frechen Diebſtähle ſind ſämmtlich ermittelt und eingeſperrt. 
Auch hat ein großer Theil des geſtohlenen Gutes wieder herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. — Die Diebe ſcheinen es jetzt auf Bahnwärterbuden abgeſehen 
ji haben, die fie des Nachts erbrechen und ausplündern. Dies geſchah kürze 
ich auf der ſchweidnitzer Strecke bei Peterwitz, wo aus der Bude 65, nach⸗ 
dem ſie gewaltſam erbrochen worden, verſchiedene Kleidungsſtücke und andere 
Gegenſtände entwendet wurden und es paſſirte vor einigen Tagen gleiches 
auch bei Conradswaldau in der Nähe von Schweidniz. Aus der Bude 
Nr. 55 wurden dort ebenfalls Kleidungsſtücke und außerdem Geld und 
% Mille Streichhölzer geſtohlen. — Ein berüchtigter Strafgefangener hat 
vor einigen Tagen Gelegenheit gefunden, von ſeiner Arbeit im Freien in 
Schweidnitz zu entweichen und wird ſteckbrieflich verfolgt. 

[Feuersgefahr.] Geſtern Abend drohte in dem Haufe Ring 38 
der Ausbruch eines Feuers. Bei einer in der 2. Etage daſelbſt wohnenden 
Familie hatte man eine Menge Kleidungsſtücke auf den ſtark geheizten Ofen 
zum Abtrocknen gelegt, und waren dieſelben ſpäter in Brand gerathen. Die 
Gefahr wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt, und iſt außer den verbrannten 
werthvollen Kleidungsſtücken weiter kein Verluſt entſtanden. Die Feuerwehr 
brauchte nicht erſt alarmirt zu werden. 


7 Grünberg, 10. Febr. [Beſtätigung. — Sparkaſſe. — Jubi⸗ 
läum. — Oper.] Die nunmehr beinahe 2 Jahre ſich hinziehende Wahl 
eines Rathsherrn hat durch die jetzt erfolgte Beſtätigung eines von der 
Stadtverordnetenverſammlung in der Perſon des Kreisthierarztes Helbig ges 
wählten Rathsherrn ihr Ende erreicht, wodurch nun auch das dem Stadt⸗ 
verordneten Uhrmacher Linke von der königl. Regierung mit 1 Thlr. Diäten 
pro 1 ſeit Anfang Dezember v. J. ertbeilte Rathsherrn⸗Commiſſorium in 
Wegfall kommt. Zur Ehre des ꝛc. Linke ſei indeß erwähnt, daß derſelbe 
auf die ihm ausgeſetzten Diäten, welche einige 60 Thaler betragen, Verzicht 
geleiſtet hat, wodurch er in der Achtung ſeiner Mitbürger nur geſtiegen ſein 
dürfte. Hätte derſelbe von vornherein bei ſeiner Einführung die Annahme 


Vorſchein kämen. Schon die Poeſte der beiden ſchleſiſchen Dichterſchulen des der Diäten abgelehnt, ſo wilide jedenfalls ſeine Wahl zum Rathsherrn ſtatt⸗ 


17. Jahrhunderts, ſelbſt die des Martin Opitz, war zu einem guten Theile 
Gelegenheitsdichtung. Am Anfange unjeres Jahrhunderts gab der Factor 
der Graß⸗Barth ' ſchen Druckerei alljährlich die in ſelbiger während des 
Jahres gedruckten Gelegenheitsgedichte in einem Band geſammelt, 
heraus, der fleißig gekauft wurde und noch heut nicht etwa blos für bres⸗ 
lauiſche Familienkunde intereſſant iſt, ſondern auch, weil er auf eine Menge 
anderer, dem Forſcher wichtiger Bezüge Schlaglichter wirft. — Daß auch heut 
dieſe ſchleſiſche Neigung, jedes denkwerthe Ereigniß feſtlich zu beſingen, nicht 
erloſchen ift, das bezeugt namentlich ein Blick, z. B. in den „Gebirgsboten“ 
u. a. Lokalblätter. Es muß deshalb als ein ſehr glücklicher Gedanke er⸗ 
ſcheinen, daß der jetzige Verleger der „Provinzialblätter“ wiederum ein 
Anzeigeblatt in's Leben gerufen hat, welches dieſen beigelegt wird, dem 
Beiſpiele der alten Provinzialblätter folgend, welche, wie uns noch gar wohl 
erinnerlich iſt, oftmals eben oder gar noch einmal ſoviel, als ihr eigentlicher 
Text betrug, an poetiſchen und anderen Inſertionen mit ſich führten und 
gerade dadurch nicht wenig das Intereſſe eines großen Theiles ihrer Leſer in 
Anſpruch nahmen. } i 
4 [Zur Beberzigungl] Die „Schleſ. Provinzialblätter“ er 
öffnen den neuen Jahrgang ihrer „ſchleſiſchen Chronik“ mit folgendem Satze: 
„Stereotyp. Seit 53 Jahren erträgt es die breslauer Hochſchule, 
daß ihre Vorträge, ganz beſonders die im Muſikſaale gehaltenen, durch 
das abſcheulichſte Wagengeraſſel ya werden, anſtatt Abſperrung dieſes 
Fahrweges oder Beſeitigung des Lärms ljetzt durch Asphaltirung ſo leicht) 
u fördern. Seit 162 Jahren duldet die Viadrina, daß ihre Haupt: 
gende nach einem büjtren Schmutzwinkel, gegenüber abſchreckenden Spelunken 
liegt, ſtatt Herſtellung eines regelmäßigen, breiteren, lichteren Platzes und 
Ablenkung der Paſſage nach dieſem zu erſtreben. Wir werden dieſe Sätze 
ſtereotypiren und ſo lange wiederholen, bis den Uebeln Abhilfe geſchehen iſt.“ 
** [Curioſum.] Bei den jetzt faſt täglich ſtattfindenden Hausverkäufen 
verdient wohl nachſtehendes Curioſum, welches zugleich auch zur Vorſicht 
mahnen ſoll, einer beſonderen Erwähnung. Ein hieſiger Bewohner hatte 
nämlich vor Kurzem durch Vermittelung eines Agenten ein Haus als Eigen⸗ 
tbum erworben, und nachdem der Kauf bei einem Rechtsanwalt rechtskräftig 
abgeſchloſſen worden war, beeilte ſich der neue Hausbeſitzer ſich feinen ſämmt⸗ 
lichen Miethern als künftiger Hauswirth vorzuſtellen. Bei dieſer Umſchau 
mußte er bei einem zu ebner Erde wohnhaften Kaufmann zu ſeinem größten 
Leidweſen in Erfahrung bringen, daß dieſer zwar in ſeinem Hauſe das Ge⸗ 
ſchäftslokal inne habe, trotzdem aber nicht zu feinen Miethern gehöre. Die 
betreffenden Räumlichkeiten batte im Jahre 1775 der Großvater des Kauf⸗ 
manns von dem damaligen Beſitzer des Hauſes für 150 Thaler käuflich an 
ſich gebracht, und war der Kauf auch in das Hypothekenbuch a Se 
worden. Der glückliche Hauswirth mußte nun ftatt der beabſichtigten Mieths⸗ 
ſteigerung mit der Erfahrung bereichert abziehen, daß ſein neuerworbenes 
Beſitzthum eigentlich zum größten Theil in der Luft liegt, da die betreffenden 
Parterreräumlichkeiten, welche ſich auf feinem Grund und Boden befinden, 
das Eigenthum eines Andern ſind. 
pp. [Corſofahrt.] Mehrere Turner veranſtalteten geſtern Abend 
8 Februar) bald nach 8 Uhr auf der Eisbahn bei der Kallenbach'ſchen 
urnanſtalt mit Fackellicht unter der Leitung des Hrn. Rödelius eine 
Corſofahrt, wobei ein Turnerreigen zur Ausführung kam. Die Bahn das 
ſelbſt iſt eine ſehr große und zu ſolchen Uebungen ganz geeignet; an den 
Endpunkten der Bahn waren 2 große Schnecken gekehrt, welche die Turner, 
einer hinter dem anderen ſchnell mit der Fackel durchliefen; vielleicht hat 
Manche das Schneetreiben, welches den geftrigen ganzen Tag anhielt, glau⸗ 
ben gemacht, daß dieſer Corſo ausfallen würde. Bei den echten Turnern aber 
heißt es: „Sturmesſaus, Wellengraus, hält den Turner nicht zu Haus“; 
und fo hoffen wir, daß ſich in der nächſten Woche dieſer Turnreigen wieder⸗ 


holen möge, 
1 ein RD Eee Bekanntlich find in Pappe Zeit die 
Führer der Stuhlſchlitten von der Oder bis zur Ziegelthorbrücke, reſp. auf 
die Promenade gekommen, um ſich ſchon von dort aus das fahrende Publi⸗ 
kum zu requiriren. Da dieſes Verfahren zu höchſt beläſtigenden Eventuali⸗ 
täten für das Publikum geführt hat, ſo iſt ſeitens des königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums beſtimmt worden, daß zur Behebung dieſer Uebelſtände ein Sicher⸗ 
heitsbeamter auf der Oder darauf zu ſehen hat, daß die Führer der Stubl⸗ 
ſchlitten auf der Oder verbleiben, ihre Schlitten in gehöriger Ordnung aufs 
ftellen und es dem Fahrgaſte überlaſſen, welchen Schlitten er benutzen will. 
= l[Hornſchlittenfahrt.] Eines der intereſſanteſten Wintervergnü⸗ 
gungen iſt von Herrn Louis Stangen, dem Unternehmer der Expeditionen 
nach Aegypten arrangirt worden, „eine Hornſchlittenfahrt von den Grenz⸗ 
bauden der Schneekoppe nach Schmiedeberg.“ Vielen, die dieſe Gebirgskette 
im Sommer beſucht haben, wird es gewiß kein minderer Genuß ſein, dieſelbe 
in ihrem Wintergewande kennen zu lernen und eine Strecke Weges, die 
mühſam ſonſt in anderthalb Stunden zurückgelegt wird, mit beflügelter Eile 
auf den ſichern Hornſchlitten hinabzugleiten. Auf den Grenzbauden iſt für 
ute Bewirthung Sorge getragen, und eine Muſikkapelle wird die Echo's der 
Berge wachrufen und den Vater Rübezahl aus ſeiner Winterruhe wecken. 
Die Fahrt findet Donnerſtag den 16 Februar ſtatt, und verſammeln ſich die 
Theilnehmer in Freiburg, woſelbſt ſie von dem Muſikcorps empfangen und 
in Begleitung deſſelben auf parat gehaltenen Schlitten nach Schmiedeberg 
und den Grenzbauden gebracht werden. In Landeshut wird Mittag geſpeiſt, 
in Schmiedeberg Nachtquartier genommen und Freitag die intereſſante Hin⸗ 
und Rückfahrt nach den Grenzbauden ausgeführt. 

OlVerſchiedenes.] Ein Burſche, anſcheinend ein Bäckerlehrling, 
hatte geſtern ſeinen Schlitten an einem über die Oderbrücke fahrenden Wagen 
befeſtigt und ſich ſelbſt hineingeſetzt. Als der Wagen die etwas ſteile Stelle 
hinter der Brücke auf die Sandkirche zu in ſchnellem Tempo paſſirte, wurde 
der Schlitten umgeſchleudert und fein Inſaſſe ſehr erheblich am Kopfe und 
am rechten Arm verletzt, zumal der Wagen nicht gleich zum Stehen kam. — 
Die Poſtbehörde iſt in ſehr freundlicher Weiſe den Wünſchen der Bewohner 
des Hinterdoms und der ſo ſehr langen Ufergaſſe entgegengekommen, indem 
ein Briefkaſten am Ausgange der 81 50 angebracht worden iſt. — Zu 
unſerem Referat über den Militärball im Wintergarten bemerken wir, daß 
denſelben nur das 1, Bataillon des Garde⸗Regiments abhielt. Die Zeit, 
wenn die beiden andern Bataillone nachfolgen werden, iſt noch nicht beſtimmt. 


5 * naludsfall.] Auf der Niederſchl⸗Märkiſchen Eiſenbahn wurde 
geſtern Nachmittag unweit Maria⸗Höſchen der Babnwärter Gollei durch 
eine, von der nahen Station Liſſa kommende Maſchine überfahren. Da er 
noch Lebenszeichen von ſich gab, ſchaffte man ihn ſofort nach dem Allerheil.⸗ 
Hoſpital, wo er aber dieſe Nacht trotz der angewandten ärztlichen Hülfe ſtarb. 
Der Verunglückte, welcher nebenbei eine Straßen⸗Barriere bediente, war, 


gefunden haben. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in einer der 
letzten Sitzungen die Anſicht ausgeſprochen, daß das Mandat des ꝛc. Linke 
als Stadtverordneter durch die Annahme der Rathsherrnſtelle erloſchen ſei 
und die Vornahme einer Erſatzwahl bei dem Magiſtrat in Antrag gebracht. 
Auf des letzteren Anfrage bei der Regierung hat dieſe indeß entſchieden, 
daß Linke Stadtverordneter bleibe und mit Aufhören feines Commiſſoriums 
in die Verſammlung wieder zurücktrete. — Die hieſige f 185 Sparkaſſe 
hatte am Jahresſchluſſe 1863 an Einlagen 118,209 Thlr. Dieſelben erhiel⸗ 
ten im Jahre 1864 Zuwachs durch neue Einlagen 27,705 Thlr. und durch 
Zinſengutſchriſt 3944 Thlr., wogegen im Laufe des Jahres an Einlagen ab⸗ 
gehoben wurden 16,521 Thlr., 90 daß das Guthaben der Deponenten Ende 
1864 133,338 Thlr. beträgt, welches ſich auf 1898 Conten vertheilt. Der 
Reſervefonds beträgt 14,248 Thlr., das eigentliche Activvermögen ſomit 
147,585 Thlr., welches angelegt iſt in lettres au porteur mit 29,100 Thlr., 
und in Hypotheken 112,058 Thlr., 6427 Thlr. ſich aber baar in der Kaſſe 
befanden. Eine Erweiterung im Geſchäftsbetriebe iſt von den ſtädtiſchen 
Behörden dahin beſchloſſen, Einlagen fernerhin bis zur Höhe von 500 Thlr. 
anſtatt bisher nur 100 Thlr. anzunehmen, welche durch Zinſengutſchrift bis 
zu 700 Thlr. ſich erhöhen können. — Geſtern feierte der Stadtälteſte Auguſt 
Grempler ſein goldenes Ehejubiläum, wobei ihm von allen Seiten und 
durch verſchiedene Deputationen, als vom Magiſtrat, den Stadtverordneten, 
der Schützengilde Glückwünſche dargebracht wurden. Abends empfing der⸗ 
ſelbe von der hieſigen Knappſchaft einen Fackelzug. — Durch die nächſtens 
in Ausſicht ſtehende Hierherkunft des Theaterdirectors Meinhardt mit feiner 
Operngeſellſchaft, die ſeit früheren Jahren hierorts noch in recht gutem Ans 
denken ſteht, wird einem ſchon lange fühlbaren Bedürfniß nach dergleichen 
künſtleriſchen Genüſſen, deren wir bier ſo wenige haben, für einige Zeit ab⸗ 
geholfen werden. Herr Meinhardt wird vielſeitig ſehnſüchtig erwartet und 
wir können ihm einen eben ſolchen zahlreichen Beſuch in Ausſicht ſtellen, 
wenn das Perſonal ſeiner Geſellſchaft aus ähnlichen Kräften beſteht, wie 
ihm ſolches vor einigen Jahren zu Gebote ſtand. 


O Liegnitz, 11, Febr. [Simultankirchhof.] Dem in letzter Stadt: 
verordneten⸗Sitzung vorgetragenen Berichte über Verwaltung des hieſigen 
Simultankirchbofes pro 1864 entnehmen wir Folgendes: Das Verwaltungs⸗ 
Perſonal blieb unverändert. Außer den gewöhnlichen Inſlandbaltungen wurs 
den beſondere Verſchönerungen nicht vorgenommen, da alle Kaſſenüberſchüſſe 
zu dem ſchon längſt projeetitten Baue einer Begräbnißballe verwendet wer⸗ 
den ſollen. Dieſe Ueberſchüſſe werden vorausſichtlich im J. 1867 die Höhe 
von 7500 Thalern erreicht haben, wonächſt dann mit jenem Baue vorgegan⸗ 
gen und dadurch wiederum einem „längſtgefühlten Bedürfniſſe“ abge olfen 
werden ſoll. — Der beiftorbene Kaufmann Baumgart hat der Begräbniß⸗ 
platzkaſſe ein Legat von 200 Thalern überwieſen; außerdem erhielt die Kaſſe 
noch ein Vermächtniß von 40 Thalern, jedoch unter beſchränkender Beſtim⸗ 
mung. Begraben wurden überhaupt 767 Perſonen (59 mehr als im Vor⸗ 
jahr, und zwar in den Reihen 732 und in Erbbegräbniſſen 35. — Der Fi⸗ 
nalabſchluß ult. 1864 ergab ein Vermögen von 5690 Thaler 22 Sgr. 11 Pf., 
ult. Dezember 1863 betrug ſolches 5106 Thaler 24 Sgr. 7 Pf., daſſelbe hat 
ſich mithin verbeſſert um 583 Thaler 28 Sgr. 4 Pf. 


H. Haynau, 10. Febr. [Tageschronik.] Heiterer noch und ges 
räuſchvoller wie feine Vorgänger zieht der diesjährige Winter bezüglich der 
Veen Vergnügungen an uns vorüber, wenn auch keine der vielfachen 

eſellſchaften den Namen „Reſſource“ führt. Die Goldſchmidt'ſche Militärkapelle 
aus DE wieder ihre gern befuchten Concerte, der Gewerbe: und Geſellen⸗ 
Vereins⸗Ball iſt bereits vorüber, die Liedertafel, welche auch theatraliſche 
Vorſtellungen erecutirt, entrirt zu morgen einen eben fo ſolennen, als viel 
beſuchten Maskenball, während an demſelben Abende im nahen Modlau ein 
Landwehrball ſtattfinden wird, dem auch hierorts nächſten Sonnabend ein 
folder folgen ſoll, und damit auch unſere prächtige Schlittenbahn nicht unbe⸗ 
nutzt bleibe, ſoll nächſten Montag eine großartige Fahrt nach Lindenbuſch bei 
Liegnitz unternommen werden. Somit wäre für Vergnügen während des 
Winters hinlänglich geſorgt. Das wären unſere Lichtſeiten; vielfache Schat⸗ 


tenſeiten bietet aber 57 5 Straßen⸗Phyſiognomie dar, und namentlich un⸗ 


ſere Nebengaſſen, die aber trotzdem ſehr belebt find, zeigen nur zu oft eine 
ſo ni reger ſpiegelglatte Eisfläche, daß nur Uebung und Gewandtheit 
ungefährdet darüber zu gleiten verhelfen. 


E. Hirſchberg, 10. Febr. [Wetter. Gewerbe⸗Verein. — 
mproviſator Herrmann. ach mebrtägiger kalter Witterung (16 bis 
8 °) erfreuen wir uns heute eines reichlichen, obwohl feuchten Schneefalles, 
der kaum anhaltende Schlittenbahn verſpricht, den Gebirgsleuten aber doch 
willtommen ſein und zum Holzrücken wohl benutzt werden wird. Die große 
Winterexcurſion auf die Schneekoppe iſt wegen der eingetretenen Kälte nicht, 
wie beabſichtigt, dieſe Woche ausgeführt, ſondern vorläufig noch verſchoben 
worden. In Folge unſeres Berichtes haben ſich auch aus der Ferne Theil⸗ 
nehmer gemeldet, welche den Rutſch von der Rieſenkoppe mit zu machen 
wünſchen und denen telegraphirt werden ſoll, damit ſie rechtzeitig eintreffen 
können. — Eine Extraſitzung des Gewerbe⸗Vereins bot viel Inter 
und war dieſelbe recht zahlrech beſucht. Ein Hr. H. Hirſch (Reiſender für 
die Fabrik der Singer Manufactur⸗Comp. in Newport) batte ein paar Na 
maſchinen aufgeſtellt und während er die Vortheile derſelben überhaupt 
einem ſehr guten, klaren und faßlichen Vortrage erläuterte und ungen 
Vorwürfe zurüdwies, gar er gleichzeitig durch augenblickliche Anfertigung 
verſchiedener Näthe den Beweis des Geſagten. Der Vortrag dauerte über 
zwei Stunden und batte andächtige Zuhörer. Ihm folgte die Vorſtellung 
einer, von unſerm Mitbürger Schuhmacher Hr. Brauner neu erfundenen 
Stiefelwichsmaſchine, an welcher mehrere Perſonen Stiefeln und Schuhe 
Hergang wichſen lönnen und die mit dem Fuß, wie eine Drechslerbank, in 

ewegung geſetzt wird. — Schließlich erlauben wir uns hiermit unſere 
Mitbürger darauf aufmerkſam zu machen, daß nächte Woche der rühmlichſt 
bekannte Improviſator Hr. W. Herrmann aus Braunſchweig Keen 
in Breslau) bier eintreffen und Freitag feinen erſten Vortrag wird. 
Seine fuld fer un Begabung dürfte ihm gewiß auch hier einen lohnen⸗ 
den Erfolg ſichern, um ſo mehr, als ſeit vielen Decennien Gleiches dem hie⸗ 
ſigen Publikum nicht geboten wurde. 


8 Neumurkt, 10. Febr. (Jahrmarkt. — Für's Militartur⸗ 


haus.] Der heute beendigte Jahrmarkt war von Verkäufern und Käufern 


ſchwach beſucht, und en die Geſchäfte äußerſt flau. Die Waaren konnten 
faſt > eg Fin erben, weil es täglich geſchneit hat. Der Vieh⸗ 
markt war am Mittwoch auch nur unbedeutend. Es waren einige Pferde, 
gegen 50 Stück Rindpieh und eine Schwarzviehheerde aufgeſtellt. Das Rin 
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viel wurde mit niedrigen Preiſen gekauft. — Von der Friedensfeſtpredigt 
des Herrn Paſtor Lic. Sandrock ſind 276 Exemplare abgeſetzt worden, die 
einen Ertrag von 15 Thalern nach Abzug der Druckkoſten ꝛc. ergeben haben. 
Mit den anderweitig eingegangenen 5 Thaler iſt derſelbe durch den Kreis⸗ 
gr dem Comite zur Stiftung eines Militärkurhauſes in Warmbrunn 
zu Berlin überſandt worden. 0 


A i 10. Febr. [Betrug.] Das Individuum, welches 
den am 31. v. M. beſprochenen Betrug bei einem Getreidehandler hier ver⸗ 
übte, hat ein ähnliches Manöver noch an einer anderen Stelle ausgeführt, 
und hat ſich auf zu lieferndes Getreide 6 Thlr. Vorſchuß geben laſſen. Da 
er jedoch hier perſönlich gekannt war, jo hat er den Handel angeblich im 
Auftrage ſeines Vaters geschloſſen, wovon dieſer jedoch nichts wußte, und 
obſchon der Vater in beiden Fällen die erhobenen Beträge zurüderitattet, 
hatte die Behörde doch Kenntniß von der Sache erhalten, und ſieht der Sohn 
8 27 8 entgegen. — Die fhöne Schlittenbahn wird ſtark 
equentir 


Brieg, 4. Febr. [Rechte Oderſeite] Wenn vor Kurzem ich 
einige Notizen über den Wohlſtand der Bevölkerung auf der linken Oderſeite 
unſeres Kreiſes mittheilte, fo ſollte damit nicht geſagt fein, daß in den Dorf: 
ſchaften rechts der Oder nur Armuth herrſche. Auch hier giebt es da und 
dort, wo die Bodenverhältniſſe günſtiger ſind, einen recht „warmen Vetter“, 
in der Regel mehr durch Handelsgeſchäfte „warm“ geworden, der es ſich in 
ſeinem netten Gehöft recht wohl ſein läßt; aber im Allgemeinen haben die 
Bewohner dieſes Landſtriches zu viel mit örtlichen Verhälfniſſen zu kämpfen, 
die ein Emporblühen der Ortſchaften theils nur ſehr langſam geftatten, theils 
auf lange Zeit geradezu umöglich machen. Zu dieſen örtlichen Verhaͤltniſſen 
gehört vorzugsweiſe der Umſtand, daß der Boden vorwiegend ſandig iſt, 
und nur einzelne Dorfgemeinden ſich des Beſitzes ertragfähigeren Ackerlandes 
erfreuen, während dies auf der linken Oderſeite geradezu umgekehrt iſt; dazu 
kommt noch, daß nach dem rechten Ufer hin die Oder ſeit undenklichen Jah⸗ 
ren im hieſigen Kreiſe oft große Verheerungen angerichtet, und die Aecker 
nicht ſelten meilenweit unter Waſſer geſetzt hat, wie 3. B. 1854. Von ſol⸗ 
chen Verheerungen hat die linke Oderſeite unſeres Kreiſes faſt nichts erfahren, 
da hier die Ufer faſt diſſe polen bedeutend höher liegen, und auch die 
Ortſchaften an der Neiſſe ſolchen Gefahren nicht ausgeſetzt ſind, wie die 
Oderortſchaften. Die rieſigen Deiche, die daher in neuer Zeit auf der rechten 
Oderſeite erbaut worden ſind, ſchützen zwar nun vor angegebenen Unglücks⸗ 
fällen; die Wohlthaten aber, die daraus hervorgehen, werden erſt nach und 
nach mehr hervortreten, da gegenwärtig die Bevölkerung nicht nur noch mit 
den Folgen der Waſſerverwüſtungen zu kämpfen, ſondern auch, trotz der 
Unterſtützung ſeitens des Fiscus, nicht unerhebliche Dale rüdjichtlich der 
Deichbauten zu bringen hat. Eine Wanderung in dieſem Theile unſeres 
Kreiſes führt uns daher bald durch ſandige Acker⸗ und Waldebenen, bald 
durch ſumpfige Marſchen; bald treffen wir zahlreiche, umfangreiche und tiefe 
Waſſerlöcher und Tümpel, die durch frühere Ueberſchwemmungen entſtanden 
ſind. Wenn gleich nun auch in einzelnen Diſtricten die auf Bodenkultur 
verwendete Sorgfalt und Mühe nicht zu verkennen iſt und die Landſchaft 
freundlicher geſtalten; ſo bieten andererſeits doch ſehr viele Landſtrecken etwas 
Einförmiges, ja faſt Trauriges dar, was ſelbſt durch die reichen Waldungen nicht be⸗ 
hoben werden kann, und die Ortſchaften, je weiter in der Richtung nach 
Oſten und Südoſten, gewähren immer mehr das Bild vorherrſchender Ars 
muth. Das Blodhaus iſt in dieſem nicht ſpärlich vertreten, Rindvieh und 
Pferde ſind großentheils klein und unanſehnlich; Schweine und Gäuſe aber 
in reicherem Maße vorhanden, als auf der linken Oderſeite, die von dorther 
einen großen Theil ihres Bedarfs an letzteren bezieht. Die Bevölkerung der 
von der Kreisſtadt entfernteren Ortſchaſten insbeſondere, ſich im gewöhnlichen 
Verkehr faſt durchweg der polniſchen Sprache bedienend, wenn au die deutſche 
ihnen groͤßtentheils verſtändlich iſt, kleidet ſich ſehr einfach, und die kurze 
blaue Jacke, bei beiden Geſchlechtern, und der rothe Friesrock bei den 
Frauen ſind vorherrſchend. Außer dem Ackerbau und der damit verbundenen 

iehzucht ſucht Jung und Alt eine Erwerbsquelle in den ausgedehnten Wäl⸗ 
dern durch Sammeln von dürrem Holz, oder Moos, Beeren, Pilzen, Kräu⸗ 
tern und Waldblumen aller Art ꝛc., welche Dinge nach der Stadt zum Ver⸗ 
kauf gebracht werden; oder man verdingt ſich an die Forftämter zu irgend 
welchen Waldarbeiten. (Hierbei kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß dieſe 
Waldungen, beſonders in den Gegenden, wo gemiſchtes Holz und der Boden 
mehr ſumpfiger Beſchaffenheit iſt, wie z. B. um Baruthe, einen unge mei⸗ 
nen Reichthum in der Flora zeigen, wie er beiſpielsweiſe nur in unſe⸗ 
rem ſchleſiſchen Geſenke am Altvater und Leiterberge wiederzufinden iſt, und 
daher oftmals fremde Beſucher in Erſtaunen verſetzt. Nicht minder reich iſt 
in dieſen Wäldern und auf den zahlreichen Waldwieſen die Fauna vertre⸗ 
ten, wodurch gar manche Sammler herbeigelockt werden. Sicherlich ſind dieſe 
Gegenden den Entomologen Breslau's aber meiſt noch unbekannt, ſonſt wür: 
den ſie anders ausgebeutet werden.] Durch die umgebenden Waldungen ver⸗ 
lockt, laſſen ſich aber leider auch gar oft einzelne Bewohner der Dorfſchaften 
u Vergehungen an den Forſten berleiten, und die hieſigen Gerichts verhand. 
— haben nicht ſelten Beläge ſehr trauriger Art dafür geliefert. Daß 
ein großer Theil der niederen Bevölkerung noch zu keinem Mäßigkeitsvereine 
gehört, will ich nur vorübergehend bemerken. Für Schulbildung iſt beſon⸗ 
ders in den letzten 20 Jahren viel gethan worden, doch ift für die ſchnellere 
Bildung der Bewohnerſchaft die polniſche Sprache in den Ortſchaften, wo 
ſelbige noch vorherrſchend iſt, kein unerhebliches Hinderniß. In den Schulen 
wird zwar nur deutſch unterrichtet, aber in manchen Kirchen noch abwechſelnd 
auch polniſch gepredigt. Gleichwohl iſt ein erfreulicher Fortſchritt durch alle 
Schichten und Verhältniſſe der Bevölkerung nicht zu verkennen. 


Brieg, 9. Febr. [Bienen raub.] In verfloſſener Nacht find Diebe 
in den Garten des Herrn Lehrer Matern am Breslauer⸗Thore eingebrochen, 
und haben in frevelhafter Weiſe einen dort ſtehenden hölzernen Bienenſtock 
beraubt. Mit Werkzeugen haben ſie die Schlöſſer, die am Stocke angebracht 
waren, erbrochen, die Waben aus dem Stocke herausgeriſſen, und diejenigen, 
welche keinen, oder nicht hinreichenden Honig enthielten, in den Schnee ge⸗ 
worfen. Daß die armen Bienen dadurch alle umgekommen ſind, verſteht 
ſich von ſelbſt. Ebenſo find Diebe, wahrſcheinlich dieſelben, in derſelben 
Nacht in den Garten des hieſigen Nonnenkloſters am Neiſſertho re genen 
gen, um die dort ſtehenden Vienenſtöcke zu berauben, und haben daſelbſt auf 
ahnliche Weiſe, wie oben angegeben, zwei Bienenſtöcke des Herrn Kaplan 
Schmidt beraubt und zu Grunde gerichtet. Der Schaden beider Beſitzer ift 
nicht unerheblich, und wäre es im allgemeinen Intereſſe jehr wünſchens⸗ 
werth, daß es gelänge, den frechen Dieben auf die Spur zu kommen. 


Ohlau, 8. Febr. [Kreisſtatiſtik. — Geſelliges. — Gewerbe⸗ 
verein.] Die am 3. Dezember 1864 veranlaßte allgemeine Volkszählung 
bat im hieſigen Kreiſe folgendes Reſultat ergeben. Es waren zuſammen 
52,846 Perſonen vorhanden, und zwar 25,144 männliche und 27,702 weib. 
liche. Davon kommen auf die ländlichen Ortſchaften 44,496 auf die Stadt 
Ohlau 6541 (excl. 386 Militärperſonen) und auf die Stadt Wanſen 1809 
Seelen. In confeſſioneller Beziehung gehören 29,923 der evangeliſchen, 
22,634 der katholiſchen und 247 der jüdiſchen Religion an, wozu noch 40 
Diſſidenten und 2, anderen Religionsgeſellſchaften angehörige Perſonen 
treten. Gegen die letzte, im Jahre 1861 ſtattgefundene allgemeine Volks⸗ 
zählung hat ſich die Einwohnerzahl des Kreiſes um 858 Perſonen ders 
mehrt. — Wir leben gegenwärtig in einer ſehr luſtigen Zeit. Während 
der Gewerbevereins⸗, der Beamten⸗, der Turner⸗, der Huſaren⸗, der Unter⸗ 
Aa a der Fleiſcher⸗, der Schmiede⸗, der Schneiders, der Geſangvereins⸗ 

und die Bälle der beiden hier beſtehenden Reſſourcen bereits hinter uns 
liegen, fand vorgeſtern der Schützen⸗Ball im Saale zum „gelben Löwen“, 
unter zablreicher Betheiligung ftatt. Außer den zahlreich erſchienenen Gäften, 
war auch das Offiziercorps des hier garniſonirenden 1. Schleſiſchen Huſaren⸗ 
rn Nr. 4, anweſend. In nächſter Zeit ſtehen noch mehrere Bälle 
in Ausſicht, u. A. der Oeconomenball am 11. d. M. und der Ball des 
er, und Rettungsvereins, an deſſen Stiftungsfeſte den 27. d. M. — 
er ſeit dem 7. März 1864 bier beſtehende Gewerbeverein beabsichtigt, zur 
Der feines einjährigen Beſtehens, eine Ausſtellung gewerblicher Erzeugniſſe 
ieſiger Gewerbtreibender zu veranſtalten und damit eine Verlooſung anzus 
taufender Ausſtellungs⸗Gegenſtände zu verbinden. Die Ertheilung der hierzu 
erforderlichen Miniſterial⸗Genehmigung iſt bereits erbeten worden. Es iſt das 
Unternehmen nur freudig zu begrüßen, da daſſelbe zur Hebung der gewerb⸗ 
lichen Industrie am biefigen Orte weſentlich beitragen dürfte. Wir hoffen, 
Erfolg hinter den gehegten Erwartungen nicht zurückſtehen wird, 
wofür jan jetzt die rege Theilnahme der Vereinsmitglieder und der hieſigen 
Einwohnerſchaft ſpricht. 


X. Ratibor, 10. Febr. [Theater. — Konzert.] Die Schaufpiels 
Geſellſchaft des Herrn Stegemann trifft den 3. März d. J. in Ratibor 
ein, um eine Reihe von Vorſtellungen zu geben, von denen wir uns mans 
chen genußreichen Abend versprechen. Die fies cdu werden, wie wir 
bören, nicht von der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft, ſondern durch das 
Muſikchor des oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62 ausgefüllt. — 
Die Herren Gebr. Müller gedenken hierorts ein zweites Konzert in dem 
Falle zu beranjtalten, wenn die bereits eröffnete Subſcription den hin⸗ 
keichenden Billetumſatz ſichert. Die bei dem erſten Konzert⸗Unternehmen jo 


reiche Betheiligung läßt uns hoffen, daß auch die beabſichtigte Soiree zur 
Realiſirung kommen dürfte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


4 Berlin, 10. Febr. [Borſen⸗Wochenbericht.] Die Reaction 
gegen die heißblütige Spekulation, welche in dem Handel in Amerikanern 
unerhörten Gewinn ſuchte und in ihrer Ueberſtürzung raſch culminirte, ge⸗ 
wann auch in dieſer Woche, nach kurzer Unterbrechung wieder die Oberhand. 
Amerikaner ſpielten zwar nicht mehr eine ſo hervorragende Rolle, aber ſie 
blieben doch einflußreich auf die ganze Haltung des Geſchäfts. Mit dem 
Zurücktreten der Friedensausſichten und der Steigerung des Goldagios be⸗ 
gann die allgemeine Realiſationsluſt, und es iſt eigentlich noch alles Mög: 
liche, daß der Cours in acht Tagen nur um 4% pCt. gefallen iſt. Dem 
Drange, zu realiſiren, unterlagen ſehr bald auch die öſterreichiſchen Papiere, 
die, als die Stimmung hier verſagte, in Wien eine Stütze ſuchten und — 
nicht fanden. Endlich ſchloſſen ſich auch die Eiſenbahnaktien an, die der Nei⸗ 
gung, zu realifiren, nicht Stand zu halten vermögen, weil der Handel ſich 
um 720 mehr auf Spekulationskreiſe beſchränkt, je mehr die Preiſe ſich ſtei⸗ 
gern. Indeß conſerviren die Eiſenbahnaktien von jedem Coursaufſchwunge 
einen anſehnlichen Reſt, ſo daß unter allen Schwankungen ſeit Monaten eine 
durchgreifende Hauſſe unverkennbar iſt. a 

Die Januar⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen ſind günſtig ausgefallen, 
ein Umſtand, der in der Gunſt, die ſich mehreren ſchleſiſchen Aktien zuwen⸗ 
dete, feine Anerkennung fand. Die Einnahmen ſtellten ſich, wie folgt: 


Januar. Gegen voriges Jahr. 

Thlr. r. PCt. 

Oberſchleſ. Hauptbahn. 317,020 ＋ 24,115 8,2 

„ Zbweigbahnen 6,645 + 928 16,3 

„ 81,244 + 8, 173 11,2 

Bresl.⸗Schw.⸗Freiburg 101,138 + 16,526 19,6 

Brieg⸗Neiſſe ----- 10,958 + 1,612 17,3 

Oppeln⸗Tarnowitz . 18,427 + 3,063 20,0 

Koſel⸗Oderberg .. 67,751 + 3,284 5,2 

Die Oberſchleſiſche Bahn hatte im Januar b. J. umfangreiche Militär⸗ 
Transporte zu leiſten, durch welche ſich damals zwar im Perſonenverkehr ein 


u 

Plus von 38,120 Thlr., dagegen im Güterverkehr, der unterbrochen werden 
mußte, ein Minus von 32,638 Thlr. herausſtellte, ſo daß im Ganzen eine 
Mehreinnahme von 5923 Thlr. übrig blieb. 

Der een laufenden Jahres hat das Verhältniß mit Vortheil umgekehrt. 
Der Perſonenverkehr hat einen Ausfall von 32,000 Thlr., weil die Militär⸗ 
Transporte des Januar v. J. gegenüberſtehen, im Güterverkehr dagegen ein 
Plus von 55,247 Thlr. oder 25 pet., jo daß ein Nettomehr von 8,2 pCt. 
übrig bleibt. Das Refultat ift alſo ein günſtiges, da der Güterverkehr den 
vorjährigen Ausfall faſt doppelt deckte. Breslau⸗Poſen⸗Glogau hat ein ganz 
anſehnliches Plus, welches in gleichem Procentverhaltniſſe dem Perſonen⸗ 
und dem Güterverkehr verdankt wird. 

Die Wilhelmsbahn war im v. J. in äbnlichem Verhältniß wie die Ober⸗ 


ſchleſiſche, da fie ebenfalls öſterreichiſches Militär zu transportiren hatte. Sie] 


hatte im Perſonenverkehr ein Plus von 15,239 Thlr. oder 325 pCt., im 
Güterverkehr dagegen einen Ausfall von 8728 Thlr. oder 24 pCt., fo daß 
nur der beſcheidene Ueberſchuß von 4647 Thlr. verblieb. In dieſem Jahre 
ſtellt ſich die Einnahme im Perſonenverkehr, wenn man die Einnahme von 
15,363 Thlr. für Militär⸗Transporte im v. 9 mitrechnet, natürlich ſehr viel 
niedriger, ungerechnet jene Einnahme jedoch um 700 Thlr. oder 12,8 pCt. 
hoher; im Güterverkehr hat fi die Einnahme, und zwar im inneren um 
10,050 Thlr. oder 40 pCt., im Durchgangsverkehr um 6220 Thlr. oder 62 pCt. 
in den Extraordinarien um 1675 Thlr. oder 24 pCt. höher geſtellt, fo daß 
ein Plus von 5 pCt. das Facit pildet. 

Wahrhaft glänzend ſind die Einnahmen auf den übrigen oben aufgeführten 
Bahnen. Die Freiburger Bahn nahm im Perſonenverkehr 1800 Thlr. oder 
9 pCt., im Güterverkehr 14,300 Thlr. oder 23 pCt. mebr ein, als im v. J. 
Uebrigens war der Güterverkehr auf dieſer Bahn im Januar v. J. ein bes 
ſonders ſchwacher, er hatte einen Ausfall von 4865 Thlr. oder ca. 7 pt. 

Aehnliches gilt von der Neiſſe⸗Brieger Bahn, welche im v. J. im Güter: 
verkehr 791 Thlr. oder 14 pCt. Ausfall hatte, in dieſem Jahre im Perſonen⸗ 
verkehr ca. bel Thlr., im Güterverkehr ca. 900 Thlr. oder 16 pCt. mehr ein⸗ 
genommen hat. 3 

Bei der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn waren dagegen im v. J. die Güter 
verkehrsverhältniſſe durch die Unterbrechung des Güterverkehrs auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn begünſtigt; ſie hatte im Güterverkehr ein Plus von 2200 
Thlr. oder 24 pCt, Wenn der Januar d. J. über den begünſtigten Januar 
v. J. hinaus im Güterverkehr ein Plus von 3066 Thlr. oder 27 fa pCt. 
brachte, fo iſt das unzweifelhaft als ein ſehr günſtiges Reſultat anzusehen. 

Beſondere Beachtung fanden in dieſer Woche Niederſchleſiſche Zweigbahn⸗ 
aktien, welche neben der laufenden Verkehrsentwickelung die Chance für ſich 
baben, 1 Mittelglied einer direkteren Verbindung zwiſchen Warſchau und 
Mitteldeutſchland zu werden. Die Aktie wird viel zu ſpekulativen Kapitals 
anlagen, die warten konnen, gekauft. Oppeln⸗Tarnowitzer, deren Cours von 
den Hoffnungen auf die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn lebt, ließen trotz der günſti⸗ 
gen Einnahmen die Flügel hängen. Neiſſer Aktien drückten ſich auch etwas, 
weil man abſichtlich das falſche Gerücht verbreitete, es fänden keine ernſte 
Verkaufsverhandlungen zwiſchen den Verwaltungen der Neiſſer und der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn ſtatt. Wir können das Gegentheil verſichern. Nichts iſt 
ernſter gemeint und nichts wäre natürlicher als die Fujion beider Bahnen. 

n Bankaktien blieb es lebendig, da die hohen Dividenden die Nachfrage 
des Kapitals anreizen, wodurch bei dem permanent knappen Markte die Courſe 
ſtets erheblich geſteigert werden. Bankaktien wußten ſich daher auch der allge⸗ 
meinen Mattigkeit gegenüber zu behaupten. Sie find Kapitalanlage und 
nicht Spekulatſonspapiere. Natürlich reden wir von den foliden Aktien, nicht 
von öſterreichiſchen, darmſtädter oder genfer Creditaktien. 

Preuß. Fonds und Prioritäten waren zuletzt lebhafter, und holten erſtere 
das im Laufe der Woche eingebüßte Viertelchen wieder ein. 5 

Geld wird immer flüffiger. Zu 3% pCt. wird willig discontirt. Die 
8 und Paris telegraphiſch eingelaufenen Banküberſichten lauten 
günſtig. a 
na die bei den deutſchen Banken im Januar vorgegangenen Aende⸗ 


rungen geben wir folgende Ueberſicht: { 
RN folg Kaſſe. fig Wechſel Lombard. Noten. 
Thlr. Thlr. lr. Thlr. 
Preußiſche Bank. 14,560,000 —3,444,000 — 1,615, 2,975,000 
Preuß. Privatbanken. + 821,482 + 252,886 + 222,885 — 485,350 
Fremde Banken . +1,125,764 41,251,785 — 234,157 —1,231,272 
Insgeſammt. 256,508,246 1,939,379 —1,626,272 —4,691,622 


Va 
der Banküberſichten, 11 folgt: 
aſſe. 


Wechſel Lombard. Noten. 
lr. Thlr. blr. 55 
Preuß. Bank... 70,112,000 62,469,000 „180,000 110,828,000 
Gegen 1864 + 5,711,000 — 8,737, + 840,000 — 5,552,000 
Preuß. Privatb. 5,007,506 14,607,783 4,258,835 7,059,205 
Gegen 1864 + 841,778 493,017 — 110,489 + 66,885 
Fremde Banken. 18,310,398 47,357,197 9,951,980 32,125,459 
Gegen 1864 + 774,141 6,638,791 + 572,990 ＋ 1,346,790 
Insgeſammt .. 93,429,902 124,433,080 25,390,850 150,012,664 
Gegen 1864 + 7,326,919 — 1,605,192 + 1,302,501 — 4,137,325 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
3. Febr. Höcfter Niedrigſter 10. Febr. 
Cours Cours 
Oberſchleſiſche A. und C. 162 163 162 163 
e e e 144 145 1 1444, 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 138% 139% 138% 139% 
Neiſſe⸗Brieger 92 94 91 91 
Koſel⸗Oderberger 56% 60% 56% 59% 
Niederichl,. Zweigbahn ... 82 88 82 86% 
Oppeln⸗Tarnowitzer .. 79 80 79 79% 
Schleſ. Bankverein 108 109% 108 109 
Mineraas 1 28% 28% 28% 


— — —- — 


* Breslau, 11, Febr. [ Börſen⸗Wochenbericht.] Wider alle Er: 
wartung ift die Hauſſe in dieſer Woche durch eine eingetretene Abſpannung 
unterbrochen worden und die meiſten Spekulationspapiere erlitten ſogar nicht 
unerhebliche Coursrückgänge. Einen einleuchtenden Grund für diefen Um⸗ 
ſchwung würde man vergeblich ſuchen; es könnte höchſtens der einzige Um⸗ 
ftand gelten, daß österr. Effekten auf niedrigere Notirungen von Wien ges 
wichen find, folglich mußten auch nach der alten Börſenpraxis alle guten 
Eifenbahnaltien, obgleich fie mit jenen nichts gemein haben, im Courſe zur 
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tüdgehen. In der eingetretenen Abſpannung und ſelbſt in den Coursrück⸗ 
gängen, wie ſie eben entſtanden, konnten wir durchaus nicht die Anfänge 
einer ſich vorbereitenden Baiſſe erkennen; wenn auch die Spekulanten keine 
Anſtrengungen machten, die Courſe zu forciren, ſo haben wir auch anderer⸗ 
ſeits nicht wahrgenommen, daß der Markt mit Material überfüllt war oder 
auch, daß die Contremine ſo leichtfertig wie in der Baiſſeperiode blankirte. Da 
wir nun einmal von der wiener Börſe beherrſcht werden, ſo glauben wir 
ſicher, daß mit der Beſſerung der dortigen Notirungen, wozu die Anzeichen 
bereits vorhanden ſind, auch die Lebhaftigkeit an unſerer Börſe wiederkehren 
wird. Unter der vorangeſchickten Charakteriſtik der Börſe konnten die Um⸗ 
ſätze in dieſer Woche ſelbſtverſtändlich nicht von Bedeutung ſein; es wurden 
bei mäßigem Verkehr don öſterr. Papieren 

Creditaklien 84 85% —84 K, 

National⸗Anleihe 70% 70 —70%, 

Looſe von 1860 85 —84 —84 , 

Looſe von 1864 52 —5274—51 , 

Banknoten 89 89 —89% 
gehandelt. Von Eiſenbahnaktien gingen 


Oberſchleſiſche von 163 auf 162%, 
Sreibntger „ 139 199%, 
oſeler „ 7 „ 60%, 
Tarnowitzer „ 80% „ 79, 


Neiſſe⸗Brieger „ 99 „ 91. 
Ein ſehr lebhaftes Geſchäft fand im Verhältniß 125 Situation in War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien ſtatt; anfangs der Woche noch 59 franco 
Zinſen gehandelt und offerirt, wurden dieſelben in den letzten Tagen, obgleich 
jetzt 5 pCt. Zinſen ſeit. dem 1. Januar d. 4 von 60 Thlr. gerechnet werden, 
bis 61% bezahlt. In Fonds waren die Umſäͤtze ſehr ſchwach, die Courſe 
ſchließen wenig verändert. N 

Wechſel auf alle Plätze waren begehrt, in London, Hamburg, Amſterdam 
Wien und Warſchau iſt einiges umgegangen. Geldſtand fläffig. 

Monat Februar 1865. 


DDD 
reuß. 4proc. Anleihe. . | 7% | 974 | 97% | 97% | 97% % 
Bee . 4 K proc. Anleihe. 1025, 103 Bu 103 102 1005 
deen Sean en. 0 [106% 100% 11004 10 100% 
reuß. Staatsſchuldſcheine. I 91% | 91% 91 914917 | 91% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 128% 128%, 1284 129 
Schl. 3, — br. Litt. A. | 92% 927 2% 92% 927 
S If roc. Pfdbr. Litt. A. 101 % [101% 1017 1017 101% |101% 
Schleſ. Rentenbriefe 99 99 9877 | 98% 4198% 
l. Bankvereins⸗Antheile 108 , 109% |108% |109 109 
Koſel⸗Oderberge nr 57 | 60% | 60% | 60% | 59% | 60% 
Bee Stammaktien. 139 |139% |139% |139%4 139%, |139% 
be chl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 163 162% 162 “/ 1627 162% 162 
Oppeln⸗Tarnowitzer % | 80% | 80% | 79% | 79% | 79 
Er er 93% | 94 91 91 91 91 
Ruf. Papiergeld. 73% | 78% | 78% | 78% | 78% 78 
Deitert, Banknoten 89% | 89% 189% | 89 89 89% 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 84% | 85% | 85% | 84% | 83% | 84% 
Oeſterr. 1860er Ep AR 85 85% | 85 844, | 84 84% 
Oeſterr. 1864er Looſe - 52 52% | 52% | 52 52 51% 
Oeſterr. Silber⸗Anleihe . — — = 754175 75% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 70% | 71% | 71% | 70% | 70% | 70% 


Anleihe 70% bez., 1860er Looſe 844 — 84%, Banknoten 89% 5 bez. 
oſe 


22 Zn Thlr., 5 feine 9 405) 640 r. 4 6 
oggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, — Etr. Feb 
bruat⸗ März 30 Thlr. Br, Mirz April 31% hie, Br Nell mn 


lr. Br. 


hlr. Br. 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September —. 

1 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 11. Februar. [Zuckerbericht.] Mit Zucker ging es di 
Woche ruhiger, doch haben im Allgemeinen keine ueber e Feeds 
rungen ſtattgefunden. Mit Ausnahme einiger größern Partien in Melis 
und weißem Farin waren die Umſätze in dieſer Woche nicht erheblich. 
(Handelsbl.) 


Verein der Schleſiſchen Spiritus: Fabrikanten. 

Schwer laſtet bei den niedrigen Spiritus⸗ und hohen Kartoffelpreiſen 
der Druck der Zeit auf dem Brennerei⸗Gewerbe, um ſo ſchwerer, als in den 
Steuer⸗Verhältniſſen keine Veränderung eingetreten iſt, als Grund⸗ und 
Gebäudefteuer den ohnehin bedrängten Landwirth mit neuen Laſten deſchwe⸗ 
dee . Schul⸗, Armens und CommunalsBeiträge ſich mit jedem 

Die Mahnung tritt daher an die Brennereibeſitzer dringend heran, über 
die Mittel zu berathſchlagen, welche zur Erleichterung ihres Gewerbes dei⸗ 
. 7 0 

emgemäß lade ich die Mitglieder des Schleſiſchen Spiritusfabri 
kanten Vereins, ſowie alle Brennereibeſizer, die ſich dieſem — 
anſchließen wollen, ein, ſich am 17. Februar d. J., Vormittags 10 Übr, 

1 parse n Berathung in Breslau, im Saale der goldenen Gans 

Da die Verhandlungen wahrſcheinlich längere Zeit in Anſpruch nehmen 
werden, ſollen dieſelben, je nach dem Wunſche der eee 
161 dem gemeinſamen Mittagsmahle, oder am nächſten Tage fortgeſetzt 

rden. 

Gegenſtände der Berathung werden ſein: 

1) Welche Schritte find zur Hebung des Brennereigewerbes zu thun? 

2) Eine Petition an das königl. Staatsminiſterium wegen Abänderung der 

9 Brennereigeſetzgebung. 

4 


Reviſion der Statuten. 
Wahl eines neuen Vorſtandes. 
5) Beſchlußfaſſung über aus der Mitte der Verſammlung oder vorher von 
den Vereins mitgliedern geſtellte Anträge. 
Kalinowitz, den 5. Februar 1865. M. Els ner von Gronow. 
Gewerbliche Fo ritte. 
NN kr 


Fr. Donay theilt im Bulletin de ja soc. diene. ein neues Verfah⸗ 
Herden der fetten Oele mit. Man nimmt zwei Proben der 
enden Oele und färbt die eine mit Alcanna ſehr a Ma 


es daſſelbe Oel. 
„Legung eines 
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h g 8 ebene Maſſe ge⸗ 
ſättigten Manilla⸗Garn umgeben und das ganze ſpiralſörmig um den Kern 
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ſeines Gewichts im Waſſer per Knoten, d. h. es wird in 11 Meilen Waſſer⸗ 
tiefe fein eigenes Gewicht tragen. Größte vorkommende Waſſertiefe 2400 
aden, d. i. weniger als 2½ Seemeilen. Die Geſchwindigkeit der Arbeit 
oll 8 Worte per Minute 1 — 7 Nach einer mäßigen Berechnung, den 
Preis der Depeſche zu 5 Pfd. St., hat die Geſellſchaft einen Nettogewinn 
von 340,000 Pfd. St. pro Jahr, was eine Dividende von 24 % giebt; uns 
—.— die Subſidien der engliſchen Regierung von 20,000 und der ameri⸗ 
niſchen von 14,000 Pfd. St. auf 25 Jahre und den Rabatt von den an⸗ 
deren Telegraphen⸗Geſellſchaften. 
Nicht blos in Frankreich, ſondern auch im Zollverein exiſtirt eine Bu 
brif emaillirter Tafeln aus Eiſenblech mit Hausnummern, Straßen⸗ 
namen und Inſchriften aller Art. Gebrüder Schultheiß in St. Georgen 
(badiſcher Schwarzwald, liefern dieſe Tafeln, meiſt blau mit weißer Schrift), 
dauerhaft und ſchön, à 2%, Fres. Unferes Wiſſens nach hat ſich in Deutſch⸗ 
land noch keine Stadt mit emaillirten Straßennamen und Hausnummern ge⸗ 
ſchmücdkt, in der Schweiz dagegen ſchon zahlreiche Städte. — Ueber eine 
neue Verzierung von Glasſcheen berichtet Prof. Böttger. Man löſe in 
möͤglichſt concentrirten Salzſolutionen, z. B. ſchwefelſ. Zinkoxyd, ſchwefelſ. 
Magneſia ꝛc. eine entſprechende Menge Dextrin, filtrire und beſtreiche Glas⸗ 
cheiben gleichförmig dünn, und laſſe dieſelben bei gewöhnlicher mittlerer 
emperatur trocknen. Es entſtehen prachtvolle Kryſtallgruppen, den Eisblu⸗ 
men 7 ähnlich. Man fixirt dieſe Blumen mit einer alkoholiſchen 
Shellladlöfung. Einen beſonders ſchönen Effect geben bei durchfallendem 
Licht farbige Glasſcheiben. — Hagers pharmaceutiſche Central⸗ 
halle ſchreibt über Unterſuchungen von Farbſtoffloſungen im Sonnenſpektrum. 
Aus der „Deutſchen Induſtriezeitung“ ging in mehrere techniſche Zeitſchriften 
ein Aufſatz über, betreffend eine neue Methode, die Intenſität von Farb: 
ftofflöfungen auf ſpectralanalytiſchem Wege zu unterſuchen. Als Entdecker 
wurde Dr. Hugo Sa genannt, welche Angabe jedoch zu berichtigen ift. 
Das eigenthümliche Verhalten der Farbſtofflöſungen zum Sonnenſpectrum 
ik länger bekannt und ſtellten darüber ſchon Brewfter, J. Müller, 
Hoppe⸗ Seyler Unterſuchungen an. Auch Dr. Härlin hat die 2 80 5 
unterſucht, nach ihm zeigt beſonders gute Erkennungen die Spectralunter⸗ 
ſuchung für folgende Farbſtoffe: rothe, blaue und violette Anilinfarbſtoffe, 
Blaubolz, 3 Perſto, Lackmus Cochenille, Murexyd, Limarothholz, 
Alizarin, Sandelholz, Indigo, Berlinerblau, Drachenblut, Safran, Orlean, 
Pikrinſäure, Curcuma. 


e. Hauswirthſchaftliches. [Neues Wäſchereinigungsver⸗ 
fahren und Waſchmittel.] Von Zeit zu Zeit werden neue au . — 
weiſen der Wäſchereinigung empfohlen und verſucht; unſere biederen Haus⸗ 
frauen kehren aber gewöhnlich wieder zu der alten Handwäſche zurück. Es 
7 dies zum großen Theil darin, daß die Frauen in der Art der Gewebe⸗ 
ſubſtanz der Wäſche und dem Grade des Unreinſeins einen wenig begrenzten 
Unierſchied machen. Während nie gröbere Wäſche im Allgemeinen ein ſtar⸗ 
kes Tractiren mit der Hand nöthig macht, fo iſt dieſelbe Behandlung der 
feinen Wäſche nachtheilig, und gerade für die feinere Wäſche ſind die in den 
letzten Jahren empfohlenen Reinigungsmethoden von ökonomiſchem Werthe. 
— Vor einigen Jahren empfahl der Apotheker Chapoteaut in Deeiſe 
folgendes Verfahren: 2 Pfd. Seife werden in einigen Pfunden heißen 
Regenwaſſers gelöſt und die Löſung bis auf 100 Pfd. (45 preuß. Quart) 
mit lauwarmem Regen⸗ oder anderem weichen Waſſer verdünnt. Dann ſoll 
eine gut durchſchüttelte Miſchung aus 1 Loth Terpentinöl und 2 Loth 
Salmiakgeiſt unter Umrühren zugemiſcht werden. In das nochwarme Gemiſch 
wird die Wäſche 4—6 Stunden hindurch eingeweicht, dann wird Stück für Stück 
Bien den Händen gerieben und in weichem Waſſer ausgeſpült. Außer der bes 
unten Wirkung der Seife ſoll das Terpentinöl die eingetrockneten fettarti⸗ 
gen Unreinlichteiten erweichen, der Salmiakgeiſt die Farbſtoffe und Feiſäuren 
des Schweißes neutraliſiren und löslicher in der Seiferlöfung machen. Dieſe 
chemiſche Berechnung bat ſich auch bewahrheitet, jedoch iſt das Maß des Zu⸗ 
De von Terpentinöl und Salmiakgeiſt und für eine wenig ſchmutzige 
äſche ausreichend, und muß für eine ſchmutzigere und ſchweißigere Waſche 
vermehrt werden. Wirkſamer ſoll hierbei in Stelle des Terpentindles ein 
gutes, nicht ſtinkendes Benzin (Benzol) oder Erdöläther fein. — Ferner 
wurde als ein Seife erſparendes Reinigungsmittel das Waſſ erglas, eine 
wäſſerige Auflöſung des kieſelſauren Natrons empfohlen, es hat jedoch nicht 
viel Anklang gefunden, weil es, ohne billiger zu ſein, nicht mehr 
leiſtete als die Soda. — In neueſter Zeit iſt eine beachtenswerthe 
2 empfohlen worden, der Borax. Für grobe Weißwaͤſche ange⸗ 
wendet, iſt er nicht wirkſam genug, auch zu theuer; aber für Bas vorzüglich, 
weil er die Wäſche nicht gelb macht, wie die Soda. Ein Pfd. Borax wird 
gu 150 Pfd. (70 Quart) gelöft und die Wäſche 5—10 Stunden einge: 
. Die Wirkung iſt überraſchend, ohne daß der Borax im geringſten auf 
die fafer ſchädlich wirkt. Die hier angeführten Methoden ſind für 
baummollene, wollene und ſeidene Stoffe nicht zu empfehlen; aber auch für 
dieſe Stoffe bat die neuere Zeit zwei vorzügliche Wee ge⸗ 
funden, welche weder Farbe noch Gewebe angreifen, das Glycerin und die 
Duillayrinde. Das Glycerin (6-8 Sgr. pr. Pfd.) eignet ſich nur für 
aubſchmutzige Gewebe, beſonders ſolche mit ſehr zarten und empfindlichen 
18 die Quillayrinde aber, wegen ihres Reichthums an Seifenſtoff, für 
chweißige, fette und harzſchmutzige Gegenſtände, beſonders auch für Seiden⸗, 
Perlen⸗ und Wollenſtickerei. Man tränkt mit Glycerin das Gewebe unter 
Drücken mit den Händen, läßt es mehrere Stunden ſtehen und wäſcht es 
dann mit weichem Waſſer aus. Die Quillayrinde (1 Pfd. 12 Sgr. in Dro⸗ 
quenhandlungen) iſt dreimal kräftiger, als die Seifenwurzel. Man übergießt 
ſie mit der 20fachen Menge lauen Waſſers, läßt ſie 12 bis 16 Stunden 
unter bisweiligem Umrühren ſtehen und ſeiht dann die Brühe ab. Die Wir⸗ 
kung der Rinde ift nach den „Induſtrie⸗Blättern“ überraſchend. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

„Breslau, 11. Febr. [Rechte Oder⸗ufer⸗Bahn.] Nach⸗ 
dem nunmehr die Actien⸗Zeichnungen für dieſes Unternehmen in der 
contractlich bedungenen Höhe von 2 Millionen Thalern geſichert find, 
wurde in der heutigen Verwaltungsraths⸗Sitzung der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Bahn, welcher Se. Durchlaucht der Herzog von Ujeſt präſtdirte, 
die endgiltige Redaction des Contractes mit dem Bauunternehmer 
Dr. Strousberg in Berlin feſtgeſtellt. Die Direction wurde auto⸗ 
riſirt, dieſen Contract mit Hrn. Dr. Strousberg unter den verein⸗ 
barten Bedingungen innerhalb 4 Wochen zu vollziehen und ſteht dem⸗ 
nach die Ausführung dieſes für unſere Stadt und Provinz ſo wichti⸗ 
gen Projected in nächſter Zukunft zu erwarten, da der Unternehmer 
verpflichtet wird, innerhalb 4 Jahren nach erlangter Gonceffion die 
ganze Bahnſtrecke, Breslau⸗Kolonowska und Tarnowitz⸗Mittel⸗Lazisk 
und ⸗Dzieditz zum Betriebe fertig herzuſtellen. 


— * [eifenbabtnangelsgendeft] In dem Betriebe der Eiſenbahnen 
iſt die 8 Controle über den Verkehr der Wagen erforderlich. Wenn 
ein Wagen 3000 Achsmeilen zurückgelegt hat, was in der Regel binnen 3 
bis 6 Monaten geſchieht, wird er in den Werkſtätten einer genauen Reviſion 
unterworfen, und auf dieſem Wege * lange reparirt, bis er endlich als völ⸗ 
lig unbrauchbar ausrangirt wird. Es ſind in dieſer Hinſicht neuerlich manche 
Uebelſtände auf einer Bahn hervorgetreten, die aus Mangel an eigenen Wa⸗ 
gen, ſolche von anderen Bahnen entlehnen muß. Wie wir hören, iſt eine 
darauf bezügliche Unterſuchung im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit an⸗ 


geordnet. 
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Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlandiſche Cultur. Bota⸗ 
niſche Section] In der Sitzung vom 12. Januar 1865 referirt Herr 
Dr, Milde über die neuen Arbeiten: von Duval⸗Jouve, Monographie du 
— Eyuisetum; Alexander Braun über neue leoetes-Arten; Mettenius 

er Hymenophyllese; Hanftein Keimung von NMareilea. 

Hierauf ſpricht derſelde über die oberſchleſiſche echte Trüffel Tuber 
eoncolor (häufig u. a. bei Gleiwitz), und legte Exemplare vor; in Breslau 
kommt alljährlich in nicht unbedeutenden Mengen eine falſche Trüffel, Selero- 
derma vulgare, auf den Markt, ein Bauchpilz, deſſen Verkauf polizeilich ins 
hibirt werden follte, da er geſundheitsſchädlich iſt. 8 

Endlich legt derſelbe eine Anzahl neuer oder ſeltener ſchleſiſcher 
Mooſe vor, Platygyrium repens, Brachythecium albicans bon Cudowa; 
Hypoum pallescens, reptile, sarmentosum, giganteum, exannulatum, Lescu- 
rea striata var, saxicola, Bryum Mildeanum, Mnium einclidioides, Plagio- 
thecium Sebimperi, Ptychodium plieatum, Hylocomnium Oakesii, Brachy- 
theeium rivulare, Sphagnum Lindenbergü vom Rieſengebirge, Hypnum Wil- 
soni bei Liegnib u. a. 

Der Sekretär F. Cohn halt einen Vortrag über die Veränderungen, 
34 bie Larven der bandfüßigen Halmfliege (Chlorops taeniopus) in den 
Zellen der von ihnen angefreſſenen e e herbeiführen. In dem 
oberften Halmgliede, zunächſt, unter der Nehre, erzeugt dieſe Larve, von 
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oben nach unten herabſteigend, unter der Oberhaut einen Freßgang an 
deſſen Ende ſie ſich in eine Scheinpuppe umwandelt, um nach einiger Ruhe 
user Auguſt als vollkommene Fliege auszuſchlüpfen. In jedem Halme 
findet ſich nur eine, ſelten 2 Larven, die dann 2 getrennte Freßgänge bilden. 
Von der Larve wird im Freßgange zunächſt das grüne Rindenparenchym 
zwiſchen den pexipheriſchen Gefäßbündeln zerſtört, ein Theil der oberſten 
Zellen in eine gelbliche formloſe Subſtanz verwandelt, welche die Wundflaäche 
überziebt, in vieler find einzelne Gefäße, reſp. Stücke derſelben aus dem angegrif⸗ 
fenen Bündel eingeklebt. Die Parenchymzellen zunächſt unter der Wundfläche 
verlängern ſich zum Theil ſehr bedeutend, indem fie erineumartig in lange 
cplindriſche und kugliche Papillen auswachſen; überhaupt iſt das Parenchym 
in der Näbe des Freßganges bedeutend, und zwar in radialer Richtung aus⸗ 
gedehnt. Es ſcheint, als ſei in Folge des von der Wundfläche 3 
Reizes die Ernährung der Zellen, und wahrſcheinlich auch der Strom der Bil 
dungsflüſſigkeit von der normalen, vertikalen, nach der Aehre emporſteigenden 
Richtung abgelenkt, und in eine radiale umgeändert worden; daher ſind au 
die angegriffenen Halmglieder bedeutend verdickt, leicht der Quere nach bre⸗ 
chend, meiſt im Innern nicht hohl, dagegen gar nicht nach oben geſtreckt, fo 
daß fie aus dem fie umhüllenden Blatte gar nicht oder nur wenig heraustreten; 
ebenſo bleibt die Ernährung der Aehre ſelbſt zurück, daher die Körner wenig 
und zum Theil gar nicht reifen. Später erholte ſich jedoch ein Theil der 
Aehren mehr oder weniger vollſtändig, ſo daß der von den Choropslarven 
ausgehende Reiz nur vorübergebend die Richtung des Bildungsſaftes ab⸗ 
lenkte. Die ganze Erſcheinung beweiſt, daß der Schaden der Chloropslarven 
nicht auf der Zerſtörung eines Theils des Rindengewebes, ſondern auf einem 
vergiftenden, und die normale Ernährung abändernden Reize auf das Pa⸗ 
renchym beruht, der mit den Gallenbildungen verwandt iſt, und vermuth⸗ 
lich von einem von ihnen ausgeſchiedenen giſtigen Secret ausgeht. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der verderbliche Einfluß der ſogenannken Heſſenfliege und Rog⸗ 
genmade (Cecidomyia destructor und secalina) auf die jungen Getreidehalme 
in ähnlichen Verhältniſſen begründet. 

Als Geſchenke für die Sammlungen der Geſellſchaft gingen ein: 

1) Das Porträt der Frau Joſephine Kablik, von ihrem Pflegeſohn Herrn 
Gottwald hier. 

2) Dr. Philipp Schumann, Zuſammenſtellung der botaniſchen Fundorte 
aus der Umgegend von Reichenbach, Schweidnitz, Freiburg, Warm⸗ 
brunn ꝛc., von Dr. Sadebeck jun. überreicht. ä 

3) Günther, Centurien der ſchleſiſchen Flora, vollſtändiges Exemplar, Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Apotheker Wolf. 

In der Sitzung vom 26. Januar berichtete der Sekretär, daß er den er⸗ 
folgreichen Verſuch gemacht habe, in einem ſogenannten Seeaguarium 
neben einer großen Anzahl der intereſſanteſten niederen Sed auch 
Meeralgen zu cultiviren. Durch die Güte des Hrn. W. Alfred Lloyd, 
Cuſtos des Aquarium im zoologiſchen Garten zu Hamburg, wurden dem⸗ 
ſelben mebrere grüne, braune und rothe Algen von den Küſten des ſüdlichen 
Englands zugeſchickt, welche unbeſchädigt ankamen und nunmehr in einem 
kaum einen Kubilfuß Seewaſſer enthaltenden Glasgefäß ſich weiter entwickeln 
und fructiſiciren. So unter anderen: Bornetia secundi flora, Philota ele- 
gane, Spirulina Thuretii, Laminaria sacharina, Cladophora rupestris, Der- 
besia marina, Delesseria sanguinea, alata, Polyides rotundus, Ulva latis- 
sima, Corallina offieinalis, Coccotylus membranifolius, Cladostephus spon- 
giosus, Sphacelaria eirhosa u. a. Auf den Steinen entwickeln ſich zahl⸗ 
reiche Kruſtenalgen (Hildenbrandtia, Ralfsia, Melobesia), Zahlloſe marine 
Diatomeen bedecken die Glaswände. So erſcheint es moglich, mit einem ger 
ringen Vorrathe von Seewaſſer, der nie erneut zu werden braucht, 
die Entwicklungsgeſchichte der intereſſanteſten Seealgen in ſeinem Zimmer 
mit größerer Bequemlichkeit zu ſtudiren, als dies in der Regel an der Küſte 
ſelbſt möglich iſt. ; \ N 

Hierauf hielt Herr General⸗Major v. Jacoby einen Vortrag über die 
Agaveen im Allgemeinen und deren ſyſtematiſche Eintheilung. 
Nachdem derſelbe die ältere Geſchichte dieſer nur in Amerika vertretenen ins 
tereſſanten Pflanzenfamilie gegeben, von der Linné nur 4 Arten kannte, ver⸗ 
weilte er bei den Bearbeitungen der bis jetzt unterſchiedenen 3 Gattungen 
der Familie (Agave, Foureroya und Beschorneria) durch Kunth, welcher 
u. a. von erſterer Gattung 20 Arten nach den Blütben und 28 andere ohne 
Blüthen charakteriſirte. Hierauf folgte eine Kritik der Syſteme des am 21. 
März 1861 in dem Alter von fait 88 Jahren dahingeſchiedenen, um die Bo» 
tanik fo hochverdienten Fürſten Salm⸗Dyk⸗Reiferſcheidt, ſowie des Profeſſor 
Karl Koch, von denen der erſtere 46 Agaveen und 3 Foureropen, der letztere 
64 Agaveen und 5 Foureroyen jeftftellte. Hieran ſchloß der Vortragende eine 
Darſtellung ſeines eigenen Syſtems, welche ſoeben in der hamb. „Garten⸗Ztg.“ 
(Verſuch zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen, 1864.) veröffentlicht 
worden ih. Bei einer Familie, deren Arten in unſeren Gärten ſelten, oft 
in Jahrhunderten nicht, zur Blüthe kommen, muß den vegetativen Charak⸗ 
teren ein höherer Werth beigelegt werden, und iſt namentlich die Beſchaffen · 
heit der Blätter und ihre Beſtachelung von Bedeutung. Hiernach werden 
die bis jetzt bekannten 105 Agaveen in vier Hauptgruppen: hornſtachelige 
(eeratacanthae), knorplichſtachelige (chondracanthae), unbewaffnete (inermes) 
und krautartige (herbaceae) vertheilt; die erſteren wieder in marginatae, 
carnogae, subeoriaceae, subearinatae, integerrimae, canalieulatae, lorifor- 
mes und juneineae vertheilt. Außerdem werden 8 Foureroyen und 4 Be- 
schornerien unterſchieden. Zur Erläuterung wurden Abbildungen und Blät« 
ter einzelner Agaveen vorgelegt. 

Herr Dr. Milde legte die 24 für ſeine Monographie der Equiſeten be⸗ 
ſtimmten Tafeln vor, welche von der hieſigen photographiſchen An⸗ 
ſtalt von Buchwald und Georgi ausgeführt worden ſind. Dieſelben ſind 
der Art, daß fie auch von dem Präfidenten der Carol. Akademie als böchſt 
gelungen bezeichnet worden ſind. F. Cohn. 


e Breslau, 9. Februar. [Handwerker⸗Verein.] Oberlehrer 
Dr. Adler führte feine Zuhörer diesmal zurück in das klaſſiſche Alter⸗ 
thum und erläuterte ihnen den Geiſt, von dem die Verfaſſungen des athe⸗ 
nienſiſchen Geſetzgebers Solon und des römiſchen Königs Servius 
Tullius erfüllt waren. Er zeigte, daß in beiden Staaten die alleinige Macht der 
Geſetzgebung und Staatsleitung anfangs in den Händen weniger Bevorrechteten, 
der Ariſtokraten und der Patrizier geweſen, dieſe aber ſo übel benutzt worden 
ei, daß ſie die unberechtigten Volksklaſſen, in Athen die Bürger und Bauern, 
in Rom die Plebejer, zum Streben nach Gleichberechtigung anregte und wie deren 
Andringen die bevorxechteten Klaſſen nach und nach ſelbſt nachgeben mußten, ohne 
doch die verderblichſten Kämpfe vermeiden zu können. Gerade Mitglieder der vor⸗ 
nehmſten Familien, in Athen ein Abkömmling der Könige, Solon, in Rom der 
König Servius Tullius ſelbſt, waren es, die die Gedrückten durch eine weiſe 
Verfaſſung der vorenthaltenen Rechte unter Beobachtung des Grundſatzes 
theilhaftig machten, „daß der Bürger umſomehr Recht zur Theilnabme an der 
Staatsverwaltung haben müſſe, je mehr er für den Staat Pflichten trage.“ 
Der Vortragende ſetzte hierauf die Grundzüge der Klaſſeneintheilung bei der 
Geſetzgebung auseinander und zeigte, wie von dieſem Boden aus die an⸗ 
fangs ganz rechtloſen bürgerlichen Klaſſen nach und nach immer mehr Rechte 
ſich errungen. Hierauf beantwortete Lehrer Weigelt mehrere naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen, z. B. über das Gefrieren der Fenſter, und einige geolo⸗ 
giſche Punkte, z. B. über das Zurückweichen des Meeres und die Bildung 
von Inſeln ꝛc. Vorſitzender Hüllebrandt und Literat Krauſe erledigten 
eine Reihe anderer Fragen des verſchiedenſten Inhalts, und wurde die Sitzung 
gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


% Breslau, 11. Febr. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Dem Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweig⸗Verein in Liegnitz hat ein warmer Freund der evangeliſchen 
Kirche, der daſelbſt verſtorbene Particulier, frühere Goldarbeiter Ernſt Gott⸗ 
ſried Scholz, die Summe von 500 Thlr. vermacht. Auch zahlreiche andere 
Vermächtniſſe zu frommen und mildthätigen Zwecken preiſen ſein Andenken. 
— Die vom Vorſtande des ſchleſ. Guſtav⸗Adolf Hauptvereins neu gegründete 
evangeliſche Schule in Groß⸗Kreidel bei Leubus iſt im Dezember abgelaufe⸗ 
nen Jahres feierlich eingeweiht worden. Das Schulhaus war dabei innen 
und außen mit grünen Reiſern und Fahnen feſtlich geſchmückt. Anweſend 
waren der Superintendentur⸗Verweſer, Paſtor prim. Krebs aus Wohlau, 
der Reviſor Paſtor Peiper von Leubus, der Paſtor Brand von Herrn⸗ 
motſchelnitz und die Mitglieder des Gemeindekirchenraths von Leubus. Feſt⸗ 
und Weihereden hielten die Herren Paſtoren Krebs und Peiper. 


E. Hirſchberg, 2. Febr. 1 eee Das Reſultat der 
ſehr zahlreich beſuchten General⸗Verſammlung, die geſtern im Saale zum 
„ſchwarzen Roß“ ſtattfand, it folgende. Es find vom 1. Januar bis ult, 
Dezember v. J. von den Mitgliedern 76,386 Thlr. an Vorſchüſſen und Pros 
8 in der Hoͤhe von 3 bis 1000 Thlr. verausgabt und mit 8 pCt., 
in Summa der Vereinskaſſe 1481 Thlr. 9 Pf. Zinſen gezahlt worden. 1) An 
Zinſen für Darlehen und Spareinlagen 551 Thlr. 14 Sr: 2 Pf.; 2) Ges 
alt und Verwaltungsloſten 374 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf.; 3) voraus erhobene 
infen 189 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf, in Summa 1065 Thle. 10 Sgr. 2 Pf. 
waren davon zu decken, 0 daß ein Reingewinn von 415 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 
bleibt. Davon wurden 15 pt. Dividende (von 2548 Thlr.) Dividende berech ⸗ 
tigte Thaler⸗Einheiten den betreffenden Mitgliedern mit 382 Thlr. 6 Sgr. 
gut geſchrieben und der Ueberſchuß von 33 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. dem Re⸗ 
ſervefonds zugetheilt, der ſetzt die Höhe von 331 Thlr. 1 9 Pf. erreicht 
Außerdem beſſtzt derſelbe eine Schießhausactie von 5 Thlr. Werth, ſowie für 


— 
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1 Thlr. 10 Sgr. vorräthig gehaltene Stempelmarken. Das Mitglieder⸗Ver⸗ 
mögen der Vereinskaſſe (das ſogenannte Guthaben der Mitglieder) iſt auf 
4864 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. geſtiegen, ſo daß mit den jetzt gutgeſchriebenen Di⸗ 
videnden und nach Auszablun des Guthabens an ein u chiedenes Mit⸗ 
glied ze. Daſſelbe incl, des Reſervefonds im Ganzen 5536 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., 
alſo ca. 30 pCt. der aufgenommenen Darlehn beträgt. Die Hohe der gege⸗ 
benen Vorſchüſſe betrug: 116 Vorſchüſſe von 3— 10 Thlr., 134 V. von 10— 
25 Thlr., 182 V. von 25—50 Thlr., 93 V. von 50—100 Thlr., 22 B. von 
100-150 Thlr., 47 V. von 150 — 200 Thlr., 65 V. von 200300 * 
18 B. bon 300—400 Thlr., 27 V. von 500 Thlr., 1 V. von 600 Thlr., 
2 V. von 700 und 3 V. bon 1000 Thlr. Die Einnahme an zurückgezahlte 


Vorſchüſſen, Zinſen dafür, aufgenommenen Darlehnen, Spareinlagen, Monats⸗ 


ſteuern und „ins Gemein“ betrug 81,983 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf.; die Ausga⸗ 
ben an gezahlten Vorſchüſſen, zurückgegebener Darlehne und Spareinlagen und 
Zinſen für dieſe, Verwaltungskoſten ꝛc. betrugen 82,517 Thlr. 17 Sher 1 Pf., 


ch] ſo daß im Ganzen ein Beſtand von 1422 Thlr. 7 Pf. bleibt. Die Bilanz 


ergiebt ſchließlich folgende Zahlen bei Activa: 1) Außenſtehende Vorſchüſſe 
20,109 Thlr., 2) Baarbeſtand 1422 Thlr. 7 Pf., 3) Gerichtskoſten verauslagt 
11 Thlr. 19 Sgr., Summa 21,542 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Paſſiva: Aufg. 
Darlehen und Spareinlagen; Guthaben der Mitglieder und Reſevefonds in 
Summa 21,542 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. — Nach Mittheilung des Vorſtehenden 
kamen mehrere Anträge des 8 zur Beſprechung, bei welchen ſich 
namentlich die Herren Lungwit (Lehrer), Schumann (Sekretär), Lucas 
(Apotheker), Hänſel (Lehrer) und Mitglieder des Ausſchuſſes betheiligten. 
Der vornehmſte Antrag wird für andere Vereine von Intereſſe ſein, indem 
beinahe ein ſtimmig beſchloſſen wurde, den $ 6 der Statuten dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Geſchaftsantheile der Mitglieder von 30 reſp. 40 Thlr. bis 
auf 50 reſp. 70 Thlr. zu erhöhen find. Außerdem erhielt der Vorſtand Voll⸗ 
macht, Darlehen für das laufende Geſchäftsjahr 1865 nach Bedürfniß aufzu⸗ 
nehmen. Alles übrige betraf mehr die inneren Angelegenheiten des Vereins, 
zu denen wir auch das unfreiwillige Ausſcheiden von drei Mitgliedern, die 
ibren Verpflichtungen leider nicht nachgekommen waren, zählen müſſen. 


—r, Namslau, 6. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] Nach dem in der 
General⸗Verſammlung am 22. v. M. erſtatteten, nunmehr gedruckt vorliegen⸗ 
den Geichäftsberichte unſeres Vorſchuß⸗Vereins find auch im zweiten Ge⸗ 
ſchäftsjahre deſſelben die Reſultate durchaus günſtig zu nennen. Der Verein 
zählt 188 Mitglieder. Ausſtehende Vorſchüſſe verblieben Ende Dezbr. 1863: 
1632 Thlr. 15 Sgr. 1864 wurden 206 verſchiedene Vorſchüſſe in Höhe von 
12,162 Thlr. 15 Sgr. und 93 3 Vorſchüſſe zuſammen mit 4823 Thlr. 
gewährt, in Summa alſo 18,618 Thlr. Davon wurden zurückgezahlt 
11,119 Tblr., fo daß Ende Dezbr. 1864 noch ausſtehen 7499 Thlr. An Dar⸗ 
lehen ſchuldete der Verein Ende Dezbr. 1863 1700 Thlr. Im Jahre 1864 
wurden neu aufgenommen 9462 Thlr. 15 Sgr. Von der Geſammtſumme 
per 11,162 Thlr. 15 Sgr. aber wurden pro 1864 abgezahlt 3250 Thlr., fo 
daß die Anleihen Ende Dezbr. 1864 noch betrugen 7912 Thlr. 15 Sgr. Die 
Einnahmen pro 1864 beſtanden in dem Baarbeſtande pro 1863 per 
67 Thlr. 15 Sgr., dem Reſervefonds per 199 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., die Mitglie⸗ 
der zahlten ein an Guthabenbeiträgen 853 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Zurück gen 
wurden 4823 Thlr. prolongirte und 6296 Thlr. neue Vorſchüſſe 11,119 Thlr. 
Zinſen für Vorſchüſſe kamen ein: 480 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. Aufgenommene 
Darlehne 9462 Thlr. Für abgeſetzte Statuten 6 Thlr. 20 Sgr. Spaarein⸗ 
lagen 151 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. In Summa 22,341 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Die Ausgabe betrug in Summa 20,834 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſo daß Ende 
Dezember 1864 an Beſtand 1507 Thlr. 10 Sgr. verblieben. Von der Ge⸗ 
winn⸗Einnahme per 487 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. wurden verausgabt an 
Zinſen für Anleihen und Spaar⸗Einlagen 207 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf., an Ver⸗ 
waltungskoſten incl. Gehalt 119 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., a A 327 Thlr. 
4 Sgr. 2 Pf., ſo daß 160 Thlr. 10 Sgr. Netto⸗Gewinn verblieben. 


wurden (25% 4 


42 Thlr. 22 Sgr. 
ſchrieben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Sgr. pro Thaler) Dividende gezahlt mit 8 Thlr. und 
N wurden den Guthabenbeträgen der Mitglieder zuge⸗ 


Das 3, Stüd der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6003 das rebibirte, 


Reglement für die Feuerſozietät des platten Landes der Provinz Schleſien, 
der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz. Vom 28. Dezbr. 
1864, und unter Nr. 6004 das Privilegium ut Ausgabe auf den In 
lautender Schuldverſchreibungen der Corporation der berliner Kaufmannſchaft 
im Betrage von 150,000 Tbalern. Vom 9. Jan. 1865. 2 
Das vierte Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6005 das Pri⸗ 
vilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der 
Stadt Saarbrücken im Betrage von 75,000 Thalern. Vom 5. Dezem⸗ 
ber 1864, unter Nr. 606 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den 
Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Conitzer Kreiſes zweiter Emiſſion 
im Betrage von 40,000 Thalern. Vom 12. Dezember 1864, unter Nr. 6007 
den allerhöchſten Erlaß vom 12. Dezember 1864, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗ 
Chauſſeen von Neiſſe bis zur Landesgrenze nach Weidenau und von Neiſſe 
bis zur grottlauer e in der Richtung auf Münſterberg, im Kreiſe 
Neiſſe, Regierungs⸗Bezirk Oppeln; unter Nr. 6008 das Privilegium wegen 
Raaſes un e auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des neiſſer 
Kreiſes im Betrage von 66,000 Thalern. Vom 12. Dezember 1864, und 
unter Nr. 6009 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1864, betreffend 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗Chauſſee von der Waldenburg⸗Tannhauſener Staatsſtraße bei 
Reußendorf über Wäldchen nach der Tannhauſen⸗Schweidnitzer Staats⸗ 
Straße bei Erlenbuſch, im Kreiſe Waldenburg, Regierungs⸗Bezitk Breslau. 


I[Perſonal⸗Chronik.] Commiſſariſch ernannt: Der Oberförſter⸗Can⸗ 
didat und Revier⸗Verwalter Gericke zu Stoberau zum Polizei⸗Anwalt. — 
Ernannt: Der practiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Badearzt Dr. 
Gottwald in Reinerz zum Phyſikus des frankenſteiner Kreiſes. — Beſtätigt: 
Die Wahl des Mn unbeſoldeten Rathmanns, Seifenſiedermeiſters 
Foffrey zum beſoldeten Baurathmann der Stadt Trebnitz auf die Dienſtzeit 
von 12 Jahren. Die Vocation für den Lehrer Bardelli zum zweiten Lehrer 
an einer der ſtaͤdtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen in Breslau; für den 
Heinrich Titzmann, zum evangeliſchen Schullehrer in Klein⸗Lahſe, Kreis Mi⸗ 
litſch; für den Paul Beſta zum Lehrer an der katholiſchen Elementarſchule 
zu Frankenſtein; für den Robert Schönberner zum katholiſchen Schullehrer 
und Organiſten in Zirkwitz, Kreis Trebnitz. — Ernannt: Der Domänen⸗ 
pächter Trautvelter zu Schönau zum königl. Ober⸗Amtmann. — Bejtätigt: 
Die Vocation für den zum dritten Collaborator au der Realſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſt zu Breslau ernannten Candidaten Dr. Iſiodr Krauſe — 
Allerehöchſt ernannt: Der Paſtor und bisherige Supexrintendentur⸗ 
Verweſer Richter in Glaz zum Superintendenten der Dibceſe Glaz⸗ 
Münſterberg. — zu Bezirke des Appellationsgerichts zu Breslau. 
Allerhöchſt ernannt: Der Stadtrichter König zu Breslau zum Stadtgerichts⸗ 
rathe bei dem Stadtgerichte zu Breslau. — Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Volkmer zu Freiburg zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz 
mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius zu Freiburg. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrmann Töpfer zu Waldenburg zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Trebnitz. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Robert Bartſch 1 Berlin 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Hirſchberg. Der Kreisrichter 
Fendler zu Trebnitz zum Rechtsanwalte bei dem Kreisgerichte zu Trebnitz 
und zum Notar im Bezirke des Appellationsgerichts zu Breslau mit Ans 
welſung feines Wohnſitzes in Trebnitz. Die Referendarien Richard Brettner, 
Herrmann Beier, Albert Kretſchmer, Alfred Schüler, Auguſt Franz, Karl 
Grünig, Richard Kühn und Otto Dihrberg zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Die Aus⸗ 
cultatoren Richard Prausnitzer, Dr, juris Johann Wieczorek und Oswald 
Jäniſch zu Breslau zu Referendarien. Der Rechtscandidat Herrmann Reis 
de zum Auscultator, Der interimiſtiſche Calculator Auguſt Ludwig Koch 
u Namslau 8 0 
mac. Der Bureau⸗Diätarius Karl Hatſcher zu Striegau zum Bureaus 
Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. Der BureausDiätarius Franz 
Mildner zu Strehlen zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu 
Strehlen. Der Bureau⸗Diätarius Johann Grützner zu Glaz zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Militſch. Der Bureau⸗Diätarius Auguſt 
Müller zu Breslau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Stadtgerichte zu Bres⸗ 
lau. Der Feuerwerker Joſef Pl üſchke zu Glaz zum Bureau⸗Diätarius bei 
dem Kreisgerichte zu Glaz. Der vormalige Sergeant Reinhold Koslowsky 
zu Oblau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. — 


* Breslau, 11. 4 Der Zug aus Wien hat heute in Oeſterr.⸗ 
Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Febr. Der Abänderung⸗Antrag Wagener’s 
lautet: Das Abgeordnetenhaus, den Antrag Schulze s in Be⸗ 
treff des Coalitionsrechtes in der Faſſung der Commiſſion vers 
werfend, fordert die Staatsregierung zu einer Geſetzes vorlage 
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on 
dieſen floſſen 109 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zum Reſervefonds, an Mitglieder 


um Kreisgerichts⸗Calculator bei dem Kreisgerichte zu Neu⸗ 
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fung des Problems näher zu treten. 


auf, welche ſämmtliche, das Vereinsrecht der Arbeiter beſchrän⸗ 
kende Beſtimmungen der Gewerbeordnung aufhebt und Organi⸗ 
ſationen ausführt, welche dem Arbeiterſtande es ermöglichen, 
eine gebührende Stellung innerhalb des Staatsverbandes einzu⸗ 
nehmen und feine eigenen Intereſſen ſelbſtſtändig zu handhaben 
und zu vertreten. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 11. Febr. [ Abgeorduetenhaus.] Graf Itzenplitz 


überreicht einen Geſetzesvorſchlag, welcher 2 Paragraphen der 


Bankordnung, betreffend die Vermehrung des Bankkapitals 
und Errichtung von Filialbanken außerhalb Preußens abän⸗ 
dert. um baldige Erledigung der Vorlage erſuchend, wünſcht 
er die Ueberweiſung an eine beſondere Commiſſton. Neichen: 
heim beantragt die Schlußberathung im Haufe. v. Nönne iſt 
für Ueberweiſung an die Handels⸗Commiſſion. Der Antrag 
auf Schlußberathung wird einftimmig angenommen. Der Prä- 
ſident ernennt zum Referenten Neichenheim, zum Correferen⸗ 
ten v. d. Heydt. 

Miniſter v. Bodelſchwingh überreicht ein Geſetz wegen der 

Steueraufhebung von inländiſchen Weinen und wünſcht die 
Ueberweiſung an die Finanz⸗Commiſſion. v. Rönne iſt für 
die Finanz: und Handels⸗Commiſſion. Es findet eine längere 
Diskuſſion über die Behandlung der Vorlage ſtatt. Bunſen 
und Jung ſind für die Schlußberathung, Virchow dagegen. 
Die Schlußberathung wird mit großer Majorität angenommen, 
und Michaelis zum Neferenten, Neichenfperger zum Correfe⸗ 
renten ernannt. Darauf wird die geſchäftliche Behandlung der 
Militärnovelle berathen. Grabow's Vorſchlag, eine beſondere 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu ernennen, wird genehmigt, 
ebenſo wird das Invalidengeſetz einer beſonderen Commiſſion 
von 14 Mitgliedern übergeben. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 
nung über die gerichtlichen Gebühren wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. Es folgt der Bericht über Schulze's Autrag, be: 
treffend das Coalitionsrecht. Ein Verbeſſerungs⸗ Antrag 
Tweſten's will die Aufhebung der SS 181, 182, 184, aber 
Conſervirung des $ 183. Wagener ſpricht für feinen Aen⸗ 
derungsantrag. Itzenplitz verlieſt folgende Erklärung der Re⸗ 
gierung: Das Miniſterium mit dem hochwichtigen Geſetze vor 
Einbringung des Antrages beſchäftigt, glaube an das Aende⸗ 
rungsbedürfniß der beſtehenden Geſetze im Sinne des Antra⸗ 
ges. Der Antrag involvire indeß einen Eingriff in die Gewerbe⸗ 
ordnung, daher frage es ſich, wie die anderen Vorſchriften zu 
ändern, ob die bloße Wegräumung der Schranken des Coali⸗ 
tionsrechts die Arbeiterfrage in materiellem, erheblichem Be⸗ 
lange verbeſſere. Die Frage iſt ventilirt worden, wieweit die 
Abhilfe durch poſitive Mittel, beſonders durch Förderung des 
Genoſſenſchaftsweſens möglich ſei. Bezügliche Vorberathun⸗ 
gen reichten nicht aus zur Fragelöſung; bei folcher Bedeutung 
der Sache und der Wichtigkeit der praktiſchen Folgen ſei eine 
gründliche Vorberathung dringend geboten. Die Regierung 
beſchloß daher, durch eine Anfrage bei den Handelsorganen, 
Einſetzung einer beſonderen Commiſſion aus Mitgliedern beider 
Häuſer, ſachverſtändigen Arbeitgebern und Arbeitern der Lö⸗ 
Der Miniſter fügt er⸗ 
klärend hinzu, daß er unter Genofjenfchaften Conſum⸗, Vorſchuß⸗ 
und Productivvereine verſtehe. Schulze entwickelte das Ge⸗ 
wicht der Coalitionsfrage. Das Coalitionsrecht ſei für die 
Arbeiter die Schule der Freiheit. Bonin beantragt, den An⸗ 
trag Schulze's der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, und zwar mit Rückſicht auf die Regierungserklärung. 
Bonin's Vorſchlag wird ausreichend unterſtützt durch die Con: 
ſervativen und die Majorität des linken Centrums. 

Reichenſperger ſpricht für den Commiſſionsantrag, Wagener 
gegen Schulze. Meibauer und Genoſſen beantragen, der $ 183 
der Gewerbeordnung ſolle ausfallen, weil er durch die Ver⸗ 
faſſung zu beſtehen aufgehört habe. Oſterrath vertheidigt den 
Commiſſions⸗Antrag, Faucher ſeinen und Schulze's Stand⸗ 
punkt; der Nutzen der vom Handelsminiſter gewollten Nieder⸗ 
ſetzung einer Commiſſion ſei unerſichtlich, weil die Frage ge⸗ 
nügend debattirt ſei. Becker für die Aufhebung des Geſetzes 
vom 24. April 1834; er verlangt die Aufhebung der Eva: 
litions⸗Beſchränkungen auch für die ländlichen Arbeiter; 
eventuell beantragt er die Aufhebung des § 3 dieſes Ge⸗ 
ſetzes; Tweſten für fein Amendement gegen Wagener; er 
hält die Verweiſung der Arbeiter auf Staatshilfe für bedenk⸗ 
lich. Waldeck ſagt: der Regierungsvorſchlag auf Einſetzung 
einer Commiſſion ſei ein ſicheres Zeichen, daß Alles beim 
Alten bleibe. Der Miniſterpräſident ſagt: die Veröffentlichung 
des Ergebniſſes der waldenburger Unterſuchung ſtehe bevor; 
die Klagen gegen die Fabrikbeſitzer ſeien unbegründet, insbe⸗ 
ſondere habe Reichenheim Toleranz gezeigt. Herr v. Bismarck 
legt darauf den Vertrag mit Altenburg, betreffend den Aus⸗ 
tauſch einiger Ortſchaften, vor. — Die nächſte Sitzung iſt 
Dinstag. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. Febr. Das linke Centrum beabſichtigt die 
Ausarbeitung eines Gegenentwurfs zur Militär Vorlage. 
Abg. v. Stavenhagen iſt damit beauftragt. — Die Eiſen⸗ 


bahnvorlagen werden vom Abgeordnetenhauſe getrennt be⸗ 


rathen werden; zunächſt die oldenburgiſche und preußiſche, 
dann die Zinsgarantie für die Eifelbahn. — In der heuti. 
gen Zollconferenzſitzung legte Baron v. Hock die moderirten 
1 Forderungen vor. — Herr v. Bismarck und 
raf Eulenburg ſind geneſen. — Die „Staatsbürgerzeitung“ 
iſt eonfiscirt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Leipzig, 11. Februar. Die Bank hat den Discount auf 
4 pt. herabgeſetzt. (Wolffs T. B.) 
Kiel, 11. Febr. Die „Kiel. Ztg.“ meldet: Geſtern hatten 
in Folge der Einladung des Herzogs einige augeſehene ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Männer mit dem Herzog eine längere Be: 
ſprechung über die das Land beſchäftigenden Fragen. 
(Wolff's T. B.) 


Den Umtauſch der Oeſterreich. Franzöſiſchen 
Zproc. Prioritäts⸗ Obligationen in neue 
Stücke mit Couponbogen beſorgen Gebr. Guttentag. 


S. Lilienfeld, 
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Paris, 11. Febr., Abends. Der Kaſſationshof hat den 
Recurs der Dreizehn, wegen Wahlcomitebildung zu 500 Fran⸗ 
ken Verurtheilten, verworfen. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 11. Febr. Im Reichstagvolkething fand 
die Finanzdebatte ſtatt. Der Vorſchlag der Bauernfreunde 
wurde von Tſcherning motivirt; er bezwecke dem Reichsrathe 
die Bewilligungsbefugniß zu Gunſten des Reichstags abzu⸗ 
nehmen. — Das Finanzgeſetz wurde mit 65 Stimmen gegen 
S Stimmen angenommen und geht jetzt (künftigen Dinſtag) 
zum Landsthing. Der Miniſter des Innern bringt Vorſchläge 
ein, betreffend die Anlage der ſüdjütländiſchen Eiſenbahn in 
der Richtung von Wantrup⸗Strandbye, ſowie die Anlage 
eines Hafens bei Strandbye. Dieſelben werden mit 51 gegen 
37 Stimmen verworfen. (Wolff's T. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr — M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%. Breslau⸗Freiburg 139%. Brieg ⸗Neiſſe 90. 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 100. Mainz⸗Ludwigsh. 131%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 163 B. Oeſterr. Staats» 
bahn 119. Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 146%. Sproz. Preußiſche 
Anleihe 106 B. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National⸗Anleihe 70%. 1860er 
Looſe 84%, 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%. Italieniſche Anleihe 
65 B. Oeſterr. Banknoten 89%. Ruſſ. Banknoten 78%. Amerikaner 53 %. 
Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84. Darmſt. Credit 93%. Disconto⸗Commandit 
103. Genfer Credit⸗Aktien 42%, Oeſterr. Credit⸗Aktien Bu. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 109. Hamburg 2 Monate 152%. London 6, 21%. Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 78%, Paris 80%. Fonds u. Aktien feſt. 

Wien, II. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 79, 30. Credit⸗ 
Aktien 189, 60. London 113, 20. 1860er Looſe 94, 40. 1864er Looſe 86, 35. 
Silber⸗Anleihe 84, 50. Galizier 226, 70. 

Berlin, 11. Febr. Roggen: luſtlos. Febr. 34%, Febr.⸗März 34 ½, 
April⸗Mai 34, Mai⸗Juni 34%. — Rübbl: feſt. Febr. 119%, April⸗Mai 
. — Spiritus: unverändert. Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, April⸗ 
Mai 13½, Mai⸗Juni 13%. 

Petersburg, 10. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31½, dto. auf Hamburg 3 Monat 27%, dto. auf Amſterdam 
3 Monat 152%, dto. auf Paris 3 Monat 327%, Neueſte Prämien⸗Anl. 102 /. 
Imperials 6 R. 22 K. Silbera io —, Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles 
Geld im Voraus) — Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 46%. 
Viel Wechſelumſatz, wenige Hauſſebewegung, aber feſt. 


Inſerate. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. [1521] 

Auf Antrag der Haupt⸗Intereſſenten und in Uebereinſtimmung mit der 

Börſen⸗Commiſſion machen wir hierdurch bekannt, daß von heute ab an hieſi⸗ 

ger Börſe Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien unter Berechnung 

laufender Zinſen & 5% vom 1. Januar 1865 ab auf 60 Thlr. per Stück 
gehandelt werden. 

Breslau, 10. Februar 1865. 


Dringende Witte. 


Seit vielen Jahren bereits ift eine Erweiterung unſerer Kranken⸗Anſtalt 
ein tiefgefühltes Bedürfniß, weil wir den an uns geſtellten Anforderungen 
um Aufnahme der armen Kranken in dem Umfange, wie wir es gern wollten, 
nicht mehr nachzukommen im Stande ſind. Da, faſt plötzlich und wider alles 
Vermuthen hat uns der Herr im vorigen Jahre den Weg gezeigt, wie dieſem 
Bedürfniß abgeholfen werden ſolle. Ein uns bis jetzt noch unbekannter 
Wohlthäter, der in echt chriſtlicher Weiſe die Linke nichl wiſſen läßt, was 
die Rechte gethan, hat das ehemalige Commendator⸗Gebäude und die da⸗ 
ran ſtoßenden Kreuzkirche zu Münſterberg ankaufen laſſen und beide in hoch⸗ 
herziger Geſinnung dem unterzeichneten Convente zur Errichtung einer Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt geſchenkt. Nachdem Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter König 
und Herr, dieſer Schenkung die landesherrliche Genehmigung huldreichſt zu 
ertheilen geruht haben, ſind wir nunmehr Willens, daſelbſt ein Kloſter und 
eine Heil⸗Anſtalt unſeres Ordens, unſere erſte Filiale außerhalb Breslau zu 
errichten. Aber — wie viel fehlt noch, ehe unſere Abſicht erreicht ſein wird, 
arme Kranke ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes unentgeltlich ver⸗ 
pflegen zu können, da es von ſelbſt einleuchtet, daß für dieſen Zweck ein voll⸗ 
ſtändiger entſprechender Umbau erfolgen muß; und wie viel iſt darnach zur 
inneren Einrichtung ſowohl, als auch zur Verpflegung der armen Kranken 
noch erforderlich. — Die an dieſes Wohngebäude ſtoßende Kirche, ſeit 1816 
ihrer ſämmtlichen Altäre, der Kanzel, der Orgel, der Glocken und all ihres 
inneren Schmuckes beraubt und von da ab bis noch zum vorigen Jahre als 
Stroh: und Heu⸗Magazin benützt, iſt zwar im Mauerwerk und in dem ſtatt⸗ 
lichen Thurme eine Zierde der Stadt Münſterberg, noch in ziemlich guten 
Bauſtande erhalten; aber auch hier fehlt noch viel, ehe dieſer Kirche ihrer 
heiligen gottesdienſtlichen Beſtimmung wieder zurückgegeben werden kann. — 
Im feiten, gläubigen Vertrauen, daß die Errichtung eines Eliſabetine⸗ 
rinnen ⸗Kloſters zu Münſterberg Gottes heiliger Wille iſt und er⸗ 
muthigt durch die freundliche Theilnahme, die man uns von mehreren Seiten 
bereits durch Spendung milder, zum Theil ſehr anſehnlicher Gaben an den 
Tag gelegt, wenden wir uns hiermit bei unſerem Unvermögen an alle edlen 
barmherzigen Samariterherzen, die von dem Elend armer Kranken gerührt 
gern zum Wohlthun ihre Hände öffnen und bitten, durch milde Unterſtützungen 
uns zur Begründung einer Anſtalt zu verhelfen, die wir zur größeren Ehre 
Gottes und zum Wohle der leidenden Menſchheit errichten und der wir mit 
gewiſſenhafter Treue vorſtehen wollen. — f 

Drum, barmherzige Samariterherzen, belfet uns! Euer Werk in Gott 
gethan wird nicht erloschen und der göttliche Samaritan, welcher vom himm⸗ 
liſchen Jeruſalem herabgeſtiegen iſt und ſeiner göttlichen Herrlichkeit ſich ent⸗ 
äußert hat, wird am Tage der Vergeltung die in ſeinem Namen Verpflege 
ten Euch entgegenführen, und groß wird Euer Lohn dann fein, wenn Er 
euch entgegenrufen wird: Was ihr dem geringſten meiner Brüder und der 
geringſten meiner Schweſtern gethan, — das habt ihr Mir gethan; Ich 
werde es euch jetzt vergelten ewiglich. x ; 1547] 

Jede, auch die lleinſte Gabe wird mit herzlichen Danke im unterzeichneten 
Kloſter entgegengenommen und zeitweiſe veröffentlicht werden.“) 

Breslau, den 29. Januar 1865. 

Der Convent der Eliſabethiner Jungfrauen. 
) Auch erbietet ſich zur Annahme gütiger Beiträge für dieſen wohl⸗ 
thätigen Zweck: Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Soeben erſchien bei Maruſchke u. Berendt in Breslau: 

Ehriſtenthum und Wiſſenſchaft. Eine Tauftede, gehalten von 
Schmeidler, Propſt zum heiligen Geiſt und Paſtor zu St. Bernhardin. 
Preis 1½ Sgr. 11527 


2 Aufträge zu Eintragungen 7 
für das zweite Heft, Jahrgang 1865, 25 


Skammzuchtbuchs deutſcher Zuchtheerden 


werden bis zum 6. März erbeten. 


Verſagsbuchhandlung Eduard Trewendt. 


Die Handelskammer. 


reichhaltiges Lager aller Arten 


W. Rothenbach & Go., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


* 


F. pr. allgemeine 


Die k. 
Oeſterreichiſche Boden⸗Credit⸗Anſtalt 


in Wien emittirt 


öprozentige Silber-Pfandbriefe. 

Dieſelben werden mittelſt Verlooſung innerhalb 50 Jahren al pari 
in Thalern zurückgezahlt, ſie ſind mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden, und verzinſen 
ſich zum gegenwärtigen Gmiffionscourfe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 
dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Kapitalien öffentlicher 
Verwaltungen und von Pupillar- und Depoſiten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 
abhängigen Kapitald:Anlage, Es werden davon Stücke zu 200 Thlr. 
und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schleſien dem 
Bankhauſe Ignatz Leipziger & Comp. in Breslau über: 
tragen iſt. [1513] 


Seit achtzehn Jahren wird in den Zeitungen auf Eduard 
Groß, ſche Bruſt,Caramellen aufmerkſam gemacht, welche bei 
allen Störungen in den Neſpirations⸗Organen ſich als wohl⸗ 
thätig und lindernd bewährt haben ſollen. Die immer allge⸗ 
meiner werdenden günſtigen Urtheile über dieſes Produkt thei⸗ 
len wir nach eigener Ueberzeugung im vollſten Maße, und em⸗ 
pfehlen allen an hartnäckigem Huſten, ſtockendem Auswurf 
oder ſonſtigen katarrhaliſchen Mebeln Leidenden dringend den 
Gebrauch derſelben. 

Den General⸗Debit leitet 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 

Die Preiſe dieſes Fabrikats ſind im Verhältniß zu ſeiner 
Güte und Nutzbarkeit ſo niedrig geſtellt, daß ſelbſt der Unbe⸗ 
mittelte — daſſelbe ohne groſte Opfer beſchaffen kann. Es 
ſollte daher Niemand verſäumen, ein ſolch ausgezeichnetes 
Hausmittel ſich unverzüglich zu beſchaffen, da Huſten ꝛc. faſt 
täglich und in jeder Familie dh anmeldet. [1540] 


Den geehrten Reflectanten 3% ben echten Königstrank 


die ergebene Anzeige, daß wir wieder Eilfracht⸗Sendung beordert haben und 
dies Limonade⸗Labſal in ſeinen lobenswerthen Wirkungen, wenn auch 
Feinde und Neider gegen daſſelbe erſcheinen, ſegensreich gedient hat und 
eines großen Abſatzes ſich erfreut! 1539] 
General-Debit für Schlefien und Defterreich: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


R. F. Daubitz'ſcher 11515] 
WcKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt A Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen. 


General: Niederlage für Schlefien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
BE Oblauerſtr. 70.] Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. 


„Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1. Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
-Findiklee, Paradiesgaſſe 1. A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. 
obert Hübſcher, Gr.⸗Scheit⸗ Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50, 
nigerſtraße Nr. 120. 1 Tietze, Neumarkt 30. 
Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. Wilh. Wagner, Kloſterſtr. 4. 
Nudolph Jahn, Tauenzienpl. 10. A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 
H. R. Leyfer, Schmiedebr.- und Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 
Kapferſchmiedeſtr.⸗Ecke Nr. 56. 


Wiener Flügel u. fr. Pianino’s, W ee 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 
Natenzahlungen genehmigt. [1529] 


Der Wahrheit die Ehre! 


Seit Jabr und Tag an der Steinplage heftig leidend, hatte ich alle 
möglichen Mittel vergebens angewandt, als mir bon Freunden gerathen 
wurde, den Kräuter⸗Liqueur vom Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 
Charlottenſtr. 19, zu gebrauchen. An meiner Heilung ſchon verzwei⸗ 
felnd, griff ich auch noch zu dieſem Mittel und bin durch fortgeſetzten Ge⸗ 
brauch deſſelben je von meinen unerträglichen Schmerzen befreit, ins 
dem der durch Auflöſung bedeutend verkleinerte Stein abgegangen iſt. 
Zur Steuer der Wahrheit 1 ich mich verpflichtet, dieſes Mittel 
allen an einem ähnlichen Uebel Leidenden dringend zu empfehlen. 

Halberſtadt. Wittwe Dehnhardt, 

— +, Holpitalitin zum heil. Geiſt. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Beim Einkauf des echten 9. . Da Kräuter⸗Li⸗ 
queurs wolle man genau darauf achten, daß jede Flaſche mit einer 
den 1 tragenden Bleikapfel verſehen, auf der Rückſeite 
die eingebrannte Firma R. F. Daubitz, Berlin, Charlottenſtr. 19 
hat, das Etiquett in oberſter Reihe „N. F. Daubitz'ſcher“ und 
in unterſter Reihe das Namens⸗Facſimile des Erfinders Apotheker 
N. F. Daubitz trägt, und gekauft ift in den in den öffentlichen Blät⸗ 
tern annoncirten autoriſirten Niederlagen. 


M Zur Complettrung der Aldum's findet man die größte Auswahl in M 


Photographien aller Genres, 


a 1—1% Sgr. in Breslau nur allein bei [1536] 


Ad. Zepler, Nilolaiſtr. 81. 


.. Wpbotogr.-Album' in größter Auswabl vertreten. 
I erate für Nr. 2 des Anzeigers der Schlef, Provimial: 


blätter werden bis zum 20. d. Mid. angenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. [1327] 


Inferate f.d. Landwirtöfch. Anzeiger FI. Jahrg. t. 7 


(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchafllichen Zeitung) werden bis Dinſta 
angenommen in der Expedition der Srelaner Zelkung, Herten, 3° 5 


Markt: Aufhebung, 


Der auf den 16. d. Mts. hier 
anberaumte Maſtviehmarkt, verbunden mit 
Auction, iſt aufgehoben worden. [333] 

Liegnitz, den 8. Februar 1865. 


Das Markt Comite. 


[1507] 


Theaters, 


| 
| 


he 7 = und beſt. 9 i 0 C 
Ltthagrmhiſges Jul unk. and, Oudtudteet; „ Pale e een, Pee alan ron Delgemälben 
3 reslau, Neuſcheſtraße; ‚ E ekannter Meiſter der Io L 
ee WW. Bothenbach & Co., |" e 


Schweidnikerfiraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. aus Düſſeldorf. 


werden auf's Sauberſte und Schnellſte ausgeführt. 


Theilnehmenden Freunden ftatt Ren 
Meldung die Nachricht, daß meine liebe Frau 
Charlotte, geb. Mattke, heute Nachmittag 
4% Uhr von einem ge Knaben glücklich 
entbunden wurde. reslau, 10, Febr. 1805. 
[1912] Carl Rheniſch. 


Die heute Nacht 11% Uhr erfolgte leichte 
und glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Leopoldine, geb. Tluſty, von einem ge⸗ 
ſunden und kräftigen Knaben beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

[19 Robert Leſſenthin. 
Breslau, den 10. Februar 1865. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Wittwe Bertha Saſſe, 
eb. Korn mit Hrn. Herrmann d'Heureuſe in 
erlin, Frl. Erneſtine Iſenthal mit Hrn. Herr⸗ 
mann Hirſchfeld, Swinemünde und Herzberg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn, Rechtsanwalt 
Lindner in 2 ‚Hrn. Franz Naß in Berlin, 
Hrn. J. A. Spieſicke daſ., Hrn. Moritz Bieber 
in Potsdam, eine Tochter Hrn. Franz Naß in 
Berlin, Hrn. Ernſt Meyer daa. 
Todesfälle: Hr. Mendel Hirſchberg im 
79. Lebensj. in Märkiſch⸗Friedland, Frl. Frie⸗ 
derike Kohl in Berlin, Hr. Robert Zakrzewsky 
zu Gosda, Frl. Marie Criwitz in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 12. Febr. Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. 
Chronegk, vom Stadt⸗Theater zu Leipzig. 
Neu einſtudirt: „Linda von Chamoun⸗ 
nix.“ Große Oper in 3 Akten bon Gae⸗ 
tand Roſſi. Muſik von Gaetano Donizetti. 
(Graf Arthur v. Sirval, Hr. Rebling. Der 
Marquis v. Boisfleury, Hr. Borkowski. 
Anton Louſtalot, Hr. Rieger. Marthe, Frl. 
Weber. Linda, Frl. Harry. Der Rektor, 
Hr. Jäger. be Grohmann.) 
Hierauf, zum erſten Male: „Carlotta 
Patti⸗Concert.““ Schwank mit Geſang 
in 2 Bildern von Salingre, Muſik von 
Lang. (Trieſel, Hr. Richter. Eckert, Hr. 
Wollrabe. Falz, Hr. Ney. Schmidt, Hr. 
Klieſte. Kuhnert, Hr. Puſchmann. Windig, 
Hr. Chronegk. Luſtig, Hr. Hintze. Fritz, 

Hr. Proske.) 5 
Montag, den 13. Febr. Viertes Gaſtſpiel des 
königl. Hofſchauſpielers Herrn Herrmann 
Hendrichs. „Das Gefängniß.“ Luſt⸗ 
fpiel in 4 Akten von R. Benedir, (Doktor 
agen, Hr. Herm. Hendrichs.) Vorher, 
neu einſtudirt: „Doktor Robin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen des 
Premary von Friedrich. (Garrick, Herr 

Hermann Hendrichs.] 
jetzt im Saale 


Handw.⸗Verein, umu. 


Montag, Hr. Hauptlehrer R. Weigelt: 
Ein naturhiſtoriſches Thema. — Mittwoch: 
Fragenbeantwortung. [1517] 


Vorträge im Eliſabet⸗Gymnaſium. 
Montag, den 13. Februar, Abends 6 Uhr, 
err Gymnaſiallehrer R. Künjtler: Die wiſ⸗ 
enſchaftliche und pädagogiſche Thaͤtigkeit des 
nchthums im Mittelalter. Vorher 19 755 
Dei von Antonio Caldara. ‚ [1520] 


Meine Wohnung iſt von heut ab 
ang rn Nr. 78, par terre, 
Oscar Kühne, approb. Thierarzt. 


Ich habe mich bierselbst niedergelassen, 
Namslau, den II. Eebruar 1865, 
[1937] Dr. Rohovsky, 
pract, Arzt, Wundarzt n. Geburtshelfer. 


[1485] Große 


Faſchings⸗ 
Hornſchlitten⸗Extrafahrt 


nach und von den 


Grenzbauden der Schneekoppe 
ie alt den 16. er 1865; 
Fahrt findet von aus mit⸗ 

telſt Schlitten oder Wagen über Landeshut 
nach Schmiedeberg bei Muſikbegleitung ſtatt. 
Von Schmiedeberg wird die Geſellſchaft per 
Pena Sn nach den Grenzbauden und eben 
o nach Schmiedeberg zurückbefördert. Auf 
den Grenzbauden wird ein Tanzvergnügen 
arrangirt. 0 
Theilnehmerzahl unbeſchränkt; es wird auf 
eden Fall gefahren. Bis Dinſtag Nachmit⸗ 
gs find die Billets zu löſen und iſt in mei⸗ 
nem Comptoir das Nähere zu erfragen. 
Breslauer Theilnehmer fahren Donnerſtag 
den 16. mit dem erſten Zuge nach Freiburg. 
Louis Stangen, Alte Taſchenſtr. 15. 


In der Unterſuchung wider den Zeitungs⸗ 
Redacteur Louis Weber, hat das königliche 
Stadt⸗Gericht zu Breslau, am 21. Januar 
d. J. — Recht erkannt: daß der Angeſchul⸗ 
digte, Redacteur Louis Weber, wegen dfr 
— mittelſt der Preſſe begangenen Be⸗ 
eidigung, nicht Verleumdung, eines Mitgliedes 
ewaffneten Macht in 
im erſten Rückfalle mit einer Geld⸗ 


der 
nen Beru 
buße von fanfzi Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit 3 Wochen Gefängniß zu beſtrafen, 
der Leitartitel von Nr. 193 in der Morgen: 
hu vom 19, Auguſt 1864 in allen vor⸗ 


eziehung auf ſei 


ndlichen Exemplaren zu vernichten und dem 
ajor Janke das Recht vorzubehalten, binnen 
14 Soden vom Tage der Behändigung einer 
Urtels⸗Ausfertjgung in eine der hieſigen Zei⸗ 
tungen auf Koſten des Angeklagten den Tenor 
des Erkenntniſſes zu deröffentlichen, endlich der 
Angeklagte die 
tragen gehalten. 
find Wechſel auf unſere Namen in 
Breslau zum Verkauf ausgeboten 
worden, vor deren Ankauf wir warnen, da 
unfere Namen gefälſcht find. [1462 
einr. Berndt, Gutsbeſitzer in Bernsdorf. 
ündner, königl. Hauptmann a. D. zu 
Gh "Simbn 1, Butöhefper in Sehmäporf 

. Eimbal, Gutsbeſitzer in Frömsdorf. 
Niedenfühe, Nittergutsbefier in Schön- 


often der Mntertudnng 


— nn nn nn 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 12. Februar: [1924] 


großes Konzert 


der n Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön 
Anfang 3% Uhr. de 10 Uhr. 


Schießwerder Halle. 


Heute Sonntag den 12. Februar: [1533] 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag den 12, Februar: [1541] 


großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 50ſten 
Infanterie⸗Regts., unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Walther. 


Auch wird Herr J. Baum, genannt 


Donato 


der einbeinige Tänzer, auf ſeiner Durchreiſe 
nach Petersburg heute noch mitwirken. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree à Perſon nur 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 12. Februar: [1542] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Breslauer 1° 
Orchester verein. 


Dinstag, den 14. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


1. Abonnement-Concert, 
(III. Cyelus), 
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 
Franz Bendel. 


+ 


‚Programm. 
1. Ouverture zu „Faniska.“ Cherubini. 
2) Clavier-Concert (C-moll). Beethoven. 
3) Scherzo aus dem „Sommernachtstraum, 
Mendelssohn, 
4) a, Präludium (Des-dur). Chopin. 
b. Rhapsodie hongroise (Fis-dur). Liszt. 


) Sinfonie Pastorale. 


Beethoven. 

Abonnements - Billets zu allen 

vier Concerten des III. Cyelus, à 2 Thlr. 

(Loge und Gallerie) und & 1 Thlr, 15 Sgr. 

Saal), sowie Einzelbillets & 20 Sgr. 

5 — und à 15 Sgr. (nicht num.) sind in 
der Buch- und Musikalien-Handlung von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu haben. 
Das Comité. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 

heute Sonntag, [1721] 

wozu er — einladet: Seiffert. 
mnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Nach Goldſchmieden 


gute Schlittenbahn. 
11913 geheizte Lokalitäten und Flügelmuſik. 


“ 


N. Palm. 


Im Verlage von Leopold Prie- 
hatseh in Breslau erschien und ist 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Antike. 


Eine Sammlung classischer Statuen. in 
meisterhaften, photographischen Ab- 
bildungen (Originale), Inhalt: Venus 
v. Arles, Venus v. Milo, Clio, 
Venus v. Medieis, Venus 
KMallipygos, Venus v. Ca- 
nova, Urania, Vietoria 
v. Rauch, Flora v. Tondeur, 
Cleopatra, Ariadne v. Dan- 
necker, die drei Grazien 
v. Canova. 12 Blatt nebst Titel- 
karton in höchst eleganter Enveloppe, 
Preis in 8,-Format: 4 Thlr. — in 
Visitenkartenformat 2 Thlr. 

Die Sammlung ist vorzüglich aus- 
gestattet und eignet sich namentlich 
zu Geschenken. [1518] 


Am 25. Januar ift erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: III. Band der 
„Bibliothek ausländischer Klassiker“ in 
neuen Muſterüberſetzungen, Verlag des 
Bibliographischen Instituts zu Hildburg- 
hausen, 


Shakespeare’s Hamlet, deutsch von 


Ludwig Seeger, 
200 Seiten 8., 9 Sgr. (54 Mkr. östr.) 
Unter der Preſſe: 
(IV. Band) Töpffer's Rosa und Gertrud, 
deutsch von K. Eitner. 
(V. Band) Serge Romeo und Julie, 
deutsch von W. Jordan. [1181] 


Privat: eilauftolt 


r 11931] 

Haut: u. Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 

Nachmittags von 2—4 Uhr. 


Dr. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Zweite Beilage zu Nr. 78 der Breslauer Zeitung. 


Neue Tänze 
für Piano 


Carl Faust. 
[1505] 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau, 
Schweidnitzertsrasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 

erschienen soeben: 


Carl Faust's 


Op. 120. Un bonmot. Polka. 766 Sgr. 
121. Tony-Polka. 744 Sgr. 

- 122. Kriegers . 
DET, 


123. Marien-Polka, 7), Sgr. 

124, In Saus und Braus. 3 

gr. 

125. La voleuse d’amour. (Die 
Herzensdiebin.) Polka-Mazurka. 

77% Sgr. 


Im Verlage von 


Zugleich empfehle ich mein grosses 


Musikalien-Leih- 
Institut, 


Leih-Bibliothek 
Lese-Cirkel. 


Abonnements 


zu den billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage ab beginnen, 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Julius Hainauer, 


Sehweidnitzerstr. Nr. 58, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Eine gewiſſenhafte Penfion 
(für 2 Knaben) in jeder Beziehung, bei 
mäßigem Honorar weiſt nach Herr 5 
lehrer Engel, Neue Kirchſtraße Nr. 12. Ein 
Flügel ſteht zur Benutzung; auch für Nach⸗ 
bilfe wird Sorge getragen. [1020] 


N 7 
„ar „Hauteranke: u. 


Privatwobhn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 


„ 31 Thlr. 100,000 
Son. 1 gan ne a 
Looſe Sälehnger, Breslan Ning 5. 

Internationale 
Restauration, 


Lese- und 
Billard - Salon. 


Hotel de Rome, 


Albrechtsstr. 17, Breslau. 


Meinen hochgeehrten Kunden und Gönnern, 
ſowie einem hochgeehrten Publikum in und 
außerhalb Breslau's erlaube ich mir ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß durch das erfolgte 
Hinſcheiden meines Vaters, des Uhrmachers 
Auguſt Steinlein, deſſen von mir bereits 
früher übernommenes Geſchäft kemerlei Uns 
1 erleidet, daſſelbe vielmehr nach 
wie vor in unveränderter Weiſe und unter 
der alten Firma feinen Fortgang hat. 
Ich bitte daher um geneigte Erhaltung des 
bisher genoſſenen Vertrauens und Zuſpruchs, 
unter Zuſicherung 
reelſter Bedienung. 

Breslau, im Februar 1865. 


Bruno Steinlein, 


Uhrmacher, Schmiedebrücke Nr. 24. 


J. Ningo, 


SO. Ohlauerſteaße SO. 
vis-A-vis dem weißen Adler, 
empfiehlt ſein großes, 


Leinwand⸗ u. Wäſche⸗ 


ſtets aufmerkſamer und 
N [1944 


[1311] 


bon 17%, 20, 22% Sgr. bis 1% Thlr. 
Shirting⸗Oberhemden, 
ſchmalfaltig, 27½ Sgr., 1—1% Thlr. 
Nein leinene Oberhemden, 
von 14 —2 Thlr. 
Unterbeinkleider 
in Parchent, 17%, 20—25 Sgr. 
Damen : Wäfche und 
Negligée⸗Sachen 
in größter Auswahl und zu ſehr 
billigen Preiſen. 
J. Ningo, 
80. Ohlauerſtraße 80. 


— Sonntag, den 12. Februar 1865. 


Wir zeigen hiermit an, daß wir den Zinsfuß für die bei uns gemachten Geld⸗ 
Einlagen vom 15. d. M. ab bis auf Weiteres auf dreieinhalb Procent feſtſetzen. 
Breslau, den 8. Februar 1865. [1421] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Gr. Hoverden. Fromberg. 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft 
des Judenthums. 
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Montag, 13. Febr., Abends 8 Uhr, im Saale des blauen Hirsch: 
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Jol: 
„Die Bestrebungen jüdischer Denker alter und mittlerer Zeit. III.“ 


Der ſchleſiſche Sängerbund, 


Mitbegründer des deutſchen Sängerbundes, deſſen 59 Mitgliedvereine, mit mehr als 3000 
Mitgliedern, ganz Schleſien umfaſſen, ladet diejenigen Vereine, welche ſich ihm anſchließen 
und am erſten deutſchen Sängerbundesfeſt in Dresden theilnehmen wollen, ein, ihren Bei⸗ 
tritt bis ſpäteſtens den 24. d. M. anzumelden. 
Neiſſe, den 9. Februar 1865. 
er Ausſchuß des ſchleſiſchen Sängerbundes. Stuckenſchmidt. 


Der Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten hält am 
17. Februar, Vorm. 10 Uhr, in der goldnen Gans 
zu Breslau 

eine Sitzung ab, zu welcher alle Mitglieder und Brennereibeſitzer, die ſich dem⸗ 
ſelben anſchließen wollen, hiermit eingeladen werden. 

Der Aufruf des Herrn Vorſitzenden M. Elsner von Gronow im Haupt⸗ 
theile Nr. 73 dieſer Zeitung enthält die Tagesordnung. [1458] 

Breslau, den 8. Februar 1865. Wilhelm Janke. 


Zuchtviehmarkt in Breslau. 


Am 1. Mat 1865 wird wiederum ein Zuchtviehmarkt in Breslau, vorausſichtlich auf dem 
Küraſſier⸗Reitplatze, abgehalten und derſelbe, wie bisher, nicht blos auf Rinder beſchränkt, 
Dan — Voll⸗ und Halbblutpferde, Vollblutſchweine und Vollblut⸗Fleiſchſchafe ausge⸗ 
ehnt werden. 

An die Landwirthe und Viehzüchter des In⸗ und Auslandes ergeht hiermit die Einla⸗ 
dung, denſelben recht zahlreich zu beſchicken und die Anmeldung der zum Markt zu bringen⸗ 
den Thiere ſchriftlich bis zum 1. April 1865 an den 3 Vorſtand einzureichen, ö 
und in derſelben Race, Geſchlecht, Farbe, Abkunft, Alter des Thieres, Name des Ausſtellers 
und Ortsangabe genau zu verzeichnen. 

rmulare und die Marktordnung find von dem unterzeichneten Vorſtande zu beziehen. 
m 2. Mai, Vormittags von 7 Uhr ab, wird im Intereſſe der Ausſteller eine Auktion 
der unverkauft gebliebenen Zuchtthiere auf dem Schaufelde abgehalten, zu welchem Behufe 
die Anmeldungen Tags vorher an den Vorſtand einzureichen ſind. 12350 
Breslau, den 16. Dezember 1864. 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Zuchtviehmarkt⸗Vereins. 


54 
Neurode⸗Braunauer Chauſſee. Be 
Die 77. 5 Herren Aclionäre werden hiermit unter Sen auf die 88 23 u, 24 
des Geſellſchafts⸗Statuts aufgefordert die 3 den . von 1864 feſtgeſetzte Dividende 
on rocen 
beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Bürgermeiſter Herrn Breyer zu Neurode, vom 20. 
bruar bis incl. 6. März d. J., in den Amtsſtunden, gegen Ablieferung der Dividen⸗ 


den⸗Scheine pro 1864, zu erheben. 
Neurode, den 11. Februar 1865. Das Directorium. 


Schnell und richtig BEE 


I rechnen, ift eine unabweisliche Nothwendigkeit für Jedermann, beſonders für jeden Ges 
chäftsmann; aber bei den oft verzwickten und verwickelten Anforderungen des Lebens an 
unſere Rechenkunſt reicht unſere Schulweisbeit hänfig genug nicht aus, ſo daß wir uns nach 
einem helfenden Freunde umſehen. Als einen ſolchen und den beſten empfehlen wir Allen 
auf das Waͤrmſte ven „Neuen Adam Miefe. Allgemeiner deutſcher Mechen- 
lehrer“ von A. Böhme, dem Verfaſſer der weitverbreiteten Schulrechenbucher. Von den 
Grundrechnungsarten an enthält und erklärt er alle im Gewerbe⸗ und Privatleben vor⸗ 
kommenden Rechnungsarten bis hinauf zu den Wahrſcheinlichkeits⸗, Cours⸗, Wechſel⸗ zc. 
Rechnungen. Berechnungen von Flächen, Körpern und Quadratwurzeln (NB. Wichtig 
für alle Handwerker c.), vergl. Tabellen für alle Münzen, Maße und Gewichte, für 
Renten⸗, Spar⸗ und andere Kaſſen ac. c. Das 20 Bogen ſtarke, bereits in 2 Auflagen 
erſchienene Buch koſtet nur 20 Sgr., iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 

in Breslau vorräthig in der Hirt'ſchen Sortim.⸗Buchhandlung (M. Mälzer), 
am Naſchmarkt Nr. 47. [1526] 


Deutſche Ehe Ae dend Gesel 
Errichtet 1828. 


Am 31. Dezember 1863 waren verſichert: 1454 
17,417 Perſonen mit 34,116,109 Mark Ert. 13 Schill. 
Kapital und 99,072 Mrk. Ert. 14 Sch. jährl. Rente. 

Im Jahre 1864 traten auf's Neue hinzu: 

2865 Perſonen mit 6,177,910 Mark Ert. 10 Schill. 
Kapital und 8082 Mrk. Ert. 10 Sch. jährl. Rente. 

Der Garantiefonds beträgt ea. 7½ Millionen Mark Ert. oder 
3 Millionen Thaler preuß. Ert., deſſen größter Theil in pupillariſch 
ſicheren Hypotheken belegt iſt. 

Statuten, Anmeldungs⸗Formulare, ſowie jede etwa erforderliche nähere Aus⸗ 
kunft werden unentgeltlich und bereitwilligft ertheilt von den unterzeichneten 
Agenten der Geſellſchaft. 

Breslau, im Januar 1865. 


G. Becker, Haupt⸗Agent, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Bei den Herren: 


[1508] 


* 


B. Eger, Oblauerftraße. Ant. Hübner, Albrechtsſtraße. 
Th. Guth, Tauenzienſtraße. E. Kabath, Karlsſtraße. 
G. N. Peuker, Vorwerksſtraße. 


N. Hedin, — Re 
+ Dedinger, Karlsſtraße. . Nüdiger, Mehlgaſſe. 
a A. Schiffter, Große Feldgaffe a“ 


Dringende Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Ein hunger ann, welcher das große Unglüd gehabt, beide Arme zu verlieren und 
dadurch gänzlich arbeitsunfähig iſt, bittet edle Menſchenfreunde ganz gehorſamſt, um eine 
Unterſtützung. Gefällige Adreſſen unter O. Z. oder milde Gaben übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1489] 


Nach Wiener Art gebrautes Bier 


wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit der 
Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich⸗ 
bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 
unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 
men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „E. Kulmiz“ Beſſellungen an. 
Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. 11 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 


J. 


Kor 


IN 8; 


6 g Nie a 
Z. Jeumenerns, [7 8 
Geſellſchafts⸗Reiſe 
durch ganz Italien. 

Die Osterwoche in Rom. 


Es dürfte dem reiſeluſtigen Publikum, welches ſich diefer italieniſchen Reiſe anſchließen wird, nicht 
ohne Bedeutung ſein, daß dieſe Reiſe in der ſchönſten Jahreszeit unternommen, wo in Italien ſich die herrlichſte Sommer⸗ 
flur entfaltet, nebſt der Beſichtigung der monumentalen Merkwürdigkeiten, die an und für ſich ein großes Intereſſe haben, 
auch noch den Oſterfeierlichkeiten in Rom angewohnt wird. Es wurde Bedacht genommem, die Oſterwoche 
ausſchließlich in Rom zuzubringen, um nebſt den reichen Alterthumsſchätzen, welche dieſe Weltſtadt in ſich birgt, auch Zeuge 
der kirchlichen Ceremonien ſein zu können, welche einzig in ihrer Art daſtehen und an Großartigkeit und Glanz über jene 
in allen katholiſchen Städten erhaben find. Die Palmweihe am Palmſonntage, wie fie in Rom begangen wird, 
dürfte allein die Reiſenden entſchädigen, da dieſelbe mit einem großartigen Pomp von Sr. Heiligkeit dem Papſte ſelbſt 
vorgenommen, am grünen Donnerstag die Fußwaſchung und Speiſung in der Peterskirche, Freitag 
die Grablegung Chriſti in der Sixtiniſchen Kapelle, dann die Lamentationen in den verſchiedenen 
ſowie in der Et. Heterskirche, Sonnabend die Auferſtehung, und endlich Sonntag die großen Kirchen⸗ 
feſtlichkeiten bei St. Peter, wo Se Heiligkeit perſönlich eelebrirt. Abends Illumination der 
St. Peterskuppel und großes Feuerwerk auf dem Monte Pincio. — Cs pilgern Tauſende von 
Fremden aus allen Weltgegenden nach Rom, um den kirchlichen Glanz, der ſich in dieſer Woche dort entfaltet, zu ſchauen, 
und iſt Sorge getragen, daß den Theilnehmern paſſende Plätze angewieſen werden, um die erhebenden Vorgänge bequem 
und gut in Augenſchein nehmen zu konnen. 

Weitere Aufenthalte finden noch in den Städten Italiens, wie Venedig, Mailand, Genua, Florenz. 
Neapel, Pompeji und Hereulauum ſtatt, um auch bier mit Muße alle Sehens würdigkeiten beſichtigen zu können. 

Der ganze Aufenthalt in benannten Städten iſt 17 Tage. 

Die Geſellſchaft wird des Comforts halber nur aus 100 Theilnehmern beſtehen; die Dauer der Reiſe ift 
25 Tage, und beginnt die Reife ab Wien und endet in Mailand, wo den Theil nehmern eine 10 Tage giltige Frei⸗ 
karte nach Wien eingehändigt wird. 


reis einer Fahr⸗ und Verpflegungskarte ab Wien 300 Fl., 
ab Prag und Peſth 310 Fl., ab Trieſt 280 Fl. Oeſterr. Währung. 


Theilnehmer an dieſer Fahrt können aus ganz Deutſchland, ſowie den öͤſterreichiſchen Provinzen in Wien eintreffen, 
von wo die ganze Geſellſchaft vereint mittelt Südbahn den 31. März, Abends 9 Uhr, die Reife antreten wird. 
Für obgenannte Summe wird den Theilnehmern geboten, wie folgt: 5 
0 Freie Fahrt ab Wien Waggons zweiter Klaſſe nebſt 40 Pfund Freigepäck, dann Logis, ganze 

Berpflegung während der Reiſe auf den Bahnreſtaurationen, am Bord des Dampfbootes, in 
allen Städten des Aufenthalts, Luſttrain nach Frascati, freie Fahrt nach Hereulanum, zu den 
Ausgrabungen von Pompeji, Beſteigung des Veſuvs nebſt Beigabe der geübteſten Führer für 
alle Sehens würdigkeiten und den Feierlichkeiten in Nom, Beförderung per Omnibus von und 
zu den Bahnen, ſowie Aus- und Einſchiffungs⸗Gebühren in den Seehäfen. 

Subſeriptionen werden gegen à conto-Erlag von 50 Fl. O. W. bei dem Unternehmer J. Menu: 
meyer, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, bis zur Completirung der Geſellſchaft ausgegeben. b 

hi Vom 20. März an erfolgt gegen Erlag des Reſtbetrages die Ausgabe der Fahr: und Verpflegungskarten, ſowie 
eine detaillirte Fahrordnung und die Namenslifte der Theilnehmer. 

Vorläufiges Programm und darauf bezügliche Auskünfte werden von dem Unterfertigten in obbenanntem Lokale 
gratis ertheilt, ſowie in der Expedition dieſer Zeitung. [1330] 


J. Neumeyer, 2 — 
ugszüge, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, Palais Liechtenſtein. 


— 


Gründer der Vergnügn 


Photographie- Albums. 


Größtes und ſchönſtes Lager in rer des ae ee 5 — Thlr. an Lak 
* a r. Jeden Genre in nfter Ausführung empfie ie bekannte 
P hotographien, billige Bapterpandlung J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
° Oberhemden Seb 4 ref ersteren 2 * Dampf⸗Dreſchmaſchinen. 
ens en & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung un zienz b „ wel & 
äfchefabrit von S. Bräter, vormals E. G. Fabian, Ring 4. [1123] alf due nablle und Srefümaftine 
9 . 8 5 2 . in 
u iethe zu dreſchen wünſchen, 
Friſch gemahlenes Rap skuchenmehl werden gebeten, Anmeldungen gütigft bald 
zur Gi katterung und Düngung auf baldige oder Frühjahrs⸗Lieferung offeriren billigſt: dem Unterzeichneten einzuſenden. [1902] 
11033 Frauck & Berliner in Breslau, Salzgaſſe 2. R. Mac Andrew, Tauenzienſtr. 6b. 
Lindau am Bodenſee. A. Beltinger, Spedition, Commiſſion, 
Nalin Direkte Verladung obne weitere Vermittelung nach allen Städten 


ſtellung. 


Schleſiſcher Feuchel⸗Malz⸗Extract, 


(nicht zu verwechſeln mit Fenchel⸗Honig⸗Extract) ausgezeichnetes, ärztlich approbirtes 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals», Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden 
von Emanuel Karker, Brauermeiſter in Hermsdorf bei Bielitz OS., 
in 2, Fl. à 10 Sgr., in % Fl. à 5 Sgr. 

Niederlagen dieſes Extracts find in Breslau bei H. Boſſack, Königsplatz 3b, 
8 Schöpke, Claaſſenſtr. 9, = bei Theodor Nixdorf, Neiſſe bei . 5 
reißner, C. Preißner, E. Kutſche, Ottmachau bei Auguſt Karker, 
Patſchkau bei Bahr, Ziegenhals bei Carl Heinrich Langer. [1118] 


erwarte jeh heute wieder einen Transport, 


Herm. 


Von heut ab wird das in Gorkau nach wiener Art gebraute Bier in den hie 
figen Niederlagen 545 


Karlsſtraße Nr. 28 und Neuegaſſe Nr. 15, 


außer in 4, % und % Tonnen⸗Gebinden, zum Preiſe von 6 Thlr. 80 Sgr. per 
3 Quart excel, Gebind, auch in Flaſchen zu nachſtehenden Preiſen verkauft, 
und zwar: 
! in Bout. zu 4 Quart & 1% Sgr. bei Pfand pr. Bout. 
5 3 1 * 2 3 8 3 * 3 2 * 


4 
2 5 * 


7 3 „ 2 5 a 2 Pi Pi 
Breslau, den 11. Februar 1865. Die Niederlags⸗Verwaltung. 


Amerikaniſcher Vamen⸗Mais. 


Wir erhatlen auch diefed Frühjahr wieder eine Partie echten weißen amerifan. 
Pferdezahn⸗Mails zur Saat, und erſuchen unſere geehrten Abnehmer um gefällige 
rechtzeitige Aufgabe ihres Bedarfs. [1098] 


Ruffer & Comp., Breslau. 
Zur Saat! 


offeriren sämmtliche Sorten [1544] | 


Kleesamen, Grassamen, Bauzuſtande und nahe am 


sowie andere Jandwirthschaftliche Sämereien u. Zucker- und Eigarren-⸗Geſchäft 
Rüben-Samen. Preis von 8000 Thlr., bei 


d. Primker, Karlsstrasse 42. 
Gußeiſerne Säulen und Träger zu Gebänden, 


Fenſter in beſonders reichhaltiger Auswahl, ebenio alle zu Bauten erforderlichen 


enſtände werden gefertigt in der Eiſengießerei des [1009] 
ls zu Neuſalz a O. 
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⸗Caramellen | 


Heilmittel anempfohlen, 


[1509 in Breslau, 


Verkauf. 


Ein Brauerei: und Gaſthofs⸗Grund⸗ 
Bis in der Näbe einer Garniſonſtadt der 
rovinz, an einer frequenten Chauſſee gelegen, 
it Beſitzer ohne Einmiſchung einzs Dritten 


Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Wer | 


auf Banane | 
ie Güte haben. 


err Ed. Goldbach in Ola 
briefliche Anfragen ee 


von vielen mediciniſchen Autoritäten in ihrer fpeciellen Zuſammenſetzung genau ge: 
prüft, und gegen Katharrh, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzüglichſtes, wirkſamſtes 
halte ich in täglich friſcher, 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waaren zu 


S. Urzellitzer, Conditor, 


Antonienftrafe 4. ug 


eneigt zu ce Nähere Auskunft wird! vorzügliches S 


Die Lieferung der für Poſtwagen im Be⸗ 
zirke der Ober: Roftdirection zu Breslau wäh⸗ 
rend der nächſten 3 Jahre erforderlichen Me⸗ 
tallſchmiere ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

Mittwoch, den 15. Febr. d. J 
Vorm. 11 Uhr 

im Büreau der Ober⸗Poſtdirection anberaumt 
worden. Bis zu dieſem Termine ſind Offer⸗ 
ten nebſt Proben verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift verſehen: „Submiſſion zur Lieferung 
von Wagenſchmiere“ an die Ober⸗Poſtdirec⸗ 
tion einzureichen. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen können täg⸗ 
lich während der Amtsſtunden im Bureau 
der Ober⸗Poſtdirection eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Januar 1865. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director 
Schroeder. 


Bekanntmachung. 338] 

Die dem verſtorbenen Fräulein Albertine 

riederike Dorothee Hedwig von 

rießke zu Berlin gehörig geweſenen ſchle⸗ 
ſiſchen Rentenbriefe 
Lit. A. Nr. 6150 über 1000 Thlr. 
und Lit. B. Nr. 2517 über 500 Thlr. 
ſind angeblich verloren gegangen. 

Auf Antrag des von Brietzke'ſchen Nach⸗ 
laßkurators werden hierdurch alle diejenigen, 
welche an die genannten Rentenbriefe ein 
Anrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich 
mit ihren Anſprüchen bei uns ſofort, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem Termine 

den 18. September 1865, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu melden 
und ihre Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls 
die Rentenbrieſe für erloſchen erklärt und an 
deren Stelle neue werden ausgefertigt werden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1864. 0 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 

[337 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 399 
die von dem Kaufmann Juſtus Fuchs hier 
als alleinigen perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
ter, und von einem Commanditiſten am Iſten 
Februar 1865 hier unter der Firma Juſtus 
uchs & Co. errichtete Commanditgeſell⸗ 
ſchaft heut eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. ea 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 1438 

das Erlöſchen der Firma: Juſtus Fuchs 
hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 335] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Reſtaurateur Auguſt 
Stache iſt beendet. 
Breslau, den 6. Februar 1865. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Auctionen. 

Montag, den 13. d. M., Vorm. 11 
Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude außen⸗ 
ſtehende Forderungen; [1525] 

Dinftag, den 14. d. M., Vorm. 9 
Uhr, ebendaſelbſt Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
rath, 3 Brett-, 1 Plau⸗Wagen und 1 halb⸗ 
gedeckter leichter Wagen und um 10 Uhr 160 
Ctr. Knochen⸗Kohle; 

Mittwoch, den 15. d. M., Vorm. 9 
Uhr. im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, Bet: 
tee, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe; 

Donnerſtag, den 16. d. M., Vorm. 
9 Uhr, im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude männliche Klei⸗ 
duugsſtücke, eine Partie Cigarren, Liqueure, 
8 Eir. Kern⸗Talg⸗Seife und 5 Ctr. Cichorie 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſarius. 


chärpenbänder, Blumen und Filzſchuhe zu 
beveut. herabgeſ. Preiſen, Schmiedebr. 28. 


Dresdener Preßhefe 


7 i zen in ß ; ; empfiehlt täglich friſch in befter Qualität à Pfd. 7% Sgr., und verſende ſolche nach außer 
taliens und der Schweiz x: zu billigſten Preiſen in kürzeſter Lieferzeit. (1397) 5 Ae et eee ne rad 


Poſtanweiſung ohne jede briefliche Be⸗ 
A. Sawitzky, Altbüſſerſtraße 47. 


Von Astrachaner Winter-Caviar 


[1535] 


1 Ri ile 10, 
Straka, = N 1 


Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Colonialw.-, Thee- u. Kerzen-Lager, 


usseiserne Treppen, 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Grab- und Balkongitter nach 
eleganten französischen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen 
Gegenstände werden binnen möglichst kurzer Zeit geliefert von 


Carl Ziegler, 


Breslau, Schuhbrücke 36, 


ultens Tabletten j 


kräftiger Qualität auf Lager. 
den billigſten Fabrikpreifen. 


Hans: und Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Kreis- und Garniſonſtadt Niederſchleſiens iſt ein Haus in gutem 


Ringe, in welchem feit länger als 20 Jahren ein Specerei⸗ 
mit beſtem Erfolge betrieben wird, krankheitshalber für den 
2000 Thlr. Anzahlun i 


zu verkaufen. Frankirte Adreſſen sub C. M. 1 übernimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 


ſofort, ohne Einmiſchung eines Dritten, 


IJ. meinem Geſchäftslokal ſind liegengeblie⸗ 

ben: 1 ſchwarzer getragener Schleier und 

1 Seinentafebentud, gez. II. S. [1950] 
Ehriſt. Friedr. Weinhold, Ring 39. 


Tapezirblei, 
utzmittel gegen feuchte 

Wände, iſt zu bezlehen durch alle Tapezirer 

und Tapetenhandlungen. [1257] 


dietal⸗Eleation. 
Der Kauf ch b 550 ersparte i. 


ae eo met en en Guts⸗ 
er Leopold v. Ko ahr, früher 
I Schmitſchen 8 7 : 


* 

a. aus einem am 2. Mai dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel vom 2. — 1864 
eine Forderung von 49 Thlr. 29 Sgr. 
1851 6 pCt. Zinſen ſeit dem 2. Mai 


b. aus einem am 5. Juli dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel vom 25. * 1864 
eine Forderung von 49 Thlr. Sgr. 
ver 6 pCt. Zinſen ſeit dem 5. Juli 


e. aus einem am 15. Auguſt dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel eine Forderung von 
49 Thlr. 29 Sgr. nebſt 6 pCt. Binfen 
ſeit dem 15. egen 1864, ſowie 4 Thlr. 
nt Proteſtkoſten und Probifion; 
erner 

d. aus einem am 5. September dieſes Jah⸗ 
res zahlbaren Wechſel vom 1. Juni 1864 
eine Forderung von 130 Thlr. nebſt 
6 pCt. Zinſen ſeit dem 5. Septbr. 1864, 

im Wechſelprozeſſe bei uns eingeklagt. 
„Gleichzeitig ſind auf Antrag des Klägers 
im Wege des Arreſtes auf Höhe der vorge⸗ 
dachten Forderungen und zur Deckung der 
Koſten in Höhe von 50 Thlr. 

1) die Reſt⸗Pacht⸗Caution des Verklagten 
von 400 Thlr. bei dem Rittergutsbeſizer 
und Kammerherrn v. Stablewski auf 
Dlonie; 

2) ein im Depoſitorio befindlicher Erlös für 
verkaufte Wolle der Schafe des Verklag⸗ 
ten von 579 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf.; 

3) das in Schmitſchen befindliche Mobiliar 
des Verklagten, 

mit Arreſt reſp. Superarreſt belegt worden. 

i wird hierdurch dem Verklagten 
Leopold v. Koſchembahr zur Sicherung 
der obengedachten Forderungen des Klägers 
an Kapital, Zinſen und Koſten jede denselben 
nachtheilige Dispofition über die mit Beſchlag 
belegten Gelder und Sachen unter Androhung 
der im § 272 des Strafgeſetzbuches angeord⸗ 
er 3 des ſtrafbaren Eigennutzes un⸗ 
erſagt. 

Der Verklagte, deſſen jetziger Aufenthalt 
unbekannt, wird hierdurch vorgeladen, in dem 
zur Beantwortung der Klage und weiteren 
mündlichen Verhandlung a 

am 26. April 1865, Vorm. 11 Uhr, 


vor unſerer Deputation im Sitzungszimmer 
Nr. 13 anberaumten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch einen geſetzlich zuläffigen, 
mit Vollmacht verſehenen Stellvertreter zu er⸗ 
ſcheinen, die Klagen vollſtändig zu beantwor⸗ 
ten, und die Urkunden, auf welche er ſich be⸗ 
zieht, im Original zu überreichen, da auf ſpa⸗ 
tere Einreden, welche auf Thatſachen beruhen, 
im Laufe der 1, Inſtanz nicht gerückſichtigt 


wird. 

Bei ſeinem Nichterſcheinen zur beſtimmten 
Stunde werden die in der Klage angeführten 
Thatſachen für zugeſtanden, die Wechſel für 
recognoscirt angenommen, und es wird, was 
den Rechten nach daraus Aeg, im Erkenntniß 
feſtgeſetzt und nach Wechſelrecht gegen ihn ver⸗ 
fahren werden. 


Liſſa, den 17. Dezember 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Eine bewährte, gute Locomobile von 
4 Pferdekraft, zu gewerblichem und landwirth⸗ 
ſchaftlichem Betriebe geeignet, iſt beim ſtad⸗ 
tiſchen Waſſerwerk in Brieg bald zu verkaufen. 
Auf frankirte Anfragen wird Herr Waſſer⸗ 
meiſter Windberger hierſelbſt nähere Aus⸗ 
kunft geben. [1279] 

Brieg, am 30. Januar 1865, 

Der Magiſtrat. 

Dr. Riedel. 


Wein Offerte! 


Dem geehrten Publikum die 'ergebene Ans 
zeige, daß ich, mit Rückſicht auf die jetzt ſtatt⸗ 
findenden Bälle und andere Feſtlichkeiten eine 
bedeutende Quantität franzöſiſcher Champagner 
— in verſchiedenen Marken — habe kommen 
laſſen und ab Tranſito⸗Lager zu den billigften 
Preiſen verkaufe. 1511] 

Breslau, Nikolaiſtr. 8. Karl Krauſe. 


Für 5 Sgr. 7 Pfd. 


gutes Noggen⸗Kerubrodt aus einer der 
iz Landbrodt⸗Bäckereien in der Nähe 
reslau's offerirt täglich friſch gebacken 
die Specerei⸗Waaren⸗Handlung von 
1920) Herrmann Geilich, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 51. 


Verkau Ein in ſchöͤnem Schweizer⸗ 
+ Bauftilneuaufgeführten Wohn⸗ 
gebäude (Shieferbadh) beſtehend aus 2% Stock⸗ 
werk, ſowie Kellergeſchoß; enthaltend 16 Wohn⸗ 
ſtuben der 2 Stockwerke, ſowie 3 bewohnbare 
Kellerräume, iſt fofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Gebäude iſt an einer belch⸗ 
ten Straße unweit eines beſuchten Badeortes 
des waldenburger Kreiſes gelegen, eignet ſich 
zu jedem öffentlichen Gesch es gebdren 
dazu 7½ Mrg. Wieſen⸗ und Ackerland. Zwi⸗ 


ſchenhändler verbeten. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter W. H. 5, übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1244] 


Windmühlen⸗Verkauf. 


Eine deutſche Windmühle mit zwei Mahl; 
gängen, einem Windewerke und eiſernem Ges 
triebe, 20° Länge 18° Tiefe oder Breite und 
28“ Höhe bis zum Dache, von Biudwerk mit 
Bretterberſchalung, Spunt ⸗Bretter⸗Dielung, 
mit Schindeln gedeckt, vor wenigen Jahren 
für 2000 Thlrn. neu gebaut, ſteht auf dem 
Dominium Pietze, Kreis Rybnik zum Ver⸗ 
kauf, % Meile von Bahnhofe Czernitz. 

— — —— —2——ę— 
ur Saat verkauft in beliebigen 
täten „ Podoliſchen Hafeg“, Gon dur, 


Aglicher Qualität das D i „ 
Peterwig bel Cab. 4 46 


tenfilien und Geräthſchaßte 
u einer Deſtillation, eine Vence age mit 
Gewichten, ein Handwagen, werden Klucht 
Franko⸗Offerten unter 8. U. r. 918 


Breslau, 


g aa F 


2 ER 


' 


8 2 22 
Aufforderung für Aerzte. 
Durch den Wegzug des Hrn. Dr. Ehrlich 

und den vor 2 Jahren erfolgten Tod des 
Herrn Sanitätsrath Dr. Liebich, iſt der 
Mangel an Aerzten für den hieſigen Ort 
und die Umgegend ſehr fühlbar ge⸗ 
worden, weshalb einem erfahrenen, wenn 
möglich verheiratheten Arzte, welcher zu⸗ 
gleich Wundarzt und Geburtshelfer iſt, bei 
einer baldigen Niederlaſſung hierſelbſt 
eine außerordentlich lohnende 
Praxis in Ausſicht geſtellt werden kann. 
Namslau, den 8. Februar 1865. 
1316 


Der Magiſtrat. 


Pflaſterungs⸗Verdingung⸗ 

Die Neupflaſterung der Breslauer⸗Straße 
bierſelbſt, von der Chauſſee über den Kloſter⸗ 
platz bis zum Anſchluſſe an die Trebnitz⸗Zdu⸗ 
nier Aktien⸗Chauſſee in einer Länge von 
342 Q.⸗R. ſoll an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer verdungen werden. Das Material 
wird von uns geliefert. Zur Entgegennahme 
der Gebote haben wir einen Termin auf den 
6. März d. J., Früh 10 Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe anberaumt und laden Unternehmer ein. 

Bedingungen können bei uns eingeſehen 
werden. Trebnitz, den 8. Februar 1865. 

Der Magiſtrat. [317] 


Offener Poſten. 

Der Poſten eines Gemeinde⸗Executors, mit 
dem ein Jahres⸗Gehalt von vorläufig 168 
Thlr. verbunden iſt ſoll hier ſofort beſetzt 
werden. Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, bis zum 1. k. M. 
bei uns melden. An Caution ſind Mn 


zu legen 
Oblau, den 9. Februar 1865. 
Der Magiſtrat. 


Ruſſiſches Mittel gegen 
alte und neue Froſtſchäden, 


unfehlbar in ſeiner Wirkung, 
die Schachtel 1 Sgr. 

alleinige Niederlage ür Deutſchland 

ei 


E. W. Koch u. Comp., 


Berlin, Lindenſtraße Rt. 81, im Hofe rechts 
par terre, 

Alleinige Niederlage für Schlefien 
bei Eduard Groß in Breslau, 

Don welch 2 born 4 Wütung das 

on welcher vortrefflichen ung da 

„Nuſſiſche Froſtmittel“ iſt, beweiſen 
folgende Briefe: 

Hat je ein Menſch durch Froſtbeulen und 
—— toſtſchäden an Händen und Füßen 
elitten, jo war ich es. Durch mein Geſchaft 
Materi iſt) gezwungen, die erfrorenen Theile 
immer von Neuem der Kälte 1 be⸗ 
kamen meine Hände ein ſo ſchreckliches Aus⸗ 
ſehn, daß ich bereits die Abſicht hatte, meine 
Stellung gänzlich aufzugeben, als ich durch 
Zufall ein „Nuf ſches Froſtmittel“ 
erfuhr, durch deſſen Gebrauch ich binnen we⸗ 
nigen Tagen von meinem Leiden — 
würde. Aus Dankbarkeit zeige ich der leiden⸗ 
den Menſchheit an, daß dieſes Mittel bei E. 
W. Koch 8 Co., Berlin, Lindenſtraße 
Nr. 81, 40 haben ift. 

Roſtock, 14. Januar 1865. { 

Conrad Hoffmann, Handlungsdiener. 


An die Herren E. W. Koch & Comp. 

Vor einigen Jahren hatte ich das Unglück, 
mir während des Nachtdienſtes Naſe und 
Backen zu erfrieren. Die Folge davon war, 
daß genannte Theile eine bläuliche Farbe be⸗ 
kamen. Dieſes Ausſehen ließ mich in den 
Augen meines Vorgeſetzten als zum Genuſſe 
geiſtiger Getränke geneigt erſcheinen. Für 
einen Beamten jedenfalls ein ſehr unange⸗ 
nehmer Eindrud, Dank dem Gebrauche Ih⸗ 
res * Froſtmittels“ verloren 
Naſe und Backen nach mehrtägigem Gebrauch 
ihren kupferfarbigen Schimmer. Zur Fürſorge 
und für einige Freunde erſuche ich Sie um 
oefälige Ueberſendung von 6 Schachteln. 

Plock, den 25. Januar 1865. [1258] 
Koezubol, l. ruſſ. Grenzcontroleur. 


Gorkauer Aktien. 


Einige Tauſend Thaler Gorkauer Aktien 
(betheiligt oder unbetheiligt) werden zu an⸗ 
nehmbaren Preiſen gekauft. Gefällige direkte 

ranko⸗Offerten unter der Chiffre G. & C. 117 

reslau poste rest. Unterhändler verbeten. 


Meine hierſelbſt, Kaliſcher Vorſtadt, dicht an 
der Chauſſee nach Oſtrowo belegene 
1 mit dem darauf ruheneen 
Realrechte der Schankgerechtigkeit, deren unge⸗ 
nr Werth auf 1800 Thlr. angegeben wird, 
abſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 
Briefe: [1423] 


igas, 
Gaſtwirth 18 Aae esd Poſen. 


Haus verkauf. 


Ein neues gutgebautes Haus mit Neben⸗ 
gebäuden und Garten, ſehr günftig gelegen, 
in Frankenſtein, iſt für den billigen Preis 
von 5000 Thaler, mit 1000 — 1500 Thaler 
Näheres auf fre. 
R. poste rest, Frankenſtein. 


Briefe su 


Gaſthaus⸗Verlauf. 


Ein in einer großen Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſtens belegenes, geſchmackvoll neu 
erbautes Gaſthaus, welches gegenwärtig 
verpachtet iſt und einen Reinertrag von 
7 bis 800 Thlr. hat, iſt für den feſten 
Preis von 9500 Thlr. mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf Adreſſen unter E. G. Gleiwitz poste 
restante. 1 6 1] 


Für Juwelen, 


en, Gold und Silber zahlen die höchſten 
eiſe Guttentag & Comp -, 
„122] Riemerzeile Nr. 9. 


Mübſen-Verfauf. 


Die in Baitzen bei Camenz, Kreis | 
Frankenſtein, vollſtändig neu und maffib 
7 Gängen, 3 Reinigungsmaſchinen und 
2 


e 403 
Eebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1864 waren überaus günſtiger Art. Durch einen reichen Zugang an 
neuen Verſicherungen (2010 Perſonen mit 4,353,000 Thlr.), welcher größer war als in irgend einem 


früheren Jahre, iſt 
die Verſicherungeſ 7 46.170.000 Fl, 
ie Verſicherungsſumme au ‚170,000 Thir, 84 Morgen Acker und Wieſen 
8 der Bankfonds auf etwa 12,650,000 Tylr. 1 1. Klasse, ſowie ſünmichen — 
geſtiegen. — Bei einer Jahreseinnahme von mehr als 2,150,000 Thlr. waren nur 934,000 für 575 geſtorbene Verſicherte 1 und todten Inventarium, iſt wegen 
zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurückbleibt und den Verſicherten eine aber⸗ mr — u. Nofort an berr 
malige hohe Disidende in Ausſicht ſtellt. Gommiffionke Angntt Benftbar n 
In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über | 0 | 


Camenz, als Bevollmächtigter. 
Zwei Millionen Thaler — 11730) wieie 


ie [1750] Besen 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für die Jahre 1865 und 1866 eine Dividende von je — ET EEE Er 
38 Prozent 


Leinwand⸗Ausverkauf. 
ergiebt. — Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein ieee ee e 
Hoffmann & Ernſt, Nilolaiſtraße 9, 


Bielefelder Leinen aus einem auf⸗ 
3 
Beck & Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30, —— 
Carl Geiſter, in Firma: G. Michalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke 17/18, 

Jul. Natzky, Große Scheitnigerſtraße 2, 5 

Carl Baum in Nawie 


C. Matzdorff in Brieg. 
Kammerrrath Weiſſig in 838 


NR. Rißmann in Neumarkt. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin⸗ Poſthalter Rud. Puſchmann in Trebnitz. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Michael Deutſchmann in Oels. 
5 Breslau, im Februar 1865. aupt⸗Gewinn 8 = iehun 
Naddem ih am 1. Oktober v. 3. eus den Gocietät6-Berhältnih mit ber biegen Fama] 100.000 Thaler. Kölner Dombau⸗Looſe Fratzabe 2805. 
„W. Rothenbach & Co.“ ausgeſchieden bin, habe ich eine 4 im direkt zu ben fi einzeln ir 1 72 70 AR 55 1 bei Abnahme 199127 
artien bedeutend billiger, durch die alleinigen ner Haupt⸗Agenten: 
„Po Tzellan⸗ und Glaswaaren⸗Handlung Albert Heimann, Biſchofsg.⸗Str. in Köln. D. Löwenwarter, Waiſenbausg n öl. 
für meine alleinige R N : C.. ͥ TEE in 
ige Rechnung und aul S4 71530 „Die Natur weiß Alles, und wenn 
Paul Scholz, 


„man ſie befragt, antwortet ſie!“ 
Junfernſtraße Nr. 31 hier, errichtet und eröffne dieſelbe mit heutigem Tage. 


Ich beehre mich, dies hierdurch ergebenſt anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß ich neben L. W, Egers Scher Fenchel Honig : Extract, 


den n ; von L. W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienenſteck“ 
Auslands, nam nig bels ale Danke Sar und Glas⸗Induſtrie des Ine und rationellſtes Heil⸗Nahrungsmittel, frei von allen Arzneiftoffen, wirkt nährend, bluts 


ſämmtlicher Fabrikate (weiß u. decor.) der f au e Suken, Fee e Serätkimuns, Miet und Rrapen im Half, Aram 
Altwaſſer⸗Porzellau⸗Manufactur 


und Keuchhuſten, Bräune, überhaupt bei allen Kinderkrankheiten. Für Bruſt⸗ und 
halten und jederzeit bemüht ſein werde, durch ſtrenge Reelität und prompteſte Bedienung 


Lungenkränke, bei Blutarmuth, Bleichſucht, Hyſterie, Abzehrung, namentlich bei Hä⸗ 
morrhoidal⸗ und Unterleibs⸗Leiden ſind ſeine Erfolge conſtatirt und ärztlich be⸗ 

=. eee Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erwerben und mir dauernd zu 

erhalten. 


gutachtet. Der beſte Beweis für den Werth der Erfindung iſt das, daß ſelbſt die Apo⸗ 
Ich bitte daher, meinem Unternehmen gütige Unterſtützung nicht verſagen zu wollen, 


theker ſie nachzuahmen ſich vergeblich bemühen. — Beſonders empfehlenswerth iſt der 
L. W. Egers'sche Fenchel-Honig⸗Extract, Frauen während der Schwangerſchaft, 
und zeichne hochachtungsvoll Y aul & ch 0 1 3 
9 
[1542] Junkeruſtraße Nr. 31. 


ſowie nährend und kräftigend für Amme und Säugling. Vom Palaſt bis zur, Hütte 
a zu Maßnehmen und Zuſchneiden von Damen⸗Roben, gründlich routinirte, 
un 


bezeugen tauſende von Geneſenen, daß dieſer köſtliche Geſundheitstrank neues Leben 
ſpendet. Seine Majeſtät König Wilhelm I. von Preußen haben den L. N 
beſonders geſchickte Damen⸗Kleidermacher finden ſogleich, unter den günſtigſten 
Bedingungen dauernde Aufnahme im größten [1813] 


erbaute Mabl⸗ und S neidemühle mit 
die Zahl der Verſficherten auf ununterbrochener Waſſerkraft, nebſt 


5 
(im Breslau. 


Ein blübendes Deſtillatious⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft mit monattlich durchſchnittlich 600 
Thlr. Baarloſung, iſt unter brieflich näher 
mitzutheilenden Bedingungen pachtweiſe abzu⸗ 


treten. Zur Uebernahme find 2000 Thlr. er» 
forderlich. Gef. frankirte Adreſſen unter Z. 62 
(10101 lübernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [1467] 


sehen Fenchel⸗Honig⸗Extract Allerhuldreichſt entgegenzunehmen und Allerh Ihren 
Dank dafür dem Fabrikanten ſchriftlich ausſprechen zu laſſen in Gnaden geruht, Aber 
dieſe großartigen Wirkungen des Mittels beruhen einzig und allein auf der von L. W. 
Egers erforſchten 3 und Behandlung. Man hüte ſich daher vor dem 
elenden Nachahmungsſchwindel und achte genau darauf, daß jede Flaſche 
tegel, Etiquette nebſt Facſimile des alleinigen Erfinder E. W. Egers 
in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienenſtock“, trägt, und gekauft iſt in der allein 
berechtigten Niederlagen bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, Eduard Scholtz, 
Ohlauerſtraße 79, 2 goldne Löwen, Nobert Scholz, Droguiſt, Nikolaiſtr. 12, H. Feng ⸗ 
ler, Reuſcheſtr. I, drei Mohren, Julius Mindner, Friedr.⸗Wilhelm Str. 9, A. Wittke, 
Tauenzienſtr. 72a, H. E. Saffran, Alte Sandſtraße 1. In Strehlen bei J. Süß. 
n Sohrau OS. bei B. Hoffmann. In Nimptſch bei C. W. Hoffrichter. In 
oblau bei L. H. Kobylecki. In 1 bei A. L. Preiß. In Neumarkt dei 
W. N. Kaiſer. In Kofel bei J. G. Worbs. In Koſtenblut bei Adolf Schmidt. 
dr leß bei Siegfr. Herzfeld. In Striegau bei C. F. Jaſchke. In Oels bei 
riedrich Förſter. In Feſtenberg bei Wilh. Pürſchel. Ferner ift in jeder Stadt 
Schleſiens eine in den Wropinzial-Blättern annoncirte Niederlage von L. W. Eger» 
in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienenſtock.“ 


Damen⸗Moden⸗Magazin des J. Kühmayer 


5 zu Lemberg in Galizien. 

Ein angenehmes Exterieure, als auch ein elegantes Benehmen im Geſchäfte gegen 
Damen der höchſten Ariſtokratie, ſind neben der gründlichen und praktiſchen Kenntniß des 
Obigen Hauptbedingungen. — Franzöſiſch Sprechende werden bevorzugt. — Offerten wollen, 
unter Anſchluß der Photographie, direct unter obiger Adreſſe 5 76 —.— werden. 


Hamburg ⸗Amerikaniſche 


Nähmaſchinen. 


Von der techniſchen Section für Kunſt und Gewerbe 
für vorzü she als die von Wheeler & Wilson 
und ähnliche Fabrikate öffentlich anerkannt. Wegen der 
2. irten Stichſtellung nach Zahlen, außerordentlich 
eichten Handhabung, ſowie ganz geräuſchloſen Gangart 
wohl am geeignetsten zum Familiengebrauch wie zum 
Gewerbe. Mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit verſehen, 
ie] 5 ge verse ar Be e 
orhanden, mit denen ohne jede vorherige Zurichtun 
Alles genäht werden kann. stung = — 

Auf meinem wohlaſſortirten Lager befinden ſich auch Maſchinen für Schneider, Schub⸗ 
macher, Hutmacher, ſowie für Sattler und Riemer, welche letztere doppeltes Sohlenleder 
mit größter Leichtigkeit nähen und ſteppen. 

Die neueſte patentirte Erfindung, der Fabrik ift der 


Kettenſtich⸗ Apparat. 


Dieſer Apparat allein erſetzt eine Kettenſtich⸗, Poſamentir⸗ und Stickmaſchine, 
und näht mit doppeltem Steppſtich (deshalb nicht zu verwechſeln mit dem leicht trenn⸗ 
baren bekannten Kettenſtich) die reizenften Muſter mit derſelben Feſtigkeit, Schnelligkeit 
und Leichtigkeit, als eine gewöhnliche Steppſtich⸗Rath, und kann mit get Leichtigkeit 
mit 2 Schrauben an jeder meiner Doppelſteppſtich⸗Maſchinen an- und abgeſchraubt wer 
den, wonach die Maſchine wieder die bisherigen Functionen verrichtet. 

Es iſt wirklich überraſchend, was dieſer neuerfundene Apparat leiſtet. Derſelbe verflechtet 
ſelbſt von 5 Spulen, die verſchiedenfarbig gewählt werden können, von Wolle oder Seide, 
die ſchönſten Poſamentir⸗Arbeiten, und näht dieſe gleichzeitig nach gegebenem Muſter aufs 
haltbarſte und ſchnellſte auf. 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Dr. Pattison’s Gichtwatte 


ndert fofort und heilt ſchnell Gicht und Nheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
Ber und Zahnſchmerzen, Kopf, Hands und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
üdens und 8 ꝛc. 


Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 5 0 
ur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 

und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 

Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Zeuguiſſe. 3 

Leider muß ich ein feuchtes Haus bewohnen, daber meine Gichtleiden. Die beiden Stück 
Dr. Pattiſon's Watten haben gut gezogen. Der Schmerz iſt noch nicht ganz weg, er iſt 
aber bedeutend gelindert und wird wohl ganz ſchwinden. Da ich aber auch an Kniegicht 
leide, ſo bitte ich Sie, mir gefälligſt noch zwei Packete ſenden zu wollen. 


n Hochachtung u. ſ. w. a 
rögen (Hannover), 27. Dez. 1863. Fr. Färber, Paſtor zu Trögen. 
Da ſich die Dr, enge Gichtwatte, worauf ich ſchon mehrere Beſtellungen gemacht 
babe, als wirkſam beſtätigt hat, fo bitte ich Ew. 8 — zwei Packete von derſel⸗ 
Es gewährt derſelbe der Dame die überraſchendſte angenehme Unterbalung und dürfte r ara ug Ch. Sbtte, Sasel pr. Adr. 
Fabrikanten und Schneidern den größten Vortheil bieten. Muſter⸗Arbeiten liegen vor. 22. April 1864. Propinzial⸗Pflege⸗Anſtalt zu Ge ele, Reg.⸗Bez. Arnsberg 
Denjerioen, welche ſchon in Beſitz von Wheeler & Wülson'ſchen [1396] Provinz Weſtfalen. ' 
Maſchinen find, an welche dieſer Apparat auch angebracht werden kann, bin Ba rg 


ſelben abzulaſſen und auch ges zum fofortigen Arbeiten einzurichten. A Gegen Gicht und Rheumatismus 


ele en ee a 1 18 wirtfamftes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhülen, WaldwollsDel und 
3 „ 5 1 4 a irkſamſte el: aldwoll⸗ atte zum Umhüllen aldwoll⸗Oel un 
C. J. Bräuer M.. Alte⸗Taſchenſtr. 5 0 Etage, Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4, 


neben dem Graf Henckel'ſchen Palais. ee 
ungen er), genau nach des Erfinders Dr, Jeffra 
Reſpiratoren Shen gefertigt, welche von Autoritäten der Medleln 


Aus Berlin N als praktiſch und gut anerkannt find, worüber Gutachten beigegeben werden, find das 


geeignetſte Mittel ſich vor dem Einathmen kalter Luft zu ſchützen. Von allen praktiſchen 
dem Fabrikationsotte des Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers, veröffentlichen wir ] Sorten hält ſtets großes Lager, die Fabrik von Nefpiratoren in Breslau 
nachſtehende Zuſchriften an den Fabrikanten. 


aertel 
Berlin, den 21. November 1864. [1399] approb. Verfertiger dirmgiche Inſtrumente, Oblauerſtraße Nr. 29, 


„Herrn ꝛc. erſuche ich um baldige Zuſendung von 6 Flaſchen Ihres Malz⸗Extractes, Für Reſtaura teute und Gaſtw irthe. 


der mir bei der jetzigen unbeſtändigen Witterung gegen Heiſerkeit und 
ierdurch erlaube ich mir, Ihnen die . 77 Anzeige zu machen, daß ich den 
1 


Bruſtſchmerzen außerordentliche Dienfte geleitet hat.“ 5 
Emil Hoburg, Prinzenſtraße 29. M. Karfunkelſtein und Comp., Schubbrüde Nr. 53 in Breslau, die Niederlage und 
Berlin, den 29. November 1864. den Verkauf meiner Biere Übergeben in 8 N Qualität meiner Biere 
nn ga en e eee 
eider, Brauereibeſitzer. 


ehr wohl, indem ſich beſonders Ihre Appetitloſigkeit bedeutend gelegt 
ch erſuche daher um eine zweite Sendung von 12 Flaſchen.“ 
Carl Helmerding, Gr. Frankfurterſtr. 52, 1 Tr. 5 2 
Bezugnehmend auf obige Annonce, empfehlen wir daſſelbe unſeren hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden zur gefälligen Abnahme und bemerken noch, daß daſſelbe zu den bekannten 
Tagespreiſen franko ins Haus und Bahnhof Breslau von uns geliefert wird. 


2 in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
M. Karfuntelftein und Comp., 


und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Niederlage ins und ausländiſcher Biere und Liqueur⸗Fabrit, 
s Comptoir: Schuhbrücke Nr. 53. 


Dampfmaſchinen 


„Geehrter 
Malze tracts 
hat. 5 


[1443] 


Vollſtaͤndige Einrichtungen 


für Mahlmühlen, Brennereien, Stärke⸗Fabriken zc. übernimmt die 9055 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Eiſenhütten⸗ und 


nach verſchiedenen Syſtemen bis zu 25 Pferden Kraft, Dampfkeſſel, Dampfpumpen und 
dergl. werden vom allerbeſten Material gefertigt und binnen möͤglichſt kurzer Zeit ge⸗ 


Emaillir⸗Werks zu Neuſalz a O 


Zur Bereitung der Oſterkuchen werden 400 Centner Weizenmehl Nr. 0, welches 
unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats gemahlen werden muß, gebraucht. Offerten darauf 
rt baldigſt entgegen of. Haber, Karlsſtraße 27. 

1962] Beni. Cohn, Karlsplatz, Pokoihof, Breslau, 


liefert von der 


Maihinen-Bau-Anftalt des Eiſenhütten⸗ und 
Emaillir⸗Werks zu Neuſalz a O. 


20,000 Thaler 


ſollen in kleinen Raten auf Hypotheken hieſi⸗ 
er Häuſer oder Rittergüter angelegt werden. 

Sppotbekenbeſther wollen ihre Adreſſe unter 
A. B. 101 poste rest. Breslau einſenden. 


Ein gut gebautes und gut erhaltenes Haus 
E mit Garten in der Schweidnitzer Vorstadt 
oder Friedr.⸗Wilhelmsſtraße wird von einem 
rivatmann, aber nur ohne Einmiſchung eins 
ritten zu kaufen geſucht. Offerten werden 
unter A. S. poste restante Breslau franco 
erbeten. [1922] 


120 Gentner Pflaumen 


verkaufe ich bei Entnahme von mindeſtens 
5 Centnern à 2 Thlr. ne 
Gotthelf Schneider, Junkernſtr. 10. 


Ausſtehende Forderungen, 


die ſchwer beizutreiben ſind, werden unter 
K 144. Bedingungen gekauft Aut 0h. 


„ 4, 1. Etage. 


1000 Schock 


vierjährige Eichenpflanzen 
offerirt das Dominium Schedlau bei Löwen 
zum Verkauf. [1474] 


Für Gichtkranke. 


Nachdem ich mehrere Jahre an Gicht ge⸗ 
litten, ohne durch irgend ein Mittel davon 
befreit worden zu ſein, gebrauchte ich einige 

eit die Medicamente des Dr. Müller in 

oburg, und muß mit Dank anerkennen, daß 
ich mich jetzt vollkommen wohl befinde. 

St. Albrecht bei Danzig, 1. Nobbr. 1864, 

[1497] Penner, Brauereibeſitzer. 


Gummi ⸗Sch uhe, beſte Waare, 


Larven von Papier, Seide und Sammt, 
empfiehlt in großer Auswahl: [1923] 
J. Urban, Ring Nr. 58. 


Anilin!:: 
iederlage der Actien⸗Geſellſchaft La 
Fuehsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höchſt intenfib, zu 
Fabrikpreiſen. [1281] 


Franz Darre in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


Alle Arten Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, das Neueſte in Locken⸗ 
und Schleifen⸗Chignons, auch Schei⸗ 
teltoupee's und Rollen werden von aus⸗ 
gefallenem Haar ſchnell und gut ah 
tigt. Auch fertige ich all’ dieſe Arbeiten 
neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 
im Vorderhauſe 1 Tr. [1933] 


Flügel und Pianino's, 
neue und gebrauchte, empfiehlt zu ſoliden 


reifen die Pianoforte⸗Fabrik [1942 
1 Reichelt 8 Schön, Ring 86. 


Zur Saat! 

Neuen Rigaer und Pernauer 
Kron⸗Säe⸗Leinſamen in Tonnen, 
rothen und weißen Kleeſamen, 
engl. Ryegras und Thymothee 


empfiehlt Theodor Groerlitz, 


[1956] Breslau, Junkernſtr. 4. 


Petroleum Eich n. Hängelampen 


r. an, 


Petroleum⸗Wandlampen 


von 20 Sgr. an, 


Petroleum⸗Küchenlampen 


von 15 Sgr. an 


Petroleum⸗Nachtlampen 


von 5 Sgr. an, 


empfiehlt: Aike 2 
D. Wurm, . 1 


Für 11 Sgr. 1 Pfund 
hol. Dampf ⸗Kaffee, 


welcher gleichzeitig die Erſparniß von 25% 
bringt, d. h. ſtatt 1 Loth nur Loth zu einer 
Portion Kaffee nöthig find, iſt N 


räthig in der [ 
Handlung Ed. Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


S. T. Als ich Ihren holl. Dampf⸗Kaffee 
in Gebrauch nahm, ahnte ich nicht, daß dieſer 
Kaffee befiere Etgenſchaften beſitzt, als der ges 
wöhnliche Kaffee, mehrere Familien haben daſ⸗ 
ſelbe gehinben, 

Der Kaffee hat keine aufregenden Eigen⸗ 
ſchaften und nach meiner Anſicht kann ein beſ⸗ 
erer flüſſiger Nahrungsſtoff bei der Billigkeit 

um 7 werden, denn ſeit ah 
4 Wochen haben wir dieſen Kaffee als tägs 
liches Getränk und die Bleichſucht meiner 
Tochter hat ſich ſeit dieſer Zeit völlig verloren. 
— — ao ich Ihnen aus vollerlleberzeugung 
mittheilen. 

Heidau, den 2. Februar 1865. 

Valentin, Maurermeiſter. 


Poſt⸗Papier 
mit Firma in Schwarzdruck, bei Abnahme von 
5 Doppel⸗Rieß, ſchon von 3 Thlr. per Doppel⸗ 
Rieß an, empfehlen [1528] 


J. Poppelauer & Comp., 


apier⸗ Handlung und Contobücher⸗ Fabrik 
Wer Nikolaiſtraße Nr. 80. Sin 


Möbel- Verkauf, 


Eine Garnitur Mahagoni, wobei ein Sopha, 
2 Fauteuils in grünem Rips iſt billig zu 


| Reuſcheſtraße 47, 2 Treppen. [1965 


— 


* Nach beendigter Fab empfehle ich: 


Eine Partie bedeutend herabgeſetzter 
Weiß⸗Stickereien, beſonders abgepaßte 
weiße Kleider und Ballkleiderſtoffe. 


Chriſt. Stier. Weinhold, 
. um 
!! Mahagoni: !! 
I Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
_ empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1! erfte Etage !! [1743] 


Zu Saat empfiehlt das Domium Kotts 
liſchowitz bei Toſt mittelfrühen ameri⸗ 
kaniſchen \ [1453 


Staudenhafer. 


Gewicht 61 Pfd. netto der Scheffel. 


In Hirſchberg 


find in einem, an der ſüdlichen Promenade]! 


neben der Arnold'ſchen Brauerei, neu er⸗ 
bauten Hauſe ſofort zu vermiethen: ein ſchö⸗ 
ner, geräumiger und heller Laden nebſt Mit⸗ 
telpiece, Stube und Gewölbe, ſowie der erſte 
Stock, enthaltend eine Vorderſtube nebſt Ka⸗ 
binet, Mittelpiece, Hinterſtube und geräumi⸗ 
ger heller Küche. Die vortreffliche Lage des 
Hauſes mit angenehmer Ausſicht nach dem 
Gebirge, iſt ſehr empfehlenswerth, und wird 
auf frankirte Briefe ꝛc. das Nähere mittheilen. 
[1506] E. Elsner, Maler. 
Ein ſaſt neuer Polixander⸗Flügel iſt Um⸗ 
zugs halber Weidenſtraße 25, im Hofe 
rechts, 1. Etage, zu verkaufen. Näheres von 
2 uh 11916] 


Petroleum, 
Photogene, 
Petroleumlampen, 

owie 
Seife, Talg u. Stearinlichte, 
empfiehlt billigſt: 
Carl Reichel, 
grüne Baumbrücke 2 11415 
Schafwoll⸗Watten, 
vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, 5 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 


fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die [1259] 


Heinrich Lewald'ſche 
N 
Steyerſche Kapaunen, 
Algier. Blumenkohl, 
Holſt. und eugl. Auſtern, 
Friſche erigord » Trüffeln, 


vorzüglich ſchöͤnen, hellgrauen, aſtrachaner 


Winter ⸗Caviar, 


ochrothe, dünnſchalige, vollſaftige 


eſſinaer Apfelſinen, 


15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr., empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Gießmannsdorfer Preßheſe, 


in anerkannt beſter Qualität, 
täglich fr 


Prima Strahlen-Stärte, 
Prima Luft⸗Stärle 


und x [ 
Emmenthaler Käſe 
empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage 
—Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Preßhefe, 


vor ai lichſter Güte, 
tägli i 


. 


1523] 


empfiehlt zum 
die . Schi bei 


ff, 


+ 


[1459] _ Keuſcheſtraße 58/59, 


Die Preß⸗Hefen Fabrik 
zu Cziasnau pr. Ponoſchau O. S., 
offerirt käglich friſche Preßhefen von reinem 
Getreide, weißer zarter Beſchaffenheit und 
vorzüglich treibender Kraft. [944] 


x. 3 beſten Herin [1534] 
ager⸗Heringe 
ftüd= fo ge Een ah auch 


Neunaugen⸗Lager, Spedbüdlinge, 
Aale, grüne und geräucherte fette 


Rh.⸗ u. Silberlachſe, 


krocknen und aufgelöften Stockfiſch, nebſt See⸗ 
dorſch Schelliſche 2 ſ. w. find kläglich friſch 
zu haben bei 


G. Donner, Jama . 
Türliſche Pflaumen 


empfing in neuer Zuſendung und empfiehlt: 
1861 Fedor Nledel 


Feinſten harten Zucker 


im Brod a 115 5 Sgr. [1936] 
C. L. Reichel, Ni olaiftrape Nr. 73. 


E 
45 


422 
Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen täglich friſch bei 
ſi Herrenſtraße 
+ ® g. Nr. 3. 


Prima⸗Schweine⸗Schmalz, 


ſowohl amerikaniſches als ungariſches, 
empfiehlt im Ganzen wie ausgeſtochen: 
[1860] Fedor Riedel. 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, von meinem Hefen⸗Fa⸗ 
brikanten, offerirt das Quart à 5 Sgr. 


E. G. fig, 


Eine Directrice,; 


die ihre Tüchtigkeit im Putzfache genü⸗ . 
gend nachweiſen kann, findet in einer . 
größeren Provinzial⸗Stadt Schleſiens J. 
bei hohem Salair und einer höhft an⸗ J 
ſtändigen Behandlung, ein Engagement. J. 
K Näheres in der Blumen: und . 
fi edern⸗Fabrik von 1 
R. 1 


eidner in Breslau, 
5 Ring Nr. 51. 1508 7 

Ein deutſches kathol. junges Mädchen, der 

polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
welches eine höhere Töchterſchule abſolvirt hat, 
und geübte Clavierſpielerin iſt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April oder 
auch zum ſofortigen Antritt eine Stelle als 
Geſellſchafterin oder als angehende Lehrerin. 
Gef. Franco⸗Offerten werden unter H. R. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Für Stellen ſuchende 


oder zum ſelbſtſtändigen Betrieb wird der pho⸗ 
tographiſche Lehr⸗Curſus in Lobethal's 
Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, hiermit beſtens 
empfohlen. [1918] 


Zehn Thaler 


demjenigen, welcher einem gut empfohlenen 
Commis ein S e in einem achtbaren 
Geſchäft beliebiger Branche vermittelt. 
Portofreie Briefe unter R. H. übernimmt 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [1966] 


gitbograpben und Steindrucker können 
fih melden im lithograph. Inſtitut von 
S. Lilienfeld, Reuſcheſtr. 38. 11957 


1 Keiſender, Lug and Welleaaren, 


Kurz⸗ und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, kann durch mich zum 
1. April d. J. ein Engagement mit einem 
Geh. von 350—400 Thlr. erhalten. [1950] 
E. Richter, Antonienſtr. 13. 


Ein Sped.⸗ und Verladungsgeſch. ſucht 
durch mich zum 1. April einen Commis, 
welcher in einem gleich. Geſch. am hieſ. Platze 
thätig war. Geh. 300 Thlr. 1951 
E. Richter, Antonienftr. 13. 


Ein tüchtiger Reiſender, 


welcher Schleſien bereifte, wird für ein Manu: 
factur⸗Engros⸗Geſchäft mit hohem Salair zu 
engagiren gewünſcht Der Antritt kann hald 
oder — 1, April erfolgen. Mit der Ver⸗ 
mittelung iſt beauftragt E. Richter, An⸗ 
tonienſtraße Nr. 13. [1955] 


vel Commis (Speceriſten), welche polniſch 
ſprechen, einer mit der Buchführung, der 
andere mit dem Spirituoſengeſchäſt vertraut, 
können vom 1. April ab in mein Geſchäft 
eintreten. : [1919] 
Samſon Eisner in Beuthen OS. 


Ein tüchtiger Wein⸗Küfer, der mit der 
Behandlung fämmtliher Weine vertraut 


. 
[X 
. 


. 


iſt und ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann, wird S 


für ein bedeutendes Wein⸗Geſchäft in Königs: 
berg in Pr. unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
gleich zu engagiren gewünſcht. — Meldungen 
mit Angabe der Referenzen werden franco 
Königsberg in Pr. an 5. Güttler De 
restante erbeten, [1532] 


Ein Buchhalter, Varta ab dann 


Verkäufer iſt, kann 
zum 1. März in einem größeren Modewaaren⸗ 
geſchäft mit 350 Thlr. Gehalt eintreten. Mit 
der Vermittelung iſt beauftragt [1954] 
E. Richter, Antonienſtraße 13. 


Ein cautionsfähiger Mann, von Um⸗ 
ſicht und Gewandtheit, auch mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraut, findetein dauern⸗ 
des Engagement als Geſchäftsführer und 
Q beraufeher einer größeren Bierbrauerei. 
Feiner können einige mit guten Attejten 
verſehene anftändige Leute als Auſſeher, 
Verwalter, Rechnungsſührer ꝛc. bei Fa⸗ 
briken, Holzhandlungen und anderen Ge⸗ 
ſchäſten dauernd angeſtellt werden durch 
A. Götſch & Co. in Berlin, Zim⸗ 
merſtraße 48a, [1390] 


Der Beſitzer einer hieſigen Gas⸗ und 
Waſſeranlagen⸗Anſtalt, ſucht für die 
Stelle des Geſchäftsfübrers und Fabrik 
Inſpectors einen umſichtigen, gebildeten, 
ſicheren und gut empfohlenen Mann 
dauernd zu engagiren. Gehalt mindeſtens 
500 Thlr. pro anno und Tantieme. Näh. 
Auskunft ertheilt im Br G. W. 
Eſche in Berlin, Roſenthalerſtraße 5. 


Tüchtige Verkäufer 
werden durch mich für größere Modewaaren⸗ 
Geſchäfte verlangt und gut ſalarirt. [1953] 

E. Richter, Antonienſtraße 13. 


. Richter, Antonientrabe 8. 
1 Reiſender und 1 Commis für's Gar 

lanterie⸗ und Kurzwaarengeſchäft werden bers 

langt durch E. Richter, Antonienſtr. 13. 


Ein junger Mann, der bereits in einem Ge⸗ 
ſchäfte thätig war und die Incaſſi zu bes 
ſorgen hat, findet ſofortige Anſtellung auf 
einem hieſigen Bank⸗Comptoir. Näheres zu 
erfragen bei D. Kaliſch 8 Co., Herrenſtr. 31, 


Fur unſere Wollen⸗Waaren⸗Fabrik ſuchen 

wir einen gewandten, ſoliden und zuver⸗ 

läßigen Reiſenden. 1504 
Viegniz. Wiener 8 Warſchauer. 


Ein tüchtiger Reiſender, der bereits für 
ein Deſtillationsgeſchäft gereiſt, kann ſich 
= baldigen Antritt bei mir melden. — Of⸗ 
erten franco. 466 
Heinrich Hirfchfeld in Schweidnitz. 


d. J. anderw. Stellung. Hr M 
finger in Oppeln ertheilt auf ge A fr. 
Anfragen nähere Auskunft. [1425] 


Ein Deftillatenr, _ 
chriſtl. Conf., mit der Sprit» Fabrilation ver⸗ 
traut, der Buchführung gewachſen, gegenwärs 
tig noch activ, ſucht pro 1. April d. J. ans 
derweitig Engagement. Offerten sub I. R. 12 
fre. an die Exp. der Bresl. tg. [1896] 


in Junger Menſch, Sohn rechtlicher Eltern, 
mit guten Schultenntniſſen verſehen, der 
Luſt hat, das Ledergeſchäft zu erlernen, kann 
ſich melden bei Max Bremer in Leobſchütz. 


Ein junger Mann von auswärts, der Spe⸗ 

Eceriſt werden will, kann gegen freie Sta⸗ 

tion in meiner Colonial⸗ und Sarbenwoazens 

Handlung von Oſtern ab, antreten. 11963] 
Traugott Vollwartzuy, 

Neue Tauenzien⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke 87. 


Ein junger geſitteter Mann, welcher eine 


Canth. 


Ein junger Mann der das Weißwaaren⸗ 
> Geſchaft erlernen will kann ſich melden 
bei J. Seelig, Schweidnitzer⸗Straße 3. 


oder Volontair 


ſchrift beſitzt, zum baldigen Antritt g 2 
Selbſtgeſchriebene Meldungen werden die Her 
ren Lask & Mehrländer gütigſt entge⸗ 
gennehmen. 11941) 


; Ein Geſchäftslokal N 

iſt 1. Etagr an der beſten Seite des Ringes 

Johanni oder Michaeli d. J. zu vermiethen. 
nm. unter D. B. 59 an die Expedition der 

Schleſiſchen Zeitung. [1917] 


Säreitnigerftraße Nr. 28 if ein großes 
Gewölbe zu vermiethen. [1929] 


Der halbe 2. Stock des Vorderhauſes, fo 
wie eine Hofwohnung iſt Antonjenſtraße 
Nr. 16 zu vermiethen. [1835] 


eichſtraße 1d. ift die Hälfte der 3. Etage 


Oſtern zu beziehen. Näheres bei 
Franke, im 2. Slo e 5 11855 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs», 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3½ Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 1156] 


Ein Gewölbe [1934] 
ift neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 zu vermiethen. 


Büttnerſtraße 30, 1. Etage, 
ſind 2 Vorderzimmer, bisher Wohnung und 
Schreibſtube, als ſolche oder als geeignetes 
Verkaufs⸗Lokal von Neujahr ab zu vermiethen. 
Reaſcheſnaßze Nr. 36 iſt eine Wohnung zu 
N vermiethen und von Oſtern ab zu bezie⸗ 
hen; auch mehrere Gewölbe ſind daſelbſt zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. [1899 


arlsſtraße Nr. 7 iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Beigelaß Oſtern zu beziehen. [1829] 


Ein Gewölbe mit Comptoir 


Si Carlsſtraße Nr. 7 Oſtern zu 


vermiethen. [1830] 


ling) am Rathhaus Nr. 27, 
1. 


miethet, würden dazu auf 
Möbel billigſt abgelaſſen. 
ſtraße 17, bei Linke. 


riedrich⸗Wilh.⸗Str. 65 find 2 Woh⸗ 
nungen, eine & 170 Thlr. und eine à 

lr. zu vermiethen und Oſtern zu 1 

Näheres im Comtoir. [1886] 

al tr. 14, 1. Etage, ift eine Wohnung, drei 

‘ ee Stuben, 2 Kabinette, Küche 

und perſchließbares Entree für 250 Thlr. zu 
vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen. 
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Kutſch er: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) 4 

Breslau, den 11. Februar 1865. 
eine, mittle, ord. Waare. 


oldene⸗Radegaffe ift eine Wohnung zu ber. — 73 68 
G mietben. Näh. Herrenſtr. 29, Ser All * * u; 94— 0 58 5288 6 

liſabetſtraße 3 iſt eine Stube für 1 oder 2 „ Neue Waare: 
E 2 Herrn zu vermiethen und Ostern zu bes | Weizen, weißer 62 64 58 52.55 Sgr. 
ziehen. Näheres Neuſcheſtraße 67. [1943] — — 56—58 3 Na Par 
Ein freundliches gut moͤblirtes Zimmer ift| Roggen 40 — 41 39 88 „ 
bald zu vermiethen Ring 57. [1960] Gerſte 34 — 26 i 30 —32 3 

Zu vermiethen: 1932] Hafer 2 — 28 26 24-25 

Ein freundliches Quartier, Entree, 6 Sit, Felten en 6 — 61 0 54-7 „ 


ben, Cabinet, Küche und Zubehör 1. Etage, 
Paradiesgaſſe Nr. 20. BR 5 


ae Ning 49 [1938] 
ift die erſte Etage und ein Comptor zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 


8 8 Nr. 7. 8 

iſt eine freundliche Wohnung im zweiten 
tock von Term. Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Antonienſtraße Nr. 10, 

iſt eine große Wohnung nebſt Comptoir par- 
terre, zu einem Speditionsgeſchäft beſonders 
geeignet, zu vermieihen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. — Bald zu beziehen ſind mehrere 
Theile des Speichers daſelbſt. 

Treppen rechts. 


bei 1 Pit) 


Notirungen der von der Handelskammer ers 


nannten Commiſfion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Een 
MWinterrapd ...... 219 212 196 Sg 
Winterrübfen .... 208 202 186 „ 
Sommerrübfen... 184 176 1560 
Amtliche Börfeunotiz Ike loco Rartojfels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
12% G. 124 B. 


10. u. 11. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. U. Nehm. 2u 


Luftdr. bei 0° 33432 334% 1 334762 
Luftwärme — 80 — 7,8 — 58 
Thaupunkt — 102 — 94 80 
Dunſtſaͤttigung Slpct. 8s5pCt. Sopet. 
ind DB N 


Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 


Cc 
Breslauer Börse vom 11. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


2. Brier ſ Geld.| [E77 

Weshsel-Course. Schles. Pfdbr. Ausländ, Fonds, 

9 & 1000 Th. 31 925 — FPoln. Pfndbr.i4 | 75} B. 
ito dito Litt.A. 4 11015 | — || dito Sch.-O. JA — 

Hamburg dito Rust. 4 11004 |100 | Krak.-Obschl.|4 — 
dito dito Litt. O. 4 — 100 Ooest. Nat.-A.|5 | 70f bs. 

London dito Litt.B. 4 101%101 % Italien. Anl.. 5 — 
dito dito — ( Oostor. L. v. 60% | 84}ä} ba. 

Haris Schl. Rentnbr. 4 99 — dito 64 

Wien öst, W. zu Posen. dito 496 | — r.8t.100F1.|—] 514 G, 

Frankfurt. 2 Schl. Prv.-Obl. 4 — | — . Oest.SIb.-A. Is 751 B. 

kene x Eisenb,-Prior.-A. er Eisenb, 

ER Bral.-Sch.-Fr. 4 9 —f rsch.-Wien.|s | 61% B. 
Warschau... dito 44 954 101 Fr.-W.-Nrdb. 4 75 — 
Gold- u, Taplergeld.ſ Uriel Geld | Köln-Mind.IVIA 921 — || Mecklenburg 4 = 
Ducaten —. dito 491 | — Hainz-Ldwgs. Ja 1 
Louisd'or — [110 || Närschl.-Mrk./4 | — | — Gal. Lud w. -B. 

Poln. Bank-Bil | — | — | dito Ser. IVIs(— — Bilb.-Prior.|s | 86 B. 
Russ, dito | 7843| 78,1 Oberschles...|# | 954 | 954 | dito St-P.| 00 habs. G. 
Oosterr. Währg | 8972 dito 4 — 1014 Ind.-u. Bergw.-A. 4 
Inländ. Fonds. 2 dito 1341 845 |- |Bchl.Fouer-Y.ls 0 8 
. h Kosel-Oderb.|4 | — | — ||Min.Brgw. 29 B, 
ee 8 — dito 4 — — Brel. 8 — 
raus 1 — — Schl. Znkh.- — 
dito 18524 97 — . dito St-P' ” 
dito 1854/4511034 | -— |jInlBisenb.-St,-A. und 
dito 18seldl 103} ı — ||Bral.-Sch.-Fr. 4 |13943#bz,G,|| Bank-A.u.Obl. 
dito 185915 1106) | — || Köln-Minden. |3} Schles. Bank 4 109 B. 
Präm.-A. 1854/3411294 | — Tad 4491 6. Schl. Bank.-V. 
St.-Schuldsch. 350 91% | — Ndrschl.-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig. 43100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — | — Obrschl. A. C. 331162 % bz. Disc.-Com.-A. IA Fr 
dito . dito B.3}j1444.B, |j Darmstädter. |4 AR 
Posen. Pfäbr,4 | — | -- ||Rheinische ..|4 — Ooster. Crodit|5 | 84$ä$ ba. 
di ! —  |Kosel-Oderb. 4 a bz, || Posn.Prov.-B.l4 kön 


to 31 13 
Pos. Cred.-Pf. 4 957 


Opp.-Tarnw.. 4 791 bz. B. Genf. Crod.-A. IA 


Die Börsen- Commission. 


—— —— —— 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


